Auktion 120 
GEMALDE ALTER UND NEUERER MEISTER 


PORTRAITMINIATUREN 


BASSENGE 


AUKTION 120 


GEMALDE ALTER UND NEUERER MEISTER 
PORTRAITMINIATUREN 


Donnerstag, 1. Dezember 2022 


Galerie Bassenge : Erdener Straße 5a - 14193 Berlin 
Telefon: 030-893 80 29-0 - E-Mail: art@bassenge.com - www.bassenge.com 


IHRE ANSPRECHPARTNER FUR DIESEN KATALOG / 


EXPERTS FOR THIS CATALOGUE: 


Abteilung Gemálde und Zeichnungen des 16. bis 19. Jahrhunderts / 
Department of 16th — 19th Century Paintings and Drawings 


Wir bitten darum, Zustandsberichte zu den gewünschten Losnummern zu erfragen, 
da Angaben zum Erhaltungszustand nur in Ausnahmefallen im Katalog notiert sind. 


Dr. Ruth Baljóhr 
David Bassenge 
Eva Dalvai 

Lea Kellhuber 
Nadine Keul 


Harald Weinhold 


+49 (0)30 - 893 80 29 22 
*49 (0)30 - 893 80 29 17 
+49 (0)30 - 893 80 29 80 
+49 (0)30 - 893 80 29 20 
+49 (0)30 - 893 80 29 21 


+49 (0)30 - 893 80 29 13 


r.baljoehr@bassenge.com 
david@bassenge.com 
e.dalvai@bassenge.com 
Lkellhuber@bassenge.com 
n.keul@bassenge.com 


h.weinhold@bassenge.com 


Die Galerie Bassenge ist Mitglied bei 


==- THE ART LOSS m REGISTER" 


Eindeutig identifizierbare Werke mit einem Schátzpreis von mindestens 2500 Euro 


www.artloss.com 


werden vor der Auktion mit dem Art Loss Register abgeglichen. 


TERMINUBERSICHT 


AUKTION 120 


MITTWOCH, 30. November 2022 


Vormittag 10.00 Uhr 


Nachmittag 15.00 Uhr 


DONNERSTAG, 1. Dezember 2022 


Vormittag 10.00 Uhr 
circa 10.30 Uhr 
circa 11.00 Uhr 


Nachmittag 16.00 Uhr 


FREITAG, 2. Dezember 2022 


Vormittag 10.00 Uhr 
circa 10.30 Uhr 


15.00 Uhr 


SONNABEND, 3. Dezember 2022 


Nachmittag 14.00 Uhr 


Druckgraphik des 15. bis 17. Jahrhunderts 
Druckgraphik des 18. Jahrhunderts 


Druckgraphik des 19. Jahrhunderts und des Fin de Siécle 
Miscellaneen und Trouvaillen der Druckgraphik 
des 15. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 
Portraitminiaturen 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuere Meister 


Discoveries (Katalog nur online) 


Auf Papier gezeichnet - in Kupfer gestochen 


Zeichnungen und Druckgraphik aus der Sammlung Stephan Seeliger, 


Zweiter Teil 


Buchmalerei des 15. bis 16. Jahrhunderts 
Zeichnungen des 16. bis 19. Jahrhunderts 


Moderne Kunst II (Katalog nur online) 
Zeitgenóssische Kunst II (Katalog nur online) 
Gut aufgelegt. Graphik und Multiples (Katalog nur online) 


Moderne und Zeitgenóssische Kunst I 


Nr. 


Nr. 
Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 


. 5000-5287 
. 5288-5388 


. 5389-5501 
. 5502-5722 


. 6000-6035 
. 6036-6059 
. 6060-6247 


. 6250-6272 


6300-6404 


6600-6637 
6638-6861 


7000-7123 
7130-7198 
7200-7446 


8000-8338 


VORBESICHTIGUNGEN 


Druckgraphik, Gemälde, Zeichnungen des 15. bis 19. Jahrhunderts, Sammlung Stephan Seeliger 


Erdener Strafe 5A, 14193 Berlin 


Mittwoch, 23. November bis Montag, 28. November, 10.00-18.00 Uhr, 
Dienstag, 29. November 10.00-15.00 Uhr 


Moderne und Zeitgenóssische Kunst I und II 


Rankestraße 24, 10789 Berlin 


Mittwoch, 23. November bis Donnerstag, 1. Dezember, 10.00-18.00 Uhr 


Schutzgebühr Katalog: 15 € 


Umschlag: Los 6096, Franz Heinrich und Los 6192, Hans Christian Koefoed 


GEMALDE DES 
16. BIS 18. JAHRHUNDERTS 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6001 


Pieter Coecke van Aelst d. A. 
(1502 Aelst — 1550 Brüssel) 


6000 Werkstatt. Die Heilige Familie mit einem Engel, 
der Maria eine Traube reicht. 
Ol auf Holz, parkettiert. 74 x 56,5 cm. 


15.000 € 


Literatur: Georges Marlier: La Renaissance Flamande, Pierre Coeck d'Alost, 
Brüssel 1966, S. 220-222, Nr. 9. 


Provenienz: Sammlung der Familie Giel von Glattburg, St. Gallen 
(verso mit Fragment eines Lacksiegels(wohl) mit deren Wappen verso). 
Rudolph Lepke, Berlin, Auktion am 24. Februar 1914, Los 95 

(als „Niederländische Schule um 1550“). 

(Wohl) Sammlung Dr. Julius Weiler, Berlin. 

Rudolph Lepke, Berlin, Auktion am 21.-22. Marz 1933, Los 117, mit 
Abb. (als , Coecke van Aelst", gemäß handschriftlicher Notiz aus einer 
Sammlung , Weiler"). 

Privatsammlung Berlin. 

September 2022 gütliche Einigung über die Restitution durch die 
letzten Eigentümer mit den Erben nach Dr. Julius Weiler. 


Das vorliegende Gemälde mit der Hl. Familie mit dem Engel greift eines 
der wichtigen Motive im Werk Pieter Coeckes des Alteren auf. Das der 
Forschung bereits seit Beginn des 20. Jahrhunderts bekannte Gemälde 
wurde dabei mehrfach neu im Werk Coeckes eingeordnet. Wahrend Max 


Friedlander es in sein zwischen 1924 und 1937 erschienenes mehrbandi- 
ges Werk zur niederländischen Malerei noch nicht unter dem Künstler 
aufgenommen hatte, rechnete es Georges Marlier in den 1960er Jahren 
in seinem Werk La Renaissance Flamande der Hand Pieter Coecke van 
Aelsts selbst zu. Das RKD (Rijksbureau voor Kunsthistorische Documen- 
tatie) verzeichnet das Werk heute wiederum als Werkstattarbeit, die aber, 
wie seinerzeit üblich, sicher unter der strengen Aufsicht des Meisters 
entstanden ist. Das Motiv der Heiligen Familie als Trinitas Terrestris mit 
dem Engel nimmt im Werk des Künstlers und seiner Werkstatt eine 
besondere Stellung ein und wird verschiedene Male aufgegriffen, jeweils 
in unterschiedlichen motivischen Kombinationen (Marlier verzeichnet 
insgesamt 9 eng verwandte Arbeiten ‚im Weltbestand"). Diese teils als 
Mittelstück eines Triptychons, teils als Einzelwerke angelegten Gemälde 
unterscheiden sich jeweils teils deutlich in der Darstellung der einzel- 
nen Elemente: So ist Joseph teils mit oder ohne Bart wiedergegeben und 
es gibt zahlreiche Unterschiede in der Darstellung der Landschaft und 
dem Arrangement des sorgsam vor Maria ausgebreiteten Stilllebens mit 
Stundenbuch, Messer, Kirschen und Birnenstücken. Zu dem vorliegen- 
den Bild vermerkt Marlier: „Im Gegensatz zu den anderen Versionen des 
Themas weist das Bild nicht die Rundung der oberen Bildseite auf. Die 
Landschaft ist fast identisch mit Nr. 4, die Figuren erscheinen als etwas 
verhaltener. Die Pose des Kindes mit dem erhobenen rechten Arm 
weicht von den anderen Darstellungen etwas ab." 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Frankenthaler Malerschule 


6001 um 1600. Die erste Versuchung Christi. 
Ol auf Holz. 20,4 x 27,1 cm. Verso monogrammiert 
„DM“. 


1.800 € 


Die Vertreter der Frankenthaler Malergruppe waren im Zuge der durch 
die spanischen Besatzer in den Niederlanden stattfindenden Verfolgung 
von Protestanten ins pfälzische Frankenthal gekommen. Unter der Kunst- 
förderung des Calvinisten Friedrich von der Pfalz bildete sich ab 1562 
eine Malergruppe, zu deren hauptsächlichen Sujet vor allem Waldland- 
schaften kleinen Formates zählten, die oftmals die dramatische Kulisse 
für mythologische oder biblische Szenen bildeten. In unserem Beispiel 
ist die erste der drei Versuchungen Christi dargestellt, in der Satan Jesus 
auffordert, den ihm dargebotenen Stein in Brot zu verwandeln. Die 
spezifische Landschaftsauffassung und ein buntes Kolorit sind charak- 
teristische Merkmale der Bilder. Hauptvertreter war Gillis van Coninx- 
1544-1607), der zwar bereits 1595 nach Amsterdam zurückkehrte, 
dessen Landschaften und insbesonde 
landschaften aber großen Einfluss au 


loo 
re die später entstandenen Wald- 


die Entwicklung dieses Genres 


und Maler wie David Vinckboons und Roelant Savery ausübten. 


Abbildung Seite 7 


6003 


Flamisch 


6002 um 1600. Venus mit spiegelhaltender Gefährtin, 
Bacchus, Ceres, und Amoretten in felsiger Ruinenland- 


schaft, am Himmel Helios im Sonnenwagen. 
Ol auf Holz, parkettiert. 54,5 x 40,6 cm. 


2.400 € 


Niederlandisch 


6003 1. Hälfte 17. Jh. Küstenlandschaft mit drei 
Segelschiffen. 
Ol auf Kupfer. 8,9 x 11,1 cm (im Oval, unregelmäßig). 


900 € 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6004 


6005 


10 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6006 


Jan Cornelis Droochslot 
(1586-1666, Utrecht) 


6004 zugeschrieben. Dorflandschaft mit Spielern und 
Zechern vor einem Wirtshaus. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 53 x 63 cm. 


2.500€ 


Gerrit Claesz. Bleker 
(um 1593-1656, Haarlem) 


6005 Der Abschied von Jakob und Laban. 
Ol auf Holz, parkettiert. 65,8 x 103,7 cm. 


3.000 € 


Eine weitere, maßgleiche Version dieses Sujets, signiert und 1635 
datiert, wurde versteigert bei Lempertz, Kóln, Auktion am 15. Novem- 
ber 1995, Los 1205. 


Jacob Duck 
(um 1600 Utrecht — 1667 Den Haag) 


6006 Wachstube mit rauchenden und Karten 
spielenden Soldaten. 

Grisaillemalerei in verschiedenen Brauntónen, Ol auf 
Holz, parkettiert. 37,3 x 48,6 cm. Auf der Vorderseite der 
Kiste unten mittig bez. ,J. Duck“. 


12.000 € 


Provenienz: Aus der Sammlung Prof. Dr. Karl Reinhardt, Leipzig 
(Etikett verso). 


Ein beliebtes Genre im Holland der 1620er Jahre waren Wachstuben- 
interieurs mit Soldaten, auf die sich Künstler wie Pieter Codde, Anthonie 
Plamedesz., Willem Duyster, Simon Kick und nicht zuletzt der Utrech- 
ter Jacob Duck spezialisierten. Die Popularitát dieses Themas koinzidierte 
mit dem Ende des zwölfjährigen Friedens, der eine kurzzeitige Ruhe 

bei den Auseinandersetzungen zwischen den nórdlichen und südlichen 
Niederlanden bedeutet hatte. Duck brilliert durch die reduzierte, bei- 
nahe monochrome Wiedergabe in gedämpften Brauntónen, seine Virtuo- 
sität erkennt man an Details wie dem Spitzenkragen des vorne sitzen- 
den Soldaten, der durch Kratzen in der nassen Farbe ausgearbeitet ist. 


ll 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6007, Detail 


Flàmisch 


6007 17. Jh. Triumphierender Tod: Schädel mit Lorbeer- 
kranz und Uroboros. 
Ól auf Holz im Rund. D. 51 cm. 


9.000 € 


Mit den kriegerischen Auseinandersetzungen in den ersten Jahrzehnten 
des 17. Jahrhunderts überrollten Elend und Zerstórung den europaischen 
Kontinent, der Tod war allgegenwartig. In den Niederlanden und Flan- 
dern tobte bereits seit dem Vorjahrhundert der Spanisch-Niederländi- 
scher Krieg und es wundert nicht, dass gerade in dieser Epoche Vanitas- 
darstellungen, die die Endlichkeit des irdischen Seins zum Thema mach- 
ten, eine Blütezeit erlebten. Außerordentlich interessant in diesem 
Zusammenhang ist die erstaunlich modern anmutende Umsetzung der 
Memento-Mori-Emblematik in vorliegendem Gemälde. Die Unausweich- 
lichkeit des Todes veranschaulicht ein triumphierender Schádel mit 


Lorbeerkranz. Lebensgrof und gespenstisch schwebt er im pechschwar- 
zen Nachthimmel; eine surrealistische Erscheinung, die mit ihrem weit 
aufgerissenen Mund geradezu lebendig wirkt. In den tiefen Schatten 
seines Schlundes und den Hóhlen seiner Augen und Nase tummeln sich 
schemenhafte Gestalten. Zwei Figuren erkunden bei Kerzenschein den 
Mund und brechen die wenigen verbliebenen Zahne wie Steine aus dem 
Kiefer. Kinder werfen sich sorglos einen Ball zu, während ein Soldat mit 
gezogenem Schwert und erhobener Fahne in den Kampf zieht. Kindheit, 
Arbeit und Krieg - sie alle sind blasse Abbilder menschlichen Treibens 
und dem Tod geweiht. Am unteren Bildrand ist eine bergige Landschaft 
in den erlóschenden Schein der Abendsonne getaucht. Dem Abendrot 
haftet etwas Unheimliches an, es wirkt wie eine Vorahnung auf die 
Schrecken der Nacht. Einzig die Schlange Uroboros, die sich selbst in den 
Schwanz beißt, verweist als Hoffnungssymbol auf die ewige Erneuerung 
des Lebens. 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6007 
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Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6008 


Niederlandisch 


6008 2. Hälfte 17. Jh. Reiter und Hirten in südlicher 
Ideallandschaft mit rómischer Tempelruine. 
Ol auf Leinwand. 53,7 x 62,5 cm. Unten rechts auf der 


liegenden Sáulentrommel bezeichnet „J. / Bergk Heyde“. 


1.800 € 


14 


Abraham Jansz. Begeyn 
(1637/38 Leiden — 1697 Berlin) 


60094 Südliche Landschaft mit Viehhirten vor einem 
Felshang mit Wasserfall. 

Ölauf Leinwand. 118x 130,5 cm. Unten links mit 
Signatur ,NBerchem". 


24.000 € 


Provenienz: Alfred Brod Gallery, London, Auktion am 18. Oktober 
1962, Los 7. 

Gebr. Douwes Kunsthandel, Amsterdam/London, 1963, verkauft 
an die Sammlung Wagner-De Wit, Museum Spaans Gouvernement, 
Maastricht, Inv. Nr. 256, dort bis 2009. 

Dorotheum, Wien, Auktion am 15. Oktober 2013, Los 585 

(als Abrahm Jansz. Begeyn und Nicolas Berchem). 

Schweizer Privatsammlung. 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6009 


Der vielgereiste Abraham Jansz. Begeyn war zunachst in seiner Geburts- 
stadt Leiden, spáter in Amsterdam und in Den Haag tatig. Für Auf- 
tragsarbeiten hielt er sich aber auch in London, Italien und Frankreich 
auf, bevor er 1688 von Friedrich III. als Hofmaler nach Berlin berufen 
wurde. Hier blieb er bis an sein Lebensende und führte für die kurfürst- 
lichen Sammlungen Stadt- und Schlossansichten sowie prestigetrachtige 
Ausstattungsauftrage aus. Doch brillierte Begeyn insbesondere mit 
seinen italianisierenden Landschaften. Diese setzen die Rezeption der 
Hirten- und Viehstücke von Nicolaes Berchem und Jan Asselijns voraus, 
doch anders als bei diesen beiden Künstler ist sein CEuvre noch kaum 


erforscht. Das kunsthistorische Potential offenbart sich sinnfallig in 
vorliegendem Gemälde. Trefflich in der Komposition und dem Kolorit, 
legt die subtile Ausführung eine Entstehung in Begeyns frühen Schaf- 
fensjahren nahe. Die lichtdurchflutete Naturkulisse vermittelt durch 
hochaufragende Bäume und klein gehaltene Staffage erhabene Weitläu- 
figkeit, doch schenkt der Maler den kleinen Details nicht weniger Auf- 
merksamkeit als dem monumentalen Gesamteindruck. Das Fell der 
Tiere glänzt seiden und die Pflanzen im rechten Vordergrund bilden ein 
eigenständiges Kräuterbild. Damit vereint dieses Werk auf mustergülti- 
ge Weise die besten Eigenschaften von Begeyns Landschaftsmalerei. 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6011 


Peter Paul Rubens 
(1577 Siegen — 1640 Antwerpen) 


6010 Schule. Die Heilige Familie mit der hl. Anna. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 126,5 x 116 cm. 


12.000 € 


Provenienz: Ralph Cross Johnson. 

The National Museum of American Art, Smithsonian Institution, 
Washington (1919-1992). 

Christie's, New York, Auktion am 16. Januar 1992, Los 79 (als , attri- 
buted to Pieter van Lint“, 42.000 USD Zuschlag). 

Privatbesitz, Berlin. 


Roelof van Vries 
(1630/31 Haarlem — nach 168] Amsterdam) 


6011 Holländische Kanallandschaft mit Bauernhäusern. 
Ol auf Holz. 38 x 45 cm. Unten rechts signiert „R Vries“, 
verso mit einem alten handschriftl. bez. Etikett mit 
Angaben zum Künstler. 


3.000 € 


Provenienz: Privatsammlung Berlin. 


Zu den genauen Lebensumständen des Roelof van Vries ist wenig 
bekannt. Sicher ist, dass er einigen Erfolg mit seinen Haarlemer Land- 
schaften in der Tradition Jacob van Ruisdaels feierte. Bei seiner Hoch- 
zeit im Jahre 1659 waren seine Trauzeugen keine geringeren als Frans 
Hals‘ Sohn Reynier und dessen Frau, auch Egbert van Heemskerck und 
Aert van der Neer zählten zu seinem Freundeskreis. Künstlerisch orien- 
tierte er sich an Hobbema, Wynants und Wouwerman, aber sein großes 
Vorbild blieb Jacob van Ruisdael, dem er stilistisch in manchen Werken 
so nahe kam, dass seine Gemälde oft Ruisdael selbst zugeschrieben 
wurden. 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Viviano Codazzi 
(1604 Bergamo — 1670 Rom) 


6012 Innenansicht der Ruinen des Kolosseums. 
Ol auf Leinwand. 33 x 42,5 cm. Rechts oben etwas 
undeutlich monogrammiert, datiert und bezeichnet 


„VC 1661 Roma". 
4.500 € 


Giacomo Francesco Cipper 
(gen. Il Todeschini, 1664 Feldkirch — 1736 Mailand) 


6013 Bettlerknabe, von Flóhen heimgesucht. 
Ólauf Leinwand. 75,8 x 61,5 cm. 


6.000 € 


Frei von jeglichem Pietismus erhebt Cipper in diesem ausdrucksstarken 
Gemälde einen Ausgestoßenen, einen der letzten in der Gesellschaft zum 
Protagonisten. Mit weit aufgerissenen Augen und flackerndem Blick 
schaut uns ein Vagabund im zerrissenen Gewand direkt an. Wohl von 


= 
oo 


Flöhen geplagt, kratzt er sich mit der Linken die Brust, während er mit 
der Rechten einen kleinen Plagegeist in seinen Haaren zwischen den 
Fingern zerdrückt. Gesteigert wird die Konzentration auf die Figur durch 
das tenebristische Hell-Dunkel, das die verzerrten Gesichtszüge scharf 
hervorhebt. 

Genrebilder, die das einfache Volk zum Thema machen, erlebten beson- 
ders in Norditalien und der Lombardei des 17. und 18. Jahrhunderts 
eine Blüte. Für diese Konjunktur lassen sich vielerlei Einflüsse identifi- 
zieren. Nobilitiert wurde das Leben der miserabili damals bereits in der 
Literatur, künstlerisch ebneten die Caravaggisten und Jusepe de Ribera 
mit ihrer schonungslosen Zuwendung zum Realen den Weg. Dem All- 
täglichen hatten sich schließlich auch die römischen Bamboccianti und 
Druckgraphiker wie Giuseppe Maria Crespi zugewandt. In dieser Tradi- 
tion bewegte sich auch der gebürtige Österreicher Giacomo Francesco 
Cipper, genannt Il Todeschino, der in Mailand mit einfachen Straßentypen 
in einer Zeit erfolgreich wurde, in der Armut den Alltag des Gros der 
Bevölkerung bestimmte. Sein künstlerischer Blick war dabei überwiegend 
von Anteilnahme gekennzeichnet, die Dimension des Komischen und 
Grotesken spielte meist nur als Steigerungsmittel des Tragischen eine 
Rolle. Ein gewisser Zynismus vonseiten der damaligen Sammler kann je- 
doch nicht abgestritten werden und bereits Salvator Rosa klagt mit Ironie 
all jene an, die „gemalt liebten, was sie lebend verabscheuten" (, Quel 
ch‘aboriscon vivo aman dipinto“, La pittura: Satira III). 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6013 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Italienisch 


6014  17.Jh. Christus prophezeit die Verleugnung des 
Petrus. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 97 x 68 cm. 


1.200 € 


Franzósisch 


6015 18.Jh. Maria mit dem Kind auf einem Thron, 
ein Blumenkorb zu Füßen. 
Ol auf Leinwand. 40,5 x 32,2 cm. 


1.200€ 


Provenienz: Antiquitatenhandel Weick, Berlin. 
Privatsammlung Niedersachsen. 


6014 


Pseudo-Simons 
(tätig ca. 1650-1680 in Antwerpen) 


6016 Stillleben mit Walderdbeeren, Römer und 
Crevetten. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 50,5 x 86 cm. 


3.500 € 


Wir danken Fred G. Meijer, der anhand von Fotos eine Zuschreibung an 
den namentlich bislang unidentifizierten, aber produktiven Antwerpe- 
ner Stilllebenmaler mit dem Notnamen „Pseudo-Simons“ vorschlägt 
(E-Mail vom 4. Oktober 2022). Vergleichbar ist etwa ein Gemälde in 
der Dulwich Picture Gallery, London, (vor 1686, Inv. DPG406), das 
Meijer ebenfalls der gleichen Hand zuschreibt. 


Godfried Schalcken 
(1643 Dordrecht — 1706 Den Haag) 


6017 Umkreis. Christus in Emmaus. 
Ol auf Holz. 35,3 x 40 cm. Verso auf einem alten Sammler- 
etikett in brauner Feder bezeichnet „[...] Schalken[...] 1906". 


800 € 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6016 


6017 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6018 


Italienisch 


6018 Anfang 17. Jh. Der Doge Marino Grimani, 

den Corno Ducale tragend. 

Ólauf Leinwand, auf Platte aufgezogen. 71,9 x 55,1 cm. 
Am oberen Rand betitelt , Marinus Grimani Dux Venet". 


2.800€ 


Der aus einer der angesehensten Familien der Serenissima stammende 
Marino Grimani (1532-1605) war der 89. Doge von Venedig. Nach 
einer 24 Tage dauernden und 71 Wahlgänge erfordernden Abstimmung 
wurde Grimani schließlich, vermittelst großzügiger Geschenke, mit 
knapper Mehrheit gewählt. Er regierte von 1595 bis 1605. In dieser Zeit 
verschlechterte sich aufgrund von Investitur-Streitigkeiten das Verhält- 
nis zum Kirchenstaat. 


Italienisch 


6019 2. Hälfte 17. Jh. Vulkan, auf seinen Hammer ge- 
stützt, betrachtet die von ihm gefertigten Rüstungsteile. 
Ol auf Leinwand, auf fester Malpappe aufgezogen. 75,4 x 
61 cm. 


4.000 € 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Florentinisch 


6020 1680er Jahre. Der gekreuzigte Christus im 
Originaletui von Papst Innozenz XI. 

Elfenbein, geschnitzt. Hóhe 36,2 cm, Breite 23,2 cm, Tiefe 
ca. 60 mm. Das Etui: Holz, Leder, Textil, Messing mit 
drei beschrifteten und bemalten Pergamentetiketten, 

das oberste u.a. bez. „CRUCIFIXO / Pontifici Innocenti / 
Episcopo animarum / Dei Imagini“, das mittlere „Vicarius 
Innocentius XI. / Confixus“, das untere mit der Darstel- 
lung einer knienden Figur vor einem Altar mit Kruzifix 
nebst Wappen von Past Innozenz XI. sowie den Bezeich- 
nungen „Innocentius XI.“ und „Benedictus Odescalchi“, 
auf den zwei oberen Etiketten weiterhin Verweise auf 
Bibelstellen aus den Apostelbriefen. 


60.000 € 


Provenienz: Papst Innozenz XI. (Benedetto Odescalchi 1611-1689, vgl. 
Pergamentetikette auf dem Etui). 

Christoph von Pizelli zu Reichenau. 

1818 durch seine Tóchter Margarethe und Anna verkauft an den Rent- 
beamten Meixner zu Leuchtenberg (originaler Rechnungsbucheintrag 
vorhanden). 

Zuletzt Privatsammlung Süddeutschland. 


Das hier angebotene und der Forschung bislang unbekannt gebliebene 
Kruzifix ist zuallererst in seiner künstlerischen Qualität bemerkenswert. 
Geschildert wird der Gekreuzigte noch lebendig mit geöffneten Augen 
und erhobenem Haupt, seinen Geist Gott dem Vater empfehlend. 

Der Kopf ist leicht zur linken Schulter geneigt, der Mund geóffnet, die 
genagelten Hände sind nicht schmerzhaft zusammengekrallt, die Zeige- 
finger weisen stattdessen als Zeichen der nahenden Erlósung gen Himmel. 
Die Skulptur ist von einer sinnlichen Schónheit, in der die Spuren des 
Leidens in den Hintergrund zu treten scheinen. 

Es kann als seltener Glücksfall betrachtet werden, dass sich das passge- 
naue, originale Etui der Entstehungszeit erhalten hat. Lederetuis dieser 
Machart wurden vor allem im 17. und 18. Jahrhundert für besonders 
kostbare und fragile Schatzkunstwerke angefertigt, um sie auf Reisen zu 
schützen und bei dem strapaziósen Versand an fürstliche oder andere 
vornehme Auftraggeber oder Kaufer vor Transportbeschadigungen zu 
bewahren. Das Grüne Gewólbe in Dresden besitzt eine einzigartige 
Sammlung an solch historischen Etuis, die mit etwas mehr als 300 erhal- 
tenen Exemplaren zu den kostbarsten ihrer Art gehórt. Wie dort besteht 
das hier vorliegende Etui aus einer zweiteiligen stabilen Grundform aus 
Holz, die außen mit Leder bezogen und innen ausgepolstert wurde. Der 
untere Teil ist mit schwarzbraunem Samt bezogen und am Rand mit einer 
textilen Bordüre besetzt. In der Mitte befindet sich eine Messingniete 
mit den Resten eines wohl ursprünglich zur Fixierung des Kruzifixes 
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dienenden Bandes. Der Deckel ist mit rótlichem Rauleder ausgekleidet. 
Beide Teile werden mit, teils verlorenen, Haken und Osen verbunden. 
Auf der Rückseite befinden sich zwei wahrscheinlich spáter angebrach- 
te Halterungen aus Messing, mit denen das Etui senkrecht eingehángt 
werden kann. Auf der Oberseite des Etuis sind drei originale Pergamen- 
tetiketten aufgeleimt, die wichtige Informationen zur Provenienz des 
Kruzifixes bereithalten. Das oberste trägt die Inschrift „CRUCIFIXO / 
Pontifici Innocenti / Episcopo animarum / Dei Imagini", rechts davon 
werden drei Bibelstellen aus den Apostelbriefen angegeben „Hebr, 7,26 / 
] Petr. 2,25/ 2 Cor. 4,4". Auf dem mittleren Etikett ist vermerkt ,Vica- 
rius Innocentius XI. / Confixus" sowie eine weitere Stelle aus den Apost- 
elbriefen „Gal. 2,19“. Der dritte und größte Aufkleber zeigt die stark 
beriebene Darstellung einer vor einem Kruzifix knienden, betenden Figur 
in rotem Gewand. Das linke untere Viertel vereinnahmt das mit der Tiara 
bekrónte Wappen der Familie Odescalchi. Links dieser Darstellung findet 
sich der Name des Papstes ,Innocentius XI.", rechts dessen Geburtsname 
„Benedictus Odescalchi“. 

Der aus einer reichen Kaufmannsfamilie stammende und in Como 
geborene Benedetto Odescalchi (1611-1689) wurde am 21. September 
1676 zum Papst gewählt. Der Kirchenstaat befand sich zu diesem Zeit- 
punkt mit Schulden von fast 50 Millionen Gulden am Rande des Staats- 
bankrotts. Odescalchi stand für eine völlige Neuausrichtung der Kirche. 
Als erster Papst verweigerte Innozenz XI. jegliche Form von Nepotismus. 
Mit rigoroser Sparpolitik, Eingriffen in die Zinspolitik, radikaler Reduk- 
tion der Hofhaltung und dem Verzicht auf prunkvolle Kirchenbauten 
gelang es ihm recht zügig, die Finanzen der Kurie wieder in Ordnung zu 
bringen. Bezeichnenderweise war seine einzige größere Baumaßnahme 
der Umbau des bis dahin reinen Repräsentationszwecken dienenden 
Lateranspalastes zu einem Spital. Damit beauftragte er den wohl bedeu- 
tendsten Künstler des römischen Barock, den inzwischen greisen Gian- 
lorenzo Bernini. Von dessen Hand stammt bemerkenswerterweise eine 
berühmte Karikatur, in der der kränkliche Papst wie ein scheinbar ausge- 
mergeltes Rieseninsekt von seinem Bett aus Anweisungen erteilt. Ins- 
gesamt war Innozenz XI. an der Förderung der Künste wohl eher nicht 


interessiert. Dieser sittenstrenge und asketische Papst, der jahrelang 
dieselbe zerschlissene Soutane trug, empfand alles Künstlerische sogar 
als anstößig (vgl. hierzu: Volker Reinhardt, Pontifex. Die Geschichte der 
Päpste. Von Petrus bis Franziskus, München 2017, S. 655ff.). Vor diesem 
Hintergrund erscheint es eher unwahrscheinlich, dass er selbst unser 
Kruzifix in Auftrag gab. 

Es verbleibt der stilistische Blick: der unversehrte, noch von keiner 
blutenden Seitenwunde gezeichnete Körper folgt dem durch den römi- 
schen Bildhauer Alessandro Algardi (1595-1654) nachhaltig geprägten 
Cristo vivo-Typus. Dieser zeigt den Gekreuzigten in beinah physisch 
spürbarer, schmerzhafter Dehnung, mit dicht genagelten Füßen, leicht 
nach innen gedrehten Oberschenkeln und zumeist mit zur Seite flat- 
terndem Lendentuch. In dieser Haltung war kein Winden im Schmerz 
möglich, und die Marter ließ sich allein über Körperdehnung, Kopfhal- 
tung und Zeichnung des Gesichts ausdrücken (vgl. Jutta Kappel, Elfen- 
beinkunst im Grünen Gewölbe zu Dresden. Geschichte einer Sammlung. 
Wissenschaftlicher Bestandskatalog - Statuetten, Figurengruppen, Reliefs, 
Gefäße, Varia, Dresden 2017, Kat.-Nr. 1.13, IV.3, V.25). 

Bei unserem Kruzifix hingegen ist das Lendentuch in eng gesetzten 
Faltenstegen dynamisch drapiert, bleibt der Hüftlinie hingegen nah. 
Stilistisch führt uns der Weg eher in die 1680er Jahre nach Florenz, wo 
das Motiv des Cristo vivo zunehmend an Beliebtheit gewann. Die beiden 
bedeutendsten Bildhauer, die in jenen Jahren am Hof der Medici arbei- 
ten, sind der Florentiner Giovanni Battista Foggini (1652-1725), dem 
1687 die Leitung der großherzoglichen Bildhauer-Werkstatt übertragen 
wird, und der in Kammer bei Traunstein geborene Balthasar Permoser 
(1651-1732). Dieser hielt sich ab 1676 zunächst in Rom auf, wo er 
sicherlich ausgiebig die Werke Berninis und Alessandro Algardis (1598- 
1654) studierte. Spátestens ab Juni 1682 war er in Florenz, wo er bis 
1690 wirkte. Wahrend Foggini ausschlieflich in Marmor und Bronze, 
gelegentlich auch in Terrakotta und Silber arbeitet, ist Permoser nicht 
nur ,der bedeutendste Elfenbeinbildhauer, der jemals in den Diensten 
der Medici stand", sondern ,überdies [...] der einzige in diesem Werkstoff 
arbeitende Künstler, der sich über mehrere Jahre hinweg am mediceischen 
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Hofe in Florenz aufhielt." (Eike Schmidt, Das Elfenbein der Medici: 
Bildhauerarbeiten für den Florentiner Hof [..], München 2012, S. 203). 
Damals restauriert Permoser für die Großherzogin Vittoria della Rovere 
ein Elfenbeinkruzifix, wohl von der Hand des Leonhard Kern. Eike 
Schmidt erwahnt zudem einen an der Accademia del Disegno aufgefun- 
denen Brief vom 30. Oktober 1682, der zeigt, dass Permoser nicht nur 
als Restaurator, sondern auch als eigenstandiger Künstler von herausra- 
genden Kollegen gefragt war. Verfasst wurde dieser Brief von Baldassare 
Franceschini, genannt il Volterrano (1611-1689), einem der wichtigsten 
Florentiner Maler der Zeit. Er insistiert darin gegenüber der Florentiner 
Künstlerakademie, dass Permoser ,ein von ihm bestelltes Kruzifix nicht 
anderweitig veräußere, sondern in seiner Werkstatt behalte, da er das 
Geld zur Bezahlung des Werkes bereit habe" (Schmidt, op.cit., S. 208). 
Das Material ist im Brief nicht angegeben, Schmidt vermutet aber das 
für das Sujet gängigste Material, nämlich Holz. Desweiteren schreibt 
Schmidt: ,Ob im Falle der Uneinigkeit mit Volterrano ein anderer 
potentieller Kunde das Kruzifix bei einem Werkstattbesuch erblickte 
und Permoser eine hóhere Summe dafür bot, als der Maler mit ihm 
ausgehandelt hatte, oder ob Volterrano bei der Zahlung in Verzug geriet 
und Permoser ihm deswegen womöglich drohte, den Gekreuzigten 
anderweitig zu veräußern, ist unbekannt." (Schmidt, ebd.). Hier drängt 
sich der Gedanke auf, dass es sich bei dem bestellten Kreuz nicht um 
ein Holzkreuz handelte, sondern um eines aus Elfenbein. Und auch eine 
weitere Hypothese ist naheliegend: Papst Innozenz XI. versucht die 
katholischen Fürsten Europas für eine Heilige Liga zum Kampf gegen 
die Osmanen zu gewinnen. Im März 1683 gelingt es ihm schließlich, 
den polnischen Kónig Jan Sobieski und Kaiser Leopold I. zu einem 
Bündnis zu überreden. Innozenz unterstützt die antitürkische Allianz 
und den Kampf gegen die zum zweiten Mal gegen Wien vorrückenden 
Osmanen mit mehr als 2 Millionen Dukaten. So gelingt am 12. Septem- 
ber 1683 die Befreiung Wiens. Das osmanische Heer wird vernichtend 
geschlagen und weit nach Ungarn zurückgedrängt. Sein Einsatz bei der 
Türkenabwehr bringt ihm später durch Historiker den Beinamen 
„Verteidiger des christlichen Abendlandes“ ein. Könnte es sein, dass 


Großherzog Cosimo III. oder seine Gattin Vittoria della Rovere, möglicher- 
weise aber auch Kaiser Leopold I. über deren Vermittlung das von Volter- 
rano bestellte Kreuz erwerben wollte, ein Etui anfertigen lassen, und 
dieses dem Papst als Dank für die abgewendete Gefahr schenken wollte? 


Klarheit hingegen besteht über die Wege des Kruzifixes Anfang des 

19. Jahrhunderts. Aus dieser Zeit stammt ein dem angebotenen Objekt 
beiliegender Verkaufsbeleg aus der Oberpfalz vom 27. März 1818, unter- 
zeichnet von den beiden Töchtern des Verkäufers Christoph von Pizelli 
zu Reichenau. Das Elfenbein wurde für 82 Gulden an den königlichen 
Rentbeamten Meixner zu Leuchtenberg verkauft. Es erscheint möglich, 
dass das Stück aus Not von der Familie verkauft werden musste, um Be- 
handlungskosten begleichen zu können (Christoph Pizelli soll, einem 
Hinweis aus dem Jahr 1838 folgend, „wahnsinnig“ geworden sein). Fine 
Verbindung der Familien Odescalchi und Pizelli findet sich Ende des 
18. Jahrhunderts: Baldassare d’Erba Odescalchi (1748-1810), Duca di 
Ceri, als Sohn von Livio Erba Fürst Odescalchi (1725-1805) in Rom gebo- 
ren, widmete mehrere Gedichte und Canzone einer Maria Cuccovilla 
Pizzelli (1735-1807). Hier erwähnt seien die 1810 in Rom in seinen 
„Poesie profane e sacre" erschienenen Gedichte „Compiendo L'Anno 
dalla morte della Sig. Maria Pizzelli“ (S.64-68), sowie ,L'Estate alla Signora 
Maria Pizzelli (S.113-127). In Maria Pizzellis bürgerlichem Salon in Rom 
verkehrten u. a. Angelika Kauffmann und Goethe. Hier tut sich eine 
mógliche Verbindung von Rom zur Oberpfalz auf. 

Wir bedanken uns bei Dr. Jutta Kappel, Dresden, für die wissenschaftliche 
Beratung und bei Michael Streckfuß, Berlin, für die Begutachtung des 
Materials. 

Zu diesem Objekt aus Elfenbein liegt eine Handelsgenehmigung der 
Berliner Senatsverwaltung vor. 
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Anton Wilhelm Tischbein 
(gen. Hanauer Tischbein, 1730/34 Haina (Kloster) — 1804 Hanau) 


6021 Leda mit dem Schwan. 
Ol auf Holz. 43,6 x 32,5 cm. 


6.000 € 


Dieses Kabinettstück ist mit seinem weichen, beinahe emailhaften 
Duktus insbesondere beim Aufbau des Inkarnats und Gefieders typisch 
für Anton Wilhelm Tischbein. Nicht das Kórperliche, sondern die 
Leichtigkeit und die Kraft der chromatisch feinsinnigen Palette sind 
hier Protagonisten. Das delikate Kolorit zeugt von Tischbeins meister- 
haften Umgang mit den Farben, für den ihn bereits Zeitgenossen feier- 
ten. In der außerordentlichen eleganten Komposition liegt Leda mit 
ausgestreckten Arm in einer Landschaft auf einem Stein, ihr ausgetreck- 
ter Kórper kaum verhüllt von einem ausgebreiteten blauen Tuch. Zwei 
Amoretten künden hinter ihr von dem sich anbahnenden Liebesakt, 
der Góttervater in Form eines Schwans steigt bereits vor ihr aus dem 
Wasser. Sein sinnlich gebogener Hals wiederholt dabei den feinen Schwung 


von Ledas Leib. Allegorisch wird die Prásenz von Zeus zusátzlich durch 
den Adler unterstrichen, der hinter den Wolken über dem Geschehen 
schwebt und ein Bündel Blitze in seinen Krallen hált. Anton Wilhelm 
entstammte der weitverzweigten Malerfamilie Tischbein und war der 
jüngste Bruder von Johann Heinrich d. À. Wie dieser widmete er sich 
hauptsáchlich dem Portraitfach, brillierte aber auch mit seinen seltenen 
Historiengemalden mythologischen Inhalts. Ein vergleichbares Kabi- 
nettstück mit der Darstellung von Venus und Amor in einer Landschaft 
befindet sich in Kassel und wird dort auf die 1770er Jahre datiert (vgl. 
Anton Merk: Anton Wilhelm Tischbein 1730-1804, Hanau 2004, S. 22, 
Kat. 3.4). 


Osterreichisch 


6022 1. Hälfte 18. Jh. Apoll und Daphne. 
Ól auf Leinwand, doubliert. 58 x 72 cm. 


9.000 € 
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6023 18. Jh. Vexierbild: Anthropomorphe Landschaft. 
Ólauf Leinwand, kaschiert auf Platte. 35 x 45,8 cm. 


6.000 € 


Diese anthropomorphe Landschaft nimmt ein radiertes Vexierbild von 
Matthäus Merian d. A. zur Grundlage (vgl. unsere Druckgraphik-Auktion, 
Los 5643), erweitert dieses jedoch durch die Änderung und Ergänzung 
zahlreicher Bildelemente auf eigenstándige Weise. Insgesamt scheint 
dem Maler durch die Wahl eines weiteren Bildausschnittes, dem minu- 
tiösen Hinzufügen erzählerischer Momente und die genauere architek- 
tonische und natürliche Ausformulierung der Szenerie vor allem an der 
realistischen Nachvollziehbarkeit der Landschaft gelegen gewesen zu 
sein. Dies diente womóglich dem Zweck, den Kippeffekt des Bildes zu- 
sätzlich zu steigern. Spätestens dann nämlich, wenn die Komposition 
um 90 Grad gedreht wird, verwandeln sich die sorgfältig platzierten Ge- 
steine, Bäume, Gebäude und Figuren in den Kopf eines Mannes mit 
Backenbart. Die Halbinsel bildet den Kopf, geformt werden Umriss sowie 
die Partien von Nase, Brauen, Bart und Mund durch Felsformationen, 
Laub und Gebäudegruppen. Eine halbkreisfórmige Aussichtsplattform 
über dem Wasser verwandelt sich in ein riesiges Ohr, während die Schieß- 
scheibe, auf die ein kleiner Mann mit Gewehr zielt, zum Auge wird. Die 
Kontur des Halses besteht aus eine schmalen Brücke und der Torso sowie 
die Schulter werden von der Landmasse auf der anderen Wasserseite 
dargestellt. Es hangt ganz vom Betrachter ab, ob er zuerst die menschli- 
che Gestalt oder die landschaftliche Bildwelt sieht. Doch sobald man 
beides wahrgenommen hat, bleibt das Auge in diesem fortwahrenden 
Perspektivwechsel gefangen. 


32 


Francesco Foschi 
(1710 Ancona — 1780 Rom) 


6024 zugeschrieben. Winterlandschaft mit 
Jagdgesellschaft. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 35,3 x 71 cm. Verso auf dem 
Keilrahmen von alter Hand bezeichnet ,F: Collignon", 
ebenda ein Etikett mit alten Besitzerangaben , Excellenz 
v. Kleist / Berlin NW 87 / Birckenallee 6". 


4.000 € 


Adriaen Hendricksz. Verboom 
(um 1628 Rotterdam — um 1670 Amsterdam) 


6025 Hütte im Wald mit Flusslauf bei Gewitter. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 25,5 x 29,2 cm. Unten 
rechts signiert „Verboom“. 


1.800 € 


Provenienz: Laut Vorbesitzer erworben in den 1980er Jahren im Kunst- 
handel Xaver Scheidwimmer, München. 
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6026 18.Jh. Heraklit und Demokrit, der weinende und 
der lachende Philosoph. 
Gemäldepaar, beide Ol auf Leinwand. Je ca. 28 x 23,3 cm. 


1.200 € 


Heraklit und Demokrit waren griechische Philosophen, die zwar zu 
unterschiedlichen Zeiten lebten, aber seit der Antike in Literatur und 
Kunst miteinander verbunden sind. Lukian von Samosata sah Heraklit 
als „weinenden Philosophen“, der die Torheit der Menschen beklagt 
habe, im Gegensatz zu Demokrit als dem über die menschliche Igno- 
ranz „lachenden Philosophen“. Die künstlerische Tradition dieses dicho- 
tomen Paares wurde in der Renaissance von Donato Bramante wieder- 


belebt und anschließend in den Niederlanden im frühen 17. Jahrhun- 
dert als eine Erweiterung des Vanitas-Themas populär. 
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Justus Junker 
(1703 Mainz — 1767 Frankfurt am Main) 


6027 Die Gelehrte in ihrer Studierstube. 
Ol auf Holz, parkettiert. 25 x 20 cm. 


1.500 € 


Dass Frauen im 18. Jahrhundert ihren Anspruch auf Gelehrsamkeit 
zunehmend einfordern, verdichtet sich in dem berühmten Satz der 
deutschen Philosophin Dorothea von Rodde-Schlözer (1770-1825): 
„Weiber sind nicht in der Welt, bloß um Männer zu amüsieren...". Für 
kurze Zeit das tradierte Rollenbild der Frau als Gattin, Hausfrau und 
Mutter zu überwinden, blieb allerdings nur wenigen Damen des Bür- 
gertums und des Adels vorbehalten. War das „gelehrte Frauenzimmer” 
in der Frühaufklärung noch anerkannt oder zumindest geduldet, wird 
die ,Gelehrte” im Zuge des empfindsamen Frauenbildes Rousseau'scher 
Prägung ab 1790 langsam wieder zum Schreckensbild. 
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Schweden 


6028 um 1740/50. Bildnis eines Edelmannes im 
Schaferkostiim. 

Ol auf Leinwand, doubliert. 169,4 x 90,7 cm. Verso auf 
dem Keilrahmen ein Etikett bez. ,92./ (1930)". 


12.000 € 


In diesem außergewöhnlichen Bildnis ist ein Herr in ganzer Figur und 
phantasievollem Gewand portrátiert, welches Stab, Lammchen und Stroh- 
hut als modisch verspielte Interpretation eines Hirtenkostüms auswei- 
sen. Er sitzt mit locker überkreuzten Beinen auf einem Stein, rechts öffnet 
sich der Blick auf eine weite, von Flüssen durchzogene Landschaft. Wohl 
zusammen mit dem Pendant einer Schäferin gehörte dieses lebensgroße 
Porträt vermutlich zur Ausstattung des Landhauses des Auftraggebers, 
wobei die Verkürzung der Beine und der im Vergleich dazu große Ober- 
kórper die Anbringung an einer hohen Wand nahelegen. 

Viel wichtiger als die Charakterisierung des Dargestellten scheint hier 
die Wiedergabe des gemusterten Gewandes zu sein. Komposition und 
Duktus sind souverän, der dichte, glatte Farbauftrag erinnert an Porzel- 
lan — eine Assoziation, die auch das zierliche Pflanzendekor auf Weste 


und Beinkleid hervorruft. Bemerkenswert ist auch die elegante Farbkom- 
position. Von den Schuhen bis zum Hut wendet der Maler konsequent 
eine Kombination aus Weiß mit grünen Dekorelementen an. Klug bricht 
er das Schema nur mit den gelben Akzenten von Táschchen und Hut- 
krempe. 

Für eine Tatigkeit auf dem Land war das Kostüm freilich vóllig ungeeig- 
net. Vielmehr geht es hier um die für den Rokoko typische Überspielung 


von Repräsentativem durch naives Raffinement. Finden sich Bildnisse 
feiner Herrschaften und Damen im Schäfer- bzw. Schäferinnenkostüm 
bereits in früheren Zeiten, erfreuten sich Pastoralportraits gerade in 
dieser Epoche größter Beliebtheit. Sie sind als Teil eines größeren kultu- 
rellen Phanomens zu verstehen, als sich ausgehend von Frankreich und 
der franzósischen Hirtenliteratur in ganz Europa der Topos des idealen 
Hirtenlebens in der Literatur, dem Theater und den visuellen Künsten 
verbreitete. In diesem Zusammenhang ermóglichten Hirtenbildnisse 
den Auftraggebern die kultivierte Zurschaustellung ihrer Kenntnis 
modernster kultureller Tendenzen. 
Neben England erreichte diese Mode auch den Norden, wo etwa in 


Schweden Bildnismaler wie Gustaf Lundberg, Johan Henrik Scheffel 
und Johan Stälbom ihre Kunden mit den Attributen der Schäfer dar- 
stellten. Einige stilistische Eigenheiten, wie die Konzentration auf das 
Kostüm und eine gewisse idealisierte Vernachlassigung des Konterfeis, 
lassen an den Umkreis des Stockholmers Martin van Meytens d. J. 
(1695-1770) denken, der einer niederländischen Familie entstammte 
und sich 1731 als Hofmaler der Habsburger in Wien niederließ. 


Deutsch 


6029 um 1760. Bildnis einer adeligen Dame im silber 
durchwirkten Brokatkleid. 
Ölauf Leinwand, doubliert. 76 x 60,5 cm. 


750€ 
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Franzósisch 


6030 18. Jh. Der junge Zeichner. 
Ol auf Holz. 19,2 x 20 cm. 


2.400 € 


Barbara Rosina de Gasc 
(geb. Lisiewska, 1713 Berlin — 1783 Dresden) 


6031 Bildnis einer Dame von Tschirschky-Bégendorff 
im weißen Kleid mit orangeroten Schleifen. 
Ol auf Leinwand. 80 x 60 cm. Um 1760. 


24.000 € 


Die Malerfamilie Lisiewski brachte nicht nur Anna Dorothea Therbusch, 
sondern auch ihre weniger bekannte, aber nicht minder talentierte 
Schwester Barbara Rosina hervor. Beide Künstlerinnen erhielten Unter- 
richt vom Vater, dem polnischen Portrátisten Georg Lisiewski, der sich 
als Hofmaler in Berlin niedergelassen hatte. Barbara Rosina heiratete 
1741 den Bildnismaler David Mathieu, Witwer der 1740 verstorbenen 
Schwester. Nach Mathieus Tod wurde Barbara Rosina 1757 als Hofma- 


38 


lerin nach Zerbst berufen, ehe sie 1760 den Professor Ludwig de Gasc 
heiratete und ihm nach Braunschweig folgte. Am Braunschweiger Hof 
fand sie in Herzogin Philippine Charlotte eine großzügige Fördererin. 
Einen weitereren Höhepunkt ihrer Karriere stellte die Ernennung zur 
Hofmalerin in Dresden dar, wo sie 1769 auch als Ehrenmitglied in die 
Akademie aufgenommen wurde. 

In vorliegendem Bildnis gelingt der Künstlerin das Bravourstück, weiß 
in weiß sowohl glänzende Seide, überreiche Spitzen als auch funkelnde 
Steine malerisch überzeugend zu erfassen. Belebt wird das Kleid durch 
korallenrote Schleifen am Korsett, die farblich mit den Blüten des dezen- 
ten Haarschmucks korrespondieren. Doch die Suggestionskraft des Werks 
ergibt sich letztlich aus dem wachen Blick der klaren Augen, die uns aus 
dem leicht geneigten Konterfei freundlich entgegenschauen. 

Modisch setzten Kleid und Frisur der Dargestellten französische Vorbil- 
der des Rokoko voraus und sind zweifelsfrei in die Jahre um 1750/60 zu 
datieren. In derselben Zeit porträtierte de Gasc unsere Dargestellte ein 
weiteres Mal im rosa-türkisen Kleid (Neumeister, Auktion am 5. Dezem- 
ber 2018, Los 324). Dieses zweite Bildnis ist rückseitig bezeichnet „Fräu- 
lein von Tchischki-Bógendorff" und verweist damit auf die polnisch 
stammige Familie Tschirschky-Bógendorff, die mit Zweigen in Sachsen, 
Schlesien und Bóhmen vertreten war. Prof. Helmut Bórsch-Supan, 
Berlin, bestátigte nach Untersuchung des Originals die Zuschreibung 
an Barbara Rosina de Gasc und die Identifizierung der Dargestellten. 
Ein Gutachten vom 30. Mai 2022 liegt in Kopie vor. 
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Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6032 


Niederlandisch 

6032 18. Jh. Gehóft vor der Stadt mit geöffnetem 
Holztor und Staffage. 

Ol auf Holz. 34,5 x 42,5 cm. 

1.200€ 

Deutsch 

6033 um 1800. Blick auf München vom östlichen 
Isarhochufer. 

Ol auf Leinwand, doubliert. 40,4 x 57 cm. 

1.800€ 


Die Ansicht entstand nach der Entfestigung Münchens. Ab 1791 wurde 
damit begonnen, die Bastionen Schritt für Schritt zu schleifen, 1795 
wurde die Festungseigenschaft Münchens aufgehoben. Unter Aufsicht 
der neugegründeten Münchner Baupolizeikommission wurde das 
Gelande der ehemaligen Stadtmauer und der vorgelagerten Graben und 
Befestigungen veräußert und bebaut. 


6033 
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Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


6034 


Jacob Samuel Beck 
(1715-1778, Erfurt) 


6034 Jagdstillleben mit erlegtem Fasan, Rebhühnern, 
Schnepfen und Grünspecht. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 66 x 81,5 cm. 


6.000 € 


Vorliegendes Werk ist ein mustergültiges Beispiel für Becks künstlerische 
Treffsicherheit: Das erlegte Wild ist wohlkomponiert und die herrliche 
Farbigkeit der Federkleider effektvoll aufeinander abgestimmt. Harmo- 
nisch ist das Ensemble in eine landschaftliche Umgebung eingebettet, 


die für den hohen Anspruch des Gemäldes spricht, zumal Beck aus wohl 
zeitókonomischen Gründen sonst gerne auf monochrome, dunkle Fonds 
auswich. Hier kommt dagegen dem rückseitig stehenden Eichenbaum 
und dem Krautgewachs unten rechts mindestens genauso viel malerische 
Aufmerksamkeit wie den Bälgern im Bildzentrum zu. Wie bei Beck üblich 
sind einzelne Bildelmente wiederkehrend. So finden sich der Eisvogel 
und die Eiche, letztere etwas weniger dicht belaubt, in einem signierten 
und 1767 datierten Paar Jagdstillleben im Litauischen Kunstmuseum 
in Vilnius (vgl. Thomas von Taschitzki, Kai Uwe Schierz (Hrsg.): Jacob 
Samuel Beck (1715-1778). Zum 300. Geburtstag des Erfurter Malers, 
Ausst.Kat., Angermuseum Erfurt, Dresden 2016, S. 60f, Abb. 7a, 7b). 
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Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Franz Gareis 
(1775 Ostritz-St. Marienthal — 1803 Rom) 


6035 Bildnis der Fürstin Elisabeth Putjatin, geb. Gräfin 
Sievers. 

Ol auf Leinwand, auf Malpappe und Pappe kaschiert. 
65,1 x 53,2 cm. Verso mit handschriftl. Angaben zur 
Dargestellten sowie Besitzvermerken (wohl von der orig. 
Rückseite übertragen). Um 1796/98. 


15.000 € 


Literatur: Roland Melke: „Franz Gareis in Kleinzschachwitz. Der Maler 
und die Familie des Fürsten Putjatin“, in: Kai Wenzel, Marius Winzler 
(Hrsg.): Franz Gareis (1775-1803): zum Maler geboren. Gemälde, Zeich- 
nungen und Druckgrafik eines Wegbereiters der deutschen Romantik, Ausst. 
Kat., Görlitz 2003, S. 80 (Abb. Nr. 59). 


Provenienz: Wohl aus dem Besitz von Charlotte Wilhelmine Hermine 
von Freymann, Enkelin und Erbin der Fürsten Putjatin, verheiratet mit 
Iwan von Stietencron, Erbherr des Ritterguts Schótmar (verso bez. ,Bild 
war in Schétmar“). 

Ursula Freifrau von Ziegesar, geb. von Stietencron (It. rückseitigem 
Vermerk). 

Bis 2003 in Familienbesitz (vgl. Melke, op.cit., S. 80). 


Kurz nach seinem Abschluss an der Dresdener Akademie trat der Maler 
Franz Gareis im Jahr 1795 eine Reise nach Russland in Begleitung des 
Fürsten Putjatin und seiner Familie an. Nikolai Abramovich Putjatin 
(1749-1830), in Kiew geboren, bekleidete verschiedene Ämter unter 
Zarin Katharina der Großen, doch nahm er es mit den Dienstzwängen 
und den rigiden Konventionen seiner Zeit nicht allzu genau. Einen ersten 
Skandal besorgte er, als sich seine Geliebte Elisabeth Gräfin von Sievers 
(1747-1818), mit der ihn seit 1772 eine Liaison verband, von ihrem Gat- 
ten scheiden ließ und Putjatin heiratete. Elisabeth musste zwei Töchter 
zurücklassen und konnte nur die Mittlere, die 1773 geborene Benedicta, 
mitnehmen. 1790-1795 bereiste die Familie Putjatin Europa und be- 
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schloss, dem russischen Hof den Rücken zu kehren und sich in Dresden 
niederzulassen. Dort muss auch das erste Zusammentreffen mit dem 
kaum zwanzigjährigen Franz Gareis erfolgt sein, der als Lehrer für die 
künstlerisch begabte Benedicta in das Fürstenhaus aufgenommen wurde. 
Bald darauf schloss sich der Maler der Familie bei ihrer Reise nach Russ- 
land an, wo diese ihren Umzug vorbereitete. Zwischen Gareis und der 
damals noch verheirateten Benedicta entwickelte sich eine innige Bezie- 
hung, wahrscheinlich eine Romanze, die eindrücklich in Zeichnungen 
und Bildunterschriften aus Gareis‘ Reiseskizzenbuch dokumentiert wird. 
Wie ihre Mutter zog auch Benedicta eine selbstbestimmte Lebensfüh- 
rung den geltenden Sozialnormen vor und riskierte 1798 mit ihrer 
Scheidung den öffentlichen Eklat. 

Das Fürstenpaar muss dieser Verbindung wohlgesonnen gewesen sein, 
denn Gareis wurde auch nach ihrer Niederlassung in Dresden von Putjatin 
gefördert. Dieser ließ ab 1796 nach eigenen Plänen ein extravagantes 
Landhaus bei Kleinzschachwitz erbauen, das seinem freigeistigen We- 
sen entsprechend kuriose Elemente wie eine Seilbahn vom Haus in den 
Garten und eine Riesen-Schaukel für dreißig Personen vorsah. Wie nahe 
Gareis der Familie stand, belegen die zahlreichen Gemälde von seiner 
Hand, die sowohl die Dresdener Wohnung als auch das Anwesen in Kleinz- 
schachwitz zierten. Am anschaulichsten wird die Nähe an den soge- 
nannten Familienbildern, zu denen auch vorliegendes Porträt der Fürstin 
Elisabeth gehört. Durch und durch privat mutet diese Arbeit an, die 
Fürstin ist ungeschönt, aber würdevoll in nachdenklicher Pose eingefan- 
gen. Ihre Kleidung ist betont einfach, die grauen Locken schauen unter 
einem zu einem Turben gewickelten Tuch hervor, während ein Schal 
ihren Körper einhüllt. Neben Elisabeth porträtierte Gareis auch den 
Fürsten und seine Geliebte. Mit dem frühen Tod von Benedicta 1799 
endete diese Phase im Leben des Künstlers, der sich danach nach Leip- 
zig begab und es in den folgenden Jahrzehnten zu Bekanntheit in ganz 
Europa brachte. Ein Gutachten von Prof. Helmut Börsch-Supan, Berlin, 
vom 14. April 2022 liegt in Kopie vor. 
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6036 


6037 


Carl Gustav Klingstedt 
(1657 Riga — 1734 Paris) 


6036 Miniatur, galante Szene: ,Les deux cages": 

ein schmachtendes Madchen mit offenherzigem Dekolleté 
öffnet die Tür ihres Vogelkäfigs, ein junger Mann mit Hut 
steckt sein Vógelchen in den Käfig und fasst dem Madchen 
an die Schulter. Tusche leicht gehóht mit Aquarell auf 
Pergament. 4,6 x 6,6 cm. In vergoldeter Metallfassung auf 
schwarz gebeiztem Holzpaneel. 


800€ 


Provenienz: Familie Lefranc. 
Hotel Drouot, Paris, Saal 8, Auktion „Bijoux, objets de vitrine, orfévrerie" 
am 22. Februar 1990, Los 121 (mit 15 Beigaben). 


Jacques Charlier 
(1706-1790, Frankreich) 


6037 zugeschrieben. Musizierende Gesellschaft: sitzende 
Harfenistin, Querflöte spielender Kleriker, Mann in weißer 
Uniform und Dreispitz, das Jagdhorn spielend, und Mann 
in Rot interessiert zusehend; auf dem Boden eine Partitur 
betitelt „Consert a/ trois"; auf Terrasse mit Säulen vor Park- 
hintergrund. Aquarell und Gummiarabikum auf Perga- 
ment. D. 6,3 cm. In Messingrahmen mit innerer Kordel- 
bordüre, der Deckkarton alt beschriftet. Um 1770/1775. 


800€ 


Die alte Inschrift auf dem Deckkarton liest sich: „Les Personnages groupés/ 
de l'autre part et qu'il est facile/ de distinguer aux costumes sont / 

M”. Guimard / L'abbé de Jarente, évêque d'Orléa[ns]/ M. de la Borde, 
Banquier de la Colur]/ et le Maréchal de Soubise /.". 


Bei der Harfenistin soll es sich demnach um die berühmte franzósische 
Tänzerin Marie-Madeleine Guimard (1743-1816) handeln. Zu ihren 
zahllosen Liebhabern gehórte Jean-Benjamin de Laborde (1734-1794 
guillotiniert), Erster Kammerdiener des Kónigs Ludwig XV. und Sohn 
des Bankiers Jean-Francois de Laborde. Dessen erbittertster Nebenbuhler 
um die Liebe der Guimard war der Marschall de Soubise, Charles de 
Rohan, Duc de Rohan-Rohan (1715-1787). Beide Konkurrenten versuch- 
ten mit fabelhaften Geschenken, sich die Gunst der Tanzerin zu erkau- 
fen. Dennoch war die Guimard dank ihres fürstlichen Lebensstils ständig 
in Geldnot. Somit musste ein weiterer Liebhaber einspringen, der Bischof 
von Orléans, Louis-Sextius Jarente de La Bruyére (1706-1788), hier dar- 
gestellt als ein die Querflóte spielender Abbé. Die zweifelhaften Metho- 
den des Paares, an Geld zu kommen, führten schließlich dazu, dass der 
Bischof beim Kónig in Ungnade fiel. 

Die scheinbar unauffallige Kammermusikszene kann somit als politisch- 
gesellschaftliche Persiflage interpretiert werden. 


6038 


Nicholas Hilliard 
(um 1547 Exeter — 1619 London) 


6038 Miniatur Portrait einer jungen Frau mit schwarzer 
Haube im braunen Haar, in schwarz besticktem, weißem 
Kleid mit spitzenbesetztem, weißem Rüschenkragen, 

an ihrer rechten Brust ein goldenes Portraitmedaillon an 
grüner Schleife, um den Hals eine vierreihige Perlenkette 
mit Anhänger. Blauer Hintergrund mit gemalter Gold- 
bordüre. Aquarell und Gummiarabikum auf Pergament, 
auf Spielkarte (Karo) aufgezogen. 5,2 x 4,2 cm (oval). 

In vergoldetem Metallrahmen mit Spiralaufsatz. 


10.000 € 


Literatur: Leo R. Schidlof: The Miniature in Europe, Graz 1964, Bd. II, 
S. 804 (verbo , Teerling, Lavina“, als „a lady of the court of Henry VIII"), 
1051, Bd. IV, abgebildet Tafel 567 Nr. 1154. 


Ausstellung: Genf, Musée d'Art et d'Histoire, Chefs-d ‘oeuvre de la minia- 
ture et de la gouache, 1956, Kat.-Nr. 431 (als ,dame de la cour d‘Henry VIII", 
von Lavina Teerlinc; Leihgabe Leo R. Schidlof). 


Provenienz: Sammlung Leo R. Schidlof (1886 - 1966), London. 

„Ihe Property of a Lady"; Christie's, London, Auktion „Important Portrait 
Miniatures" am 17. Oktober 1995, Los 18 mit Abb. (Zuschlag 12.000 
GBP plus 15 96 Aufgeld). 


Typisches Werk aus Hilliards Reifezeit. Besonders ähnlich sein Bildnis 
einer Hofdame der Königin Elizabeth I., der Lady Elizabeth Russell, 
spateren Mrs. Holland, das 1593 datiert ist (Victoria & Albert Museum, 
Inv.-Nr. P.134-1910). Siehe Erna Auerbach: Nicholas Hilliard, London 
1961, Farbabbildung S. 107, S. 131 Abb. 102, beschrieben S. 133 und 305. 


Portraitminiaturen 


45 


Portraitminiaturen 


6039 


Nordeuropäisch 


6039 um 1700/1720. Miniatur Portrait eines jungen 
Mannes mit grau gepuderter Allongeperücke, in Har- 
nisch und geknoteter weißer Halsbinde. Aquarell auf 
Pergament. 2,3 x 1,9 cm (oval). In Silberfassung mit 
originalem, facettiertem Deckglas (ehemaliger Armband- 
schmuck). 


400 € 


Christian Friedrich Zincke 
(1685 Dresden — 1767 Lambeth, London) 


6040 Miniatur Portrait einer jungen Frau mit Blumen 
im langen, dunklen Haar, in tief ausgeschnittenem, blau- 
em Seidenkleid mit weißem Einsatz, und fliederfarbigem 
Seidenumhang über die linke Schulter. Emaille auf Kup- 
fer. 4 x 3,3 cm (oval). In originalem Goldrahmen, auf der 
Rückseite eingraviert als Wappen ein Falke mit ausgebrei- 
teten Flügeln (, falcon rising") auf Reif. 


1.500€ 


Provenienz: Sammlung Willy C, Guglielmo") Rudolf Gütermann (1895 - 
1965), Mailand. 

Sotheby's, Zürich, Auktion ,A Fine Collection of Portrait Miniatures - 
The Property of a Gentleman" am 15. November 1977, Los 30 mit Abb. 
Lempertz, Kóln, Auktion am 12. Juni 1979, Los 910 mit Abb. 


Galerie Bassenge dankt Herrn Harry Williams-Bulkeley, International 
Head of Silver Department, Christie's, für seine Hilfe bei der Beschrei- 
bung des Rahmens der Miniatur. 


Eine fast identische Emaille-Miniatur, jedoch ohne Blumen im Haar, 
befindet sich im Musée Cognacq-Jay, Paris, Inv.-Nr. J 825. Eine gravierte 
Inschrift auf dem Deckel des Rahmens identifiziert die Dargestellte 
dort als „Lady Chudleigh, daughter of Sir W". Davie Bar'“. Diese Identifi- 
kation als Margaret Chudleigh (1724 - 1803) ist aus chronologischen 
Gründen schwerlich nachvollziehbar. 
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Christian Friedrich Zincke 
(1685 Dresden — 1767 Lambeth, London) 


6041 Miniatur Portrait eines jungen Mannes mit hell 
gepuderter Perücke, in blauer Jacke und langer, weißer 
Halsbinde. Emaille auf Kupfer. 4,7 x 3,9 cm (oval- 
ohne Rahmen wie in der Abbildung). In gedrechseltem, 
schwarz lackiertem Holzrahmen. 


800 € 


Provenienz: Sotheby's, London, Auktion ,Gold Boxes, Objects of Vertu 
and Portrait Miniatures" am 9. Juni 1986, Los 121 mit Abb. (Zuschlag 
650 GBP plus 10 96 Aufgeld). 


Genfer Schule 


6042 um 1800. Miniatur Portrait des Napoleon Bona- 
parte (1769 - 1821) in goldbestickter dunkelblauer Gene- 


ralsuniform mit schwarzer Halsbinde. Emaille auf Kupfer. 
4,6 x 4 cm (oval). In Goldfassung. 


200 € 


Nicolas André Courtois 
(1734—1806, Paris) 


6043 Miniatur Portrait des Bildhauers Gilles-Paul 
Cauvet mit weiß gepuderter Perücke, in schwarzer Samt- 
jacke und goldbordierter, bunt bestickter Weste mit 
geknoteter weißer Halsbinde und Spitzenjabot. Emaille 
auf Kupfer. 3,8 x 3,1 cm (oval). In gerillter vergoldeter 
Kupferfassung. Um 1770/1775. 


600 € 


Provenienz: Sotheby's, London, Auktion ,Silver, Objects of Vertu, Portrait 
Miniatures", am 2. Màrz 1995, Los 22 mit Abb. (Rückgang). 


Gilles-Paul Cauvet (1731 Aix-en-Provence - 1788 Paris), Bildhauer, Archi- 
tekt und Ornamentzeichner, gilt als einer der Wegbereiter des Klassizis- 
mus in der angewandten Kunst Frankreichs. Von seinen Eltern zu einer 
Karriere als Jurist bestimmt, entschied er sich für die Kunst und brach 
in jugendlichem Alter nach Paris auf, wo er als Bildhauer arbeitete. 

1766 wurde er Direktor der Pariser St.-Lukasgilde CAcadémie de Saint-Luc), 
die Künstlern, die an den öffentlichen Ausstellungen der Académie Royale 
de Peinture nicht teilnehmen durften, bis 1776 die Móglichkeit bot, ihre 
Werke dem Pariser Publikum zu prásentieren. Er wurde vom Comte de 
Provence, dem Bruder des Königs Ludwig XVI. von Frankreich, geför- 
dert und erhielt 1774 den Titel ,Sculpteur de Monsieur, Frére du Roi". Er 
arbeitete für den kóniglichen Hof. An der Innendekoration des Pariser 
Palais Royal war er massgeblich beteiligt. 1777 erschien sein Ornament- 
stichwerk ,Recueil d'Ornemens à l'usage des jeunes artistes qui se destinent 
à la décoration des bátimens", das zahlreiche Ebenisten seiner Zeit beein- 
flusste. Seine Móbelentwürfe entsprechen dem Stil Louis XVI in Über- 
windung des Rokoko. Originalwerke von seiner Hand befinden sich u. a. 
in der Morgan Library & Museum, im Metropolitan Museum of Art 
und im musée des Beaux-Arts, Marseille. 
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6044 


6045 


John Smart 
(1741 Norfolk — 1811 London) 


6044 Miniatur Portrait eines Mr. Fenton mit gepuderter 
Perticke (Vorskizze). Aquarell und Tusche auf Karton. 
Rückseitig mit Graphit beschriftet ,M' Fenton / Braidett 
and / plain“ (Instruktion für den Rahmen der Miniatur), 
und von spáterer Hand ,20501 / 8/4" (Losnummer der 
Auktion von 1937, siehe Provenienz). 6 x 4,9 cm (ovaler 
Bildausschnitt). In rechteckigem, vergoldetem Holzrah- 
men mit Passepartout. 


1.000 € 


Literatur: Daphne Foskett: John Smart, the man and his miniatures, 
London 1964, S. 86 Nr. 8. 


Ausstellung: Paris, Galerie Marigny, Miniatures du XVF au XIX‘ siècle, 
1985, Kat.-Nr. 97 mit Abb. auf Tafel VII, S. 21 (irrtümlich als Portrait 
eines „Mr. Kingsley“). 


Provenienz: Lilian Mary Dyer, geb. Bose (1876-1955), eine Urenkelin des 
Künstlers. Christie's, London, Auktion „Sketches & Studies for Miniature 
Portraits by John Smart (Being theThird and Final Portion inherited from 
the Artist's Collection), the property of Mrs. Dyer, great-granddaughter of the 
artist" am 26. November 1937, Los 8 (zusammen mit drei anderen 
Vorzeichnungen Smarts, darunter „Mr. Bird" aus der Sammlung Emil S. 
Kern im Kunst Museum Winterthur), Zuschlag 19 GBP an Leo Schidlof. 


Ein ‚Thomas Fenton" ist unter John Smarts Modellen für das Jahr 1776 
erwahnt in Daphne Foskett: John Smart, the man and his miniatures, 
London 1964, S. 66. Smart malte auch „Mrs Fenton“. 


John Smart 
(1741 Norfolk — 1811 London) 


6045 Miniatur Portrait eines jungen Mannes mit gepu- 
derter Perücke, in fliederfarbiger Jacke, weißer Weste mit 
goldbesticktem Rand und weißer Halsbinde mit Jabot 
(Vorskizze). Aquarell und Graphit auf Karton. 5,7 x 4,5 cm 
(ovaler Bildausschnitt). In rechteckigem, vergoldetem 
Holzrahmen mit Passepartout. 


1.000 € 


Provenienz: Sammlung Hermine „Mieze“ Stiassni, geb. Weinmann 
(1889-1962), Brünn (Brno). 

Deren Tochter, Susanne „Susi“ Martin (eigentlich Matejev, 1923-2005), 
Hollywood. 

Christie's, London, Auktion „A Fine Collection of English and Continen- 
tal Miniatures formed by Mrs. Hermine Stiassni in Brno, Czechoslovakia, 
for her daughter Mrs. Susanne Martin" am 5. November 1968, Los 27 mit 
Abb. (Zuschlag 300 Gns. an Spink). 

Sotheby's, London, Auktion ,Silhouettes and Fine Portrait Miniatures" am 
15. Marz 1982, Los 72 mit Abb. (Zuschlag 420 GBP plus 10 96 Aufgeld). 


Interessante Informationen zu der Vorbesitzerin, Hermine Stiassni, 
und zu ihrer Tochter Susanne, sind zu finden in Jaromír Hanák (Hrsg.): 
Die Spuren der Textilmagnaten in Brünn: Lów-Beer/ Stiassni / Tugendhat, 
Brno 2017, S. 32, 35. 


Jean-Baptiste Carvelle 
(tatig um 1770 bis nach 1806 ) 


6046 Schule. Miniatur Portrait eines jungen Mannes 
mit gepuderter Perücke im Profil nach links. Graphit 
gehóht mit Aquarell auf Papier. 5,7 x 4,2 cm (oval). 

In vergoldetem Holzrahmen, rückseitig beschriftet 
,M' Le Chev-/ -alier de/Javresac/ 1774.". 


400 € 


Um welches Mitglied der franzósischen Adelsfamilie Bernard de 
Javrezac es sich handelt, konnte nicht eruiert werden. 


Franzósisch 


6047 um 1790/1792. Miniatur Portrait eines jungen 
Mannes mit gepuderter Perücke, im Profil nach links. 
Graphit auf Pergament. 2,7 x 1,9 cm (oval). In Gold- 
medaillon, der Deckel mit Scharnier innen eingraviert 
,Ce/ chef-d'oeuvre/ à la mine de plomb/est att’ à L. David. / 
Il fut donné à Roland / alors ministre/ Le 5 Mars 1791.". 


300 € 


Provenienz: Angeblich Geschenk an Jean-Marie Roland de la Platiére 
(1734 - 1793), französischer Innen- und Justizminister 1792/1793, 
am 5. Marz 1791. 


Antoine-Paul Vincent 
(1755 Paris — 1845 Clichy) 


6048 zugeschrieben. Miniatur Portrait eines Mannes 
mit grau gepudertem Haar, in dunkelgrauer Jacke und 
weißer Weste mit geknoteter Halsbinde und Rüschen- 
jabot. Aquarell auf Papier. D. 7,7 cm. In vergoldeter 
Kupferfassung in rechteckigem, gekehltem und dunkel 
gebeiztem Holzrahmen. Um 1795/1800. 


200€ 


6047 


6048 
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Jean-Baptiste Isabey 
(1767 Nancy — 1855 Paris) 


6049 Miniatur Portrait des franzósischen Finanzmini- 
sters Comte Antoine Roy (1764 - 1847) in goldbestickter 
grüner Jacke, weißer Weste und Halsbinde, um den Hals 
an rotem Band das Kreuz des königlich-französischen 
Ordens der Ehrenlegion. 

Mitte links signiert und datiert ,J. Jsabey / 1828“. 
Aquarell und Gummiarabikum auf Papier. 13,4 x 9,9 cm 
(oval). In vergoldeter Metallfassung, rückseitig bordeaux- 
rote Seide. 


1.200 € 


Ausstellung: Arenenberg/Salenstein (Kanton Thurgau), Napoleonmuse- 
um, Miniaturen und Karikaturen, 1954, Kat.-Nr. 24 (irrtümlich als 1838 
datiert; Leihgabe Ernst Holzscheiter). 

Genf, Musée d'Art et d Histoire, Chefs-d‘oeuvre de la miniature et de la 
gouache, 1956, Kat.-Nr. 242 (irrtümlich als 1838 datiert; Leihgabe Ernst 
Holzscheiter). 

Zürich, Haus am Rechberg, 1957/1958 (Leihgabe Ernst Holzscheiter). 
Zürich, Haus am Rechberg, 1961 (Leihgabe Ernst Holzscheiter). 


Provenienz: [?] Hôtel Drouot, Paris, Saal Nr. 10, Auktion „Tableaux 
Anciens, Miniatures [...]“ am 26. Juni 1928, Los 6 mit Abb. 

D] Sammlung des Grafen Jean Boston de la Riboisiére (1888 - 1935). 

[?] Hôtel Drouot, Paris, Saal Nr. 1, Nachlassauktion „Succession du Comte 
Jean de la Riboisiére. Tableaux Anciens et Modernes, |...) Miniatures [...]" 
am 27. Marz 1936, Los 70 mit Abb. 

Sammlung Maxime Hébert (1853 - 1945), Paris, Inv.-Nr. 2147. 
Sammlung Ernst Holzscheiter (1878 - 1962), Meilen am Zürichsee. 
Sotheby's, London, Auktion „British and Continental Miniatures from the 
Holzscheiter Collection" am 9. Juni 1986, Los 109 mit Abb. (Zuschlag 
2.200 GBP plus 10 96 Aufgeld). 


Antoine, Comte Roy, heiratete 1793 Adelaide Sophie Barre. Er, ein über- 
zeugter Anhanger der Bourbonen, war 1818 franzósischer Finanzminister 
und seit 1821 Pair de France. Das ebenfalls von Isabey gemalte Miniatur- 
bildnis seiner jüngeren Tochter Alexandrine, die 1817 den Marquis de 
Talhouët heiratete, befand sich in der Pariser Auktion von 1928 und 
wurde wieder versteigert bei Sotheby's, Paris, am 1. April 2015, Los 79. 
Ihre ältere Schwester Marie-Élisa heiratete 1814 Honoré-Charles Baston, 
Comte de la Riboisiére. 

Es konnte nicht bestátigt werden, ob vorliegende Miniatur ursprünglich 
aus der Familie der Marquis de Talhouét oder aus der Familie der Comtes 
de la Riboisiére stammt. Auch ist es nicht ausgeschlossen, dass Comte 
Jean de la Riboisiére, der vierte und letzte Graf seines Namens, die 
Miniatur aus der Familie seiner Großtante Talhouét in der Auktion von 
1928 zurückkaufte. Oder liess Graf Antoine Roy von Isabey 1828 für 
jede seiner beiden Tóchter ein Bildnis von sich malen? Über die finanzi- 
ellen Mittel dafür verfügte er jedenfalls; zum Zeitpunkt seines Todes 
wurde sein Vermögen auf 4 Millionen Gold Francs geschätzt. 


Portraitminiaturen 


Portraitminiaturen 


Stobwassersche Lackwarenfabrik 


6050 Inder Art, um 1820/1830. Schwarze Lack- und 
Pappmachédose, auf dem Deckel Transferdruck auf gold- 
farbigem Grund, dargestellt Genreszene ,Ehekrach beim 
Schuster“ mit Text darunter: ,Sie. Nach meinem Kopf 
muß alles gehn / Er. Wie du es willst so solls geschehn“. 
D.8cm x 2,1 cm. 


250€ 


Stobwassersche Lackwarenfabrik 


6052 um 1820/1830. Schwarze Lack und Pappmache- 
dose, auf dem Deckel Silhouetten Portrait en buste eines 
Mannes nach links, auf rotbraunem Grund umrahmt 


von einem goldfarbigen Ornamentband mit Blattdekor. 
D. 10,2 cm x 2,4 cm. 


300 € 


Provenienz: Antiquitäten Asta von Bethmann-Hollweg, Berlin Fasanen- 
strasse 26, am 6. September 1981 (1.440 DM). 


6050 


Kontinentaleuropäisch 


6051 um 1820/1830. Tabatiere aus schwarzem Lack mit 
Fassungen aus vergoldetem Metall, der Deckel in Lack be- 
malt mit einer Interieur-Szene: Nacktes weibliches Wesen 
mit gespreizten Schenkeln und schwarzen Kniestrümp- 
fen, von einer nackten männlichen Person umarmt, auf 
grün gepolstertem Sofa. 6,1 x 10,6 x 2,4 cm (queroval). 


300€ 


6052 


Portraitminiaturen 


Osterreichisch 


6053 um 1770/1780. Miniatur Portrait der Kaiserin 
Maria Theresia (1717-1780) in Witwentracht mit Sankt- 
Stefansorden. Ol auf Holz. 11,1 x 9,1 cm. In vergoldetem 
Holzrahmen. 


250€ 


Nach dem Witwenportrait der Kaiserin von Joseph Ducreux (1735- 
1802), das 1769 wahrend des Wien-Aufenthalts dieses lothringischen 
Künstlers entstand. 


6053 


Marguerite Gérard 
(1761 Grasse — 1837 Paris) 


6054 Miniatur Portrait eines Mannes in blauer Uniform 
mit rotem Kragen, goldfarbigen Epauletten, Gurt, weißer 
Weste und Halsbinde mit Rüschenjabot. 

Mitte links signiert ,M* / gerard“. 

Ol auf Leinwand, auf Karton kaschiert. 6,4 x 5,1 cm 
(oval). In spáterem, vergoldetem Metallrahmen mit Perl- 
rand und Schleifenaufsatz. 


1.000 € 


Ein handgeschriebenes altes Papier identifiziert den Dargestellten als 
Charles Danaux: „Charles ? Danaux/ Commandant de Section / demeu- 
rant 20 R. de la Vieille Boucherie/ pres S Severin / mort d'apoplexie étant de 
Service/ au Palais de Justice 1793“. 

Das Almanach national de France von 1793 (S. 416) erwahnt den Citoyen 
Danaux als Commandant en chef der Section „Marat“ mit seiner Adresse 
rue dela Vieille Boucherie. 

Zu der berühmten Künstlerin Marguerite Gérard, siehe Carole Blumen- 
feld: Marguerite Gérard 1761-1837, Montreuil 2019. 
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Portraitminiaturen 


Deutsch 


6055 um 1830/1840. Miniatur Portrait eines bartigen 
Mannes in grüner Uniform mit Gewehr in den Handen, 
in Berglandschaft stehend. Emaille auf Porzellan. 11,1 x 
9,1 cm ungerahmt wie abgebildet; 10,6 x 8,5 cm gerahmt. 
In beige lackiertem Holzrahmen. 


250€ 


6055 


Marguerite Gérard 
(1761 Grasse — 1837 Paris) 


6056 zugeschrieben. Miniatur Portrait einer blonden 
jungen Frau in tief ausgeschnittenem, weißem Empire- 
kleid mit bunt gerändertem, gelbem Schal. Fixésous-verre. 
D. 7 cm. In vergoldeter Kupferfassung auf rechteckigem, 
furniertem Holzpaneel. Um 1810. 


300 € 


Portraitminiaturen 


Giuseppe Canella 
(1788 Verona — 1847 Florenz) 


6057 zugeschrieben. Miniatur Vedute des Dogenpalasts: 
Palazzo Ducale mit Colonna di San Marco und Riva degli 
Schiavoni. Fixésous-verre. D. 9,7 cm. In vergoldeter Bronze- 
fassung gestanzt mit Anthemion- und Lotusblattmotiven. 


350€ 


Provenienz: „Sammlung Tara“. 


Französisch oder Italienisch 


6058 um 1800/1830. Miniatur Vedute einer gebirgigen 
Flußlandschaft mit Brücke und Tempel. Fixé-sous-verre. 
4,8x 6,9 cm (queroval). In rechteckigem, schwarz lackier- 
tem Holzrahmen mit innerer vergoldeter Bordüre. 


250€ 


6058 


Leriche 
(tätig erstes Drittel des 19. Jahrhunderts in Frankreich ) 


6059 Miniatur Stillleben Blumenkorb mit weißen 
Rosen, auf Steinpodest. 

Unten rechts signiert und datiert ,Leriche/ 1,819“. 
Fixe-sous-verre. D. 11 cm. In vergoldetem Messingrahmen 
mit Schleifenaufsatz. 


300€ 


6059 
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Gemälde des 16. bis 18. Jahrhunderts 


Biedermeier Stuhl 


6060 Ein Paar Biedermeier Stühle. 

Kirschholz mit bemaltem Rückenbrett mit ,Schweben- 
den Tänzerinnen“ nach Michelangelo Maestri nach anti- 
ken Wandmalereien in Herculaneum, grünseidene Pol- 
sterung. H. 44/88 cm. Wien, um 1820. 


2.000 € 
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Salontisch 


6061 Runder Salontisch. 
Mahagoni mit hellen Fadeneinlagen. H. 76,5 cm, D. 52 
cm. Berlin, um 1825/30. 


1.200 € 


E SNAM 
LETTEN 


Un 
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[vo] 


6062 


Johan Laurentz Jensen 
(1800-1856, Gentofte b. Kopenhagen) 


6062 Schule. Stillleben mit gefüllten Rosen. 
Ol auf Leinwand. 28,7 x 23 cm. 


1.200€ 
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Anton Einsle 
(1801-1871, Wien) 


6063 Lauschender Amor. 

Ol auf Leinwand. 34,4 x 28,7 cm. Verso auf der Lein- 
wand der Stempel des Wiener Künstlerbedarfs ,F. Mühl- 
hofer / Landstr. H[au]ptstr. 14“, auf dem Keilrahmen 
oben geprägt „HALL“ sowie gestempelt „E13“. 


9.000 € 


Der Aufstieg des Wiener Künstlers Anton Einsle zu einem der erfolg- 
reichsten Bildnismaler am kaiserlichen Hof nahm in seinen frühen 
Schaffensjahren in Prag den Anfang. Mehr noch als seine Portráts ver- 
halfen ihm um 1830 zwei Amor-Darstellungen zum Durchbruch. In 
einem der beiden gefeierten Gemälde, die heute nur mehr als lithogra- 
phische Reproduktionen überliefert sind, tritt Cupido vor einen Vorhang 
und zielt mit gespanntem Bogen auf ein neues ,Liebesopfer". Bei dem 
zweiten Bild, das im Anschluss an die Wiener Akademie-Ausstellung von 
1830 für das Belvedere angekauft wurde, handelt es sich um die lebens- 
grofe Version unseres Werkes. Wohl für einen privaten Auftraggeber 
wiederholte Einsle hier im Kabinett-Format und mit kleinen Abweichun- 
gen das vielbeachtete Werk: Ein engelsgleicher Amor lugt mit einem 


Finger auf dem Mund und ganz offensichtlich Schabernack im Sinn hinter 
einem blau seidenen Vorhang hevor. Mit verschmitztem Wohlgefallen 
blickt der Gótterknabe uns direkt an. Diese Kontaktaufnahme mit dem 
Beschauer stellt eine wesentliche Anderung im Vergleich zum verschol- 
lenen Belvedere-Gemälde dar, in dem Amor seitlich aus dem Bild blickt. 
Das raffinierte Spiel mit der Realitat setzt sich in der ráumlichen Dispo- 
sition des Bildes fort. Wie eine illusionistische Offnung wirkt der dunkle 
Raum hinter dem blondgelockten Kind, der Rahmen selbst wird in 
diesem Trompe-l’ceil zum goldenen Fensterstock. 


Mit den Amor-Pendants gewann Einsles Karriere an Aufschwung. Der 
Sohn eines einfachen Herstellers chirurgischer Instrumente zeigte seine 
Gemälde als nunmehr berühmter Maler auf Ausstellungen in Prag, Dres- 


den und Wien und wurde zum Portratisten der österreich-ungarischen 
Elite. Seine glanzenden Erfolge insbesondere in der Bildniskunst brach- 
ten ihm 1838 die Ernennung zum Hofmaler ein. Nach seiner Rückkehr 
nach Wien wurde er 1843 zum ordentlichen Akademie-Mitglied beru- 
fen und als Franz Joseph 1848 den Thron bestieg stammte das erste 


offizielle Porträt von seiner Hand. Nicht weniger als dreißigmal malte 
Einsle den Kaiser in den darauffolgenden zwei Jahren und ihm wurde 
die Ehre zuteil, ein Atelier in der Hofburg einzurichten. 
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Deutsch 


6064 um 1820. Bildnis des Dichters E.T.A. Hoffmann. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 26 x 23 cm. 


4.500 € 


Als wahrliches künstlerisches Multitalent, aber vor allem als Meister des 
Unheimlichen schrieb der Jurist, Zeichner, Komponist und Dichter 
Ernst Theodor Amadeus Hoffmann (1776-1822) Literaturgeschichte. 
Er, der eigentlich immer nur Komponist und Musiker werden wollte — 
das , A" für „Amadeus“ in seinem Vornamen ist selbstverliehen — wurde 
erst spát mit fantastischen Texten voller Wesen an der Schwelle zum 
Realen zum Bestseller-Autor. Nach nur wenigen, aber produktiven Jahren 
erlag er im Alter von nur 46 Jahren der Syphilis. Unser bislang unbekann- 
tes Bildnis zeigt den Dichter wohl in seiner letzten Lebensphase. Der Blick 
ist noch klar, doch zeichnen zwei tiefe Furchen an den Mundwinkeln 
das ernste Gesicht. Trotz bürgerlicher Inszenierung ist der Eindruck 
lebensnah und die Ahnlichkeit mit dem gezeichneten Selbstbildnis, das 
durch eine Radierung Ludwig Buchhorns bekannt ist, frappierend. 
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Deutsch 


6065 um 1830. Vollmond tiber dem Johannisfriedhof 
in Nürnberg. 
Ol auf Leinwand. 34,5 x 44,5 cm. 


2.400 € 


Am Morgen des 6. April 1828 fand in Nürnberg auf dem Johannisfried- 
hof ein feierliches Zusammentreffen am Grab Albrecht Dürers statt. 
Grund war dessen 300. Todestag. Spátestens seit diesem Zeitpunkt ist 
der Johannisfriedhof in den Blick der Romantiker geraten. Ludwig Emil 
Grimm zeigt auf seiner Radierung die versammelte Trauergemeinde bei 
den ersten Strahlen der aufgehenden Sonne an dem Grab des Künstlers. 
Auf vorliegendem Werk sitzt eine sinnierende weibliche Gestalt auf 
einem Grabstein. Das fahle Mondlicht akzentuiert die berühmte Kreu- 
zigungsgruppe von Adam Kraft und die Silhouette Nürnbergs mit der 
Burg. Móglicherweise dürfte der Künstler im Umfeld von Domenico 
Quaglio zu finden sein. 
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6067 


Robert Langer 
(1783 Düsseldorf - München 1846) 


6066 zugeschrieben. Christus am Kreuz. 
Ol und Goldgrund auf Leinwand. 52,2 x 26,8 cm (oben 
spitz). 


1.800 € 


Denkt man bei vorliegendem Gemälde zunächst an die Spätnazarener 
der Düsseldorfer Schule, schlägt Prof. Michael Thimann, Göttingen, 
aufgrund stilistischer Auffälligkeiten eine Zuschreibung an den Maler 
Joseph Robert von Langer vor, der sich nach klassizistischen Anfängen 
in München auf Sakralmalerei spezialisierte. Für Langer typisch seien 
vor allem die gerade Nasen-Stirn-Linie der Figuren und die pathetische 
Figur der Maria Magdalena (E-Mail an den Vorbesitzer). 


Deutsch 


6067 Anfang 19. Jh. Macbeth und Banquo treffen die 
drei Hexen. 
Ölauf Bütten. 24,4x 38 cm. 


600€ 


6068 Anfang 19. Jh. Pallas Athene mit Medusenschild 
und Lanze. 


Ölauf Zinkblech. 37,5 x 26,5 cm. 
450€ 


6068 
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Johann Martin Bernatz 
(1802 Speyer — 1878 München) 


6069 Wallfahrtskirche in Süddeutschland. 
Ol auf Leinwand. 21,4 x 27,1 cm. Unten rechts im Stein 
signiert und datiert „Bernatz / 1831". 


2.400 € 


Seine Ausbildung zum Architekturmaler erhielt Johann Martin Bernatz 
1825-1829 an der Wiener Akademie. Unmittelbar nach dem Ende des 
Studiums betraute man ihn 1830 mit dem Erfassen der Kirchen und 
Klóster im Raum Straubing und Passau im Rahmen des von Ludwig I. 
gewollten Verzeichnisses aller bayrischen Baudenkmäler. In diesem Zu- 
sammenhang dürfte auch vorliegendes Gemälde entstanden sein. Anschlie- 
fend erkundete Bernatz ganz Süddeutschland, aber auch das Salzburger 
Land und die Pfalz. Berühmtheit erlangte er ab 1836 durch Illustratio- 
nen, die wahrend ausgedehner Reisen in das Heilige Land, Indien, die 
arabische Halbinsel und Ostafrika entstanden. 


Kar Ballenberger 
(1801 Ansbach — 1860 Frankfurt a.M.) 


6070 Götz von Berlichingen trifft auf den im Kampf 
verwundeten Selbitz. 

Ól auf Holz, parkettiert. 39,8 x 28,8 cm. Unten links 
datiert , 1854" und unten rechts monogrammiert , KB" 
(ligiert). 


5.000 € 


Karl Ballenberger ist zunachst Porzellanmaler, erlernt ab 1822 zudem 
den Beruf des Steinhauers und besucht ab 1831 die Akademie der Bil- 
denden Künste in München. Aufgrund seiner Leistungen wird er vom 
Kronprinzen Ludwig finanziell unterstützt. 1833 geht Ballenberger 
nach Frankfurt und wird Schüler im Städelschen Kunstinstitut unter 
Philipp Veit. Einen großen Teil seines malerischen Schaffens widmet 
er neben historischen Darstellungen vor allem in spáteren Jahren Ge- 


mälden nach literarischen Vorlagen. So entstehen u.a. Bilder zu den 
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6070 


Nibelungen, zum Leben der heiligen Elisabeth, nach Fouqués Zauber- 
ring sowie Goethes Faust und Götz von Berlichingen. Zur vorliegenden 
13. Szene des III. Aktes des „Götz“ existiert, wohl als Vorstudie, ein von 
unserer Komposition nur geringfügig abweichendes Aquarell, welches 
sich heute im Freien Deutschen Hochstift/Frankfurter Goethehaus 
befindet (Inv. III-09259). Ferner befindet sich eine beinahe identische, 
maßgleiche Fassung unseres Gemäldes im Stádel (Inv. 1409), die eben- 


falls 1854 datiert ist, aber anders als hier und im vorbereitenden Aqua- 
rell links unten neben Schild und Schwert einen sitzenden Hund zeigt. 
Wie die meisten von Ballenbergers reifen Arbeiten ist das Gemälde 
zwar kleinformatig, aber umso detailreicher und koloristisch brillant 
ausgeführt. Da weitere Zeichnungen und Gemälde zum „Götz“ 
bekannt sind, ist davon auszugehen, dass unser Werk Teil eines größe- 
ren Zyklus war. 
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6071 


Osterreichisch 


6071 um 1840. Blick auf Salzburg und die Festung 
Hohensalzburg von Aigen. 

Ólauf Leinwand. 32,7 x 41,5 cm. Verso auf dem Keil- 
rahmen unleserlich bez. ,[...]er 1842“. 


1.800 € 


6072 um 1830. Französische Grenadiere bei der Rast. 
Ol auf Leinwand. 38 x 46 cm. 


1.800 € 


Provenienz: Sachsischer Privatbesitz. 


Die Szene zeigt einige franzósische Grenadiere bei der Rast, wahrschein- 


lich während des Rückzuges der napoleonischen Truppen in Österreich. 


Der Álteste unter ihnen hat auf dem Proviantkorb der Marketenderin 
Platz genommen und scheint, Pfeife rauchend, von dem Feldzug zu 
erzahlen. Ein junger Trommler notiert sich die Begebenheiten, wahrend 
sein junger Kamerad ergriffen zu dem Erzähler aufblickt. Das erzähleri- 
sche Bild dürfte von der Hand eines ósterreichischen Künstlers stammen 
etwa aus dem Umkreis von Carl Schindler oder Eduard Ritter. 
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Jean-Baptiste Andre de Noter 
(1787 Waelhem (Antwerpen) — 1855 Mecheln) 


6073 Reiter bei der Rast. 

Ól auf Holz. 37,5 x 46 cm. Unten links signiert und datiert 
„JB (ligiert) de Noter / 1833“, verso mit einem alten hand- 
schriftlichen Etikett in brauner Feder „P.F. de Noter / 
Pleisterplaats in Holland". 


800 € 


Der belgische Veduten- und Interieurmaler Jean-Baptiste de Noter ist 
Schüler von Antoine Verhulst. Bis 1828 ist er in Gent, ab da in Mecheln 
tatig. Sein alterer Bruder ist der Bildhauer, Vedutenmaler, Radierer und 
Holzschneider Pieter Frans de Noter d. J. 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6072 
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6074 


Louis Isak Napoleon Jensen 
(1858 Kopenhagen — 1908 Frederiksberg) 


6074 Ansicht der Altstadt von Rostock mit dem 
Lagebuschturm und der Stadtmauer. 

Ólauf Leinwand. 33 x 41,5 cm. Unten links signiert, 
bez. und datiert „Louis Jensen. Rostock 1894". 


1.200 € 


Louis Jensen etablierte sich unter dem Einfluss von Künstlern wie 
Christian Zacho und Vilhelm Kyhn in den 1880er Jahren als äußerst 
erfolgreicher Landschaftsmaler, der seine Motive vor allem auf seinen 
zahlreichen Reisen durch Europa fand, besonders in Holland und 
Deutschland, aber auch in Italien, sowie in Finnland und Russland. Eines 
seiner Lieblingsmotiv waren Architekturdarstellungen alter, vor allem 
norddeutscher Stadtviertel, wie aus Lübeck oder im vorliegenden 
Gemälde Rostock. Wegen der großen Popularität seiner Darstellungen 
wurden viele seiner Gemälde später auch in Druckgraphiken reprodu- 
ziert. 
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Friedrich Wilhelm Klose 
(1804-1875, Berlin) 


6075 Ansicht der Dorfkirche in Tempelhof. 

Ol auf Leinwand. 39,2 x 50 cm. Unten rechts im Wasser 
signiert ,F. W. Klose fe.", verso auf dem Keilrahmen auf 
einem alten Etikett betitelt und bez. ,von Klose." sowie 
auf dem Rahmen verso ebenfalls von alter Hand ,F. W. 
Klose. Kirche zu Tempelhof". 


18.000 € 


Dieses Schmuckstück Berliner Architekturmalerei bezaubert mit seiner 
unprátentiósen, von Klarheit durchdrungenen Manier. Erstaunlich 
modern wirken die zeichnerische, konturbetonte Formgebung und die 
kräftigen Farben mit den harten Übergängen. Diese malerische Behand- 
lung ist eng Verwandt mit der Aquarelltechnik, die das bevorzugte Medium 
von Carl Wilhelm Klose war. Wie Eduard Gaertner gehórte Klose jener 


Generation von preußischen Künstlern an, die in den 1820er Jahren im 


Theaterdekorationsatelier von Carl Wilhelm Gropius lernte, der unbe- 
strittenen Autoritat der Berliner Perspektivmalerei. Durch Gropius' 
Vermittlung wurden unter Friedrich Wilhelm III. Kloses Bilder und 
Aquarelle zahlreich vom Hof angekauft. In vorliegender Ansicht steht 
jedoch anders als in den für den Kónig geschaffenen Ansichten nicht 
das neue, repräsentativ umgebaute Berlin im Mittelpunkt, sondern ein 
pittoresker Winkel der historischen Vorstadt. Wir blicken auf die evan- 
gelische Dorfkirche in Tempelhof. Klose zeigt die Südansicht der um- 
mauerten Anlage, deren Vorgängerbauten sich in das 13. Jahrhundert 
zurückdatieren lassen. Obwohl die Architektur prázise ausformuliert 
ist, kommt auch das Malerische nicht zu kurz. Wir blicken über Schilf 
auf den Klaren See, auf dessen glatter Oberfläche sich Kirchen- und 
Nebengebäude sowie Torhäuschen spiegeln. Da die Dorfkirche mit Aus- 
nahme der Umfassungsmauer bei Bombenangriffen 1943 und 1944 
zerstört wurde, besitzt dieses Gemälde neben seiner Bedeutung als wich- 
tiges Zeugnis lokaler Architekturmalerei einen hohen dokumentarischen 


Wert. 
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6076 


Josef Feid Münchner Schule 
(1806 Wien — 1870 Weidling) 
6077 um 1830. Bildnis eines Mädchens im violetten 


6076 Alte Eichen vor einem Wäldchen. Kleid mit weißem Spitzenkragen. 
Olauf Leinwand. 31 x 30 cm. Unten links signiert ,Jos. Ol auf Leinwand. 29 x 25,5 cm. 
Peig", 2.800€ 

1.800 € 


70 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6078 


Friedrich Loos 
(1797 Graz — 1890 Kiel) 


6078 Bozen: Blick über die Eisack auf den Virgl, dahin- 
ter der Kohlererberg mit der Haselburg. 

Ól auf Papier. 25,5 x 35,2 cm. Unten rechts monogram- 
miert, datiert und bez. ,FL: Bozen. Janner 1877". 


1.200 € 


Friedrich Loos 


6079 Blick von Gries bei Bozen auf Schloss Sigmunds- 
kron. 

Öl über grauem Stift auf weiß grundiertem, festem Papier, 
kaschiert auf Karton. 35,2 x 51,7 cm. Unten rechts in 
Bleistift bez., datiert und monogrammiert „Bozen: Gries. 
September 1876. FL.[ligiert]". 


3.500€ 


Gries wurde erst im frühen 20. Jahrhundert Teil der Stadt Bozen. Als 
der Maler Friedrich Loos 1876 das Dórfchen besuchte war es noch eine 
eigene Gemeinde, die von den zahlreichen Weingütern lebte, die heute 
noch das Erscheinungsbild charaktersieren. Loos hielt die Ansicht nach 
Südwesten fest, wo das Schloss Sigmundskron den Eingang zur frucht- 
baren Hügellandschaft des Überetsch markiert. 
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Deutsch 


6080 um 1840. Alpenlandschaft mit schneebedeckten 
Gipfeln. 

Ol über Graphit auf loser, weißgrundierter Leinwand. 
32,9 x 42 cm. 


2.500€ 


Ein heiterer Sommertag in den Alpen hat den Künstler zu dieser spon- 
tanen und flüssig gemalten Plein Air-Studie angeregt. Routiniert erfasst 
der Maler das Alpenpanorama mit breiten Pinselstrichen, während der 
Vordergrund mit einem einzelnen Hof nur flüchtig mit wenigen Blei- 
stiftstrichen angelegt ist. Wahrscheinlich diente die Olstudie als Erinne- 
rungsstütze und Inspiration für spätere Gemälde, die in der Werkstatt 
angefertigt wurden. Gerade diese ,unvollendeten" Werke sind es aber, 
die dem heutigen Betrachter wegen ihres unverstellten künstlerischen 
Ausdrucks besonders reizvoll erscheinen. 
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6082 


6083 
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6084 


Johann Hermann Carmiencke 
(1810 Hamburg - 1867 Brooklyn, New York) 


6081 Tiroler Berglandschaft. 

Ol auf Leinwand, auf Karton aufgezogen. 25,3 x 33,6 cm. 
Unten rechts datiert „12/8 [18]58", verso in schwarzer 
Feder alt bezeichnet „Carmiencke 1858. Tyrol“ und mit 
altem gedruckten Katalogausschnitt „Carmiencke: Motiv 


fra[...]". 
1.500€ 


Carl Robert Kummer 
(1810-1889, Dresden) 


6082 Südliche Gebirgslandschaft. 

Ól auf starkem Papier, auf festerem Malkarton kaschiert, 
an den Randern mit schwarzen Papierstreifen original 
eingefasst. 12,3 x 31,5 cm. Um 1847. 


1.800 € 


Die kleine Olstudie im gestreckten Querformat ist eine der für Robert 
Kummer charakteristischen Plein-Air Studien, die er auf seinen zahlrei- 
chen Wanderungen im In- und Ausland direkt vor Ort notierte. Der 
karge, leicht in Dunst gehüllte Gebirgszug dürfte sich, wie Elisabeth 
Nüdling vermutet, in Dalmatien befinden, wohin Kummer im Jahr 1847 
reiste. Elisabeth Nüdling bestátigt die Autorschaft des Künstlers (E- 
Mail vom 31. August 2022). 


Car Robert Kummer 


6083 Küstenlandschaft in Dalmatien. 
Ol auf Malkarton, an den Rándern mit schwarzen Papier- 
streifen original eingefasst. 9,7 x 19 cm. Um 1847. 


1.200 € 


Wie vorheriges Los verortet Elisabeth Nüdling auch diese Küstenland- 
schaft in Dalmatien, weshalb die Studie um 1847 entstanden sein dürfte. 
Elisabeth Nüdling bestätigt die Autorschaft des Künstlers (E-Mail vom 
31. August 2022). 


Carl Morgenstern 
(1811-1893, Frankfurt am Main) 


6084 Blick in das Anienetal unterhalb von Tivoli. 
Ol auf Leinwand. 31,5 x 45,8 cm. Am Unterrand auf der 
umgeschlagenen Leinwand bezeichnet ‚Tivoli 18...“, verso 


auf dem Keilrahmen von fremder Hand bez. ,Tivoli 6. 
Rom 1834“. 


4.500 € 


Im Zuge seiner italienischen Reise besuchte Carl Morgenstern Anfang 
April 1835 und erneut 1837 die Sabiner Berge und Tivoli. Sein Interes- 
se richtete sich dabei zunächst auf die antiken Ruinen und imposanten 
Wasserfälle, später dann auch auf das landschaftliche Panorama. Prot- 
agonist unserer sonnen- und lichtdurchfluteten Olstudie ist das Tal des 
Aniene unterhalb Tivolis mit der Ansicht der Cascatelle im Hintergrund. 
Eine vergleichbare, etwas nahansichtigere Studie dieser Umgebung malte 
Morgenstern im Juli 1837, das Gemälde befindet sich heute in der Berli- 
ner Nationalgalerie (Inv. A II 198). Noch Jahre spáter sollten Morgenstern 
die vor Ort gefertigen Zeichnungen und Olskizzen im heimischen Atelier 
in Frankfurt als Arbeitsgrundlage dienen. 
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6087 


Monogrammist FV 
(wohl dt. Künstler, tätig 1. Hälfte des 19. Jh.) 


6085 Blick auf Rom mit dem Petersdom vom Garten 
der Villa Doria Pamphilj aus gesehen. 

Ol auf Leinwand. 31,3 x 44,5 cm. Rechts unten mono- 
grammiert „FV“. Um 1840. 


1.800 € 


Deutsch 


6086 um 1830. Blick von Nordwesten auf Santi 
Giovanni e Paolo in Rom. 

Ol auf Papier. 25,8 x 35,7 cm. Verso bezeichnet 
„Das Kloster Sn. Giovanni e Polo in Rom". 


1.200 € 


Deutsch 


6087 um 1830. Blick auf das Kolosseum im Abendlicht. 
Ol auf Malkarton. 27 x 40 cm. 


4.000 € 


Der Maler hat für diese Studie seinen Standpunkt auf dem Palatin ge- 
wählt. Ein grandioser Blick ergibt sich von dort auf das Kolosseum, 
dessen Mauern in ein warmes Abendlicht getaucht sind. Der máchtige 
Baukórper ragt aus einem Meer von Pinien, links liegt der Konstantins- 
bogen, im Hintergrund das Kapitol mit dem Konservatorenpalast. Rechts 
ist der Blick frei auf die Sabiner Berge. Es ist fast die identische ráumliche 
Situation, die auch Carl Blechen für seine Studie des Kolosseums in 

der Fondation Custodia in Paris aus dem Jahr 1829 gewählt hat. Beide 
Studien zeichnet die bemerkenswerte Großzügigkeit aus, mit der die 
Künstler den Gegenstand malerisch erfassen, ohne sich im Detail zu 
verlieren. 
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6089 


Thorald Læssøe 
(1816 Frederikshavn — 1878 Kopenhagen) 


6088 Im Park der Villa Spithóver in Rom, rechts die 
Kuppel von San Nicola da Tolentino. 
Ol auf Leinwand. 37,7 x 33,4 cm. 


4.500 € 


Im fruchtbaren Tal zwischen Pincio und Quirinal, wo sich in der Antike 
die Parkanlage der Horti Sallustiani erstreckte, befand sich im 19. Jahr- 
hundert die Villa Spithóver, benannt nach ihrem Besitzer Josef Spit- 
hóver. Der Westfale war früh nach Rom ausgewandert, wo er die erste 
deutsche Buchhandlung eröffnete. Als Buch- und Kunsthändler gelangte 
Spithóver zu legendárem Reichtum und erwarb 1864 das Grundstück, 
auf dem er die Villa erbauen ließ. Bereits 1881 begannen städtebauliche 
Maßnahmen, die zur tiefgreifenden Umgestaltung und Bebauung des 
gesamten Areals führten. 


Janus La Cour 
(1837 Ringkøbing — 1909 Odder) 


6089 Häuser in Marina Piccola auf Capri. 

Ol auf Leinwand. 25,7 x 35,6 cm. Unten rechts bezeich- 
nert, datiert und monogrammiert „Capri. 2 Aug 1870. 
DGS 


7.500€ 


Nachdem Janus la Cour zunächst Privatunterricht bei Frederik Christi- 
an Kiaerskou und Vilhelm Marstrand erhalten hatte, studierte er ab 
1857 an der Kóniglich Dànischen Kunstakademie in Kopenhagen. La 
Cour reüssierte vor allem mit seinen Landschaftsbildern und erhielt 
aufgrund dieser von der Akademie mehrere Reisestipendien. Das letzte 
dieser Reisestipendien von 1868 führte den Künstler über die Schweiz 
nach Italien bis nach Capri, wo La Cour eine Vielzahl impressionistisch 
anmutender Studien und Gemälden realisierte. 
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Frederik Nils Rohde 
(1816-1886, Kopenhagen) 


6090 Abendstimmung am Golf von Neapel: Blick über 
eine Terrazza mit rastendem Herrn und Hund auf den 
Vesuv. 

Ol auf Leinwand. 26 x 34 cm. Unten links signiert und 
datiert ,F Rohde 1857“. 


3.500€ 


Tommaso de Simone 
( 1805-1888, aktiv in Neapel) 


6091 Ein englischer Zweimaster im Golf von Neapel. 
Ol auf Leinwand. 46,5 x 65,8 cm. Signiert und datiert 
unten rechts „De Simone 1862“. 


1.500 € 


Deutsch 


6092 um 1840. Blick aus einer Grotte auf das Meer. 
Ol auf Holz. 26 x 31,5 cm. 


6.000 € 


Dieses im Format recht kleine Ölbild gewährt durch das „Auge“ einer 
Grotte den konzentrierten Blick auf eine Meerespartie, die hier in 
ungetrübter Beschaulichkeit und Windstille, türkisblau schimmernd, 
bis zum Horizont sich ausbreitet. Einige dort kreuzende Segelboote 
stóren kaum den Eindruck einer vóllig unberührten Natur. Der Eingang 
der Grotte liegt auf Hóhe des Meeresspiegels. Ausgeschwemmte Ge- 
steinsbrocken türmen sich im Vordergrund. Sie sind Relikte einer über 
die Erdzeitalter hinweg wirkenden ungestümen Meeresbrandung. Seit 
Anbeginn der touristischen Neugier im 18. Jahrhundert sind Hóhlen 
und Grotten Orte von besonderer Anziehungskraft. Ein Prozess der 
Entzauberung ermóglichte es, diese Naturwunder in Objekte der faszi- 
nierten Betrachtung zu verwandeln. In dem Katalog Reise ins unterirdische 
Italien. Grotten und Hóhlen in der Goethezeit (Karlsruhe 2002) schreibt 
Fritz Emslander: ,Das unergründliche Erdinnere und die Tiefsee waren 
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6094 


seit jeher Anlaß des Staunens und Schreckens gleichermaßen. Berges- 
und Meerestiefe belegt der Mythos mit Tabus. Wer zu weit eindrang, dem 
drohte die Strafe der Gótter. Die Vorstellung eines grausamen Meeres 
speisten Bilder von Seeungeheuern wie Scylla und Charybdis. Erst indem 
die aufklárerische Vernunft derart die Bannkraft der Mythen und Legen- 
den brach, konnte die Karriere von Italiens Meeresgrotten als erfolgrei- 
che Touristenattraktion beginnen." (S. 183). In der ausufernden Italien- 
Panegyrik, die im 18. Jahrhundert einsetzt und das Land der Sehnsucht 
rasch zu einem Topos erhebt - Volkmann, Winckelmann, Goethe -, 
wurden die als Bootspartien organisierten Hóhlenbesuche oft als Hóhe- 
punkte einer Reise beschrieben. So wurden auch bereits seit dem 18. 
Jahrhundert die Darstellungen von Meeresgrotten zum festen Bestand- 
teil von Ansichtenwerken wie etwa der Voyage Pittoresque von Jean Claude 
Richard de Saint-Non. Und natürlich wurde für die große Schar der 
reisenden Künstler des 19. Jahrhunderts die den Wassern abgetrotzten, 
durch geologische Vorgänge entstandenen Grotten, Höhlen, unterirdi- 
schen Paläste und Kathedralen zu einem unerschöpflichen motivischen 
Fundus. Der Schauer, den diese Naturwunder bescherten, die Erinne- 
rungan die von Emslander angedeuteten Tabus und Mythen, belebte die 
künstlerische Produktivität. Unsere auf die Zeit um 1840 zu datierende 
Ansicht zeigt jenseits von allem Pittoresken einen unverstellten Blick 
auf ein natürliches „Artefakt“, das die Meeresstürme dem Anschein nach 
hinter sich gelassen hat, und gleichwohl die an Bezügen reiche Geschichte 
eines Faszinosums in den Blick nimmt. 


Ludwig Bohnstedt 
(1822 St. Petersburg — 1885 Gotha) 


6093 Die Cappella Palatina im Palazzo dei Normanni 
in Palermo. 

Ol auf Leinwand. 72 x 56 cm. Unten rechts signiert und 
datiert „L. Bohnstedt Gotha 1869" (in die nasse Farbe 
geritzt) sowie unten links bez. „Cappella Palatina Palermo“. 


4.000 € 


Die Cappella Palatina (1140 geweiht) im Palazzo dei Normanni in 
Palermo markiert den Höhepunkt des normannisch-arabisch-byzanti- 
nischen Stils auf Sizilien. Der kunstvolle Fußboden aus Marmor und 
Porphyr, die in arabischer Schnitzkunst (Muqarnas) ausg eführte Holz- 
decke und die prächtigen Mosaiken mit Goldgründen veranschaulichen 
die Verflechtung der Kulturen im Zeitalter der Normannenherrscher. 


Monogrammist TF 
(tätig 1. Hälfte 19. Jh.) 


6094 Blick auf Palermo mit dem Monte Pellegrino. 
Ol auf Leinwand, auf Platte aufgezogen. 38,1 x 49,2 cm. 
Unten links monogrammiert „TF“. Um 1830/40. 


1.800 € 
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Danisch 


6095 um 1830. Blick in einen römischen Innenhof mit 
Wäscherinnen. 

Ol auf Malpappe. 35,3 x 27,7 cm. Verso mit Klebeetikett 
(Fragment) eines italienischen Kunsthandels. 


1.200€ 


Zahlreiche dánische Künstler zog es meist als Stipendiaten der Kopen- 
hagener Akademie seit dem spáten 18. Jahrhundert nach Rom. Nicht 
nur die großartigen Monumente der Antike fesselten ihr Interesse, 
sondern auch die versteckten Winkel der mittelalterlichen Stadtland- 
schaft. Spátestens nachdem Christoffer Wilhelm Eckersberg (1783- 
1853) diese anonyme, alltägliche Architektur zur Protagonistin einer 
Reihe pittoresker wie intimer Ansicht machte, erfuhr dieser Darstel- 
lungstypus in dänischen Kunstkreisen eine besondere Hinwendung. 
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Franz Heinrich 
(1802 Nachod — 1890 Brunn bei Wien) 


6096 Limonadenverkäufer im Hafen von Triest. 

Ol auf Leinwand. 50,5 x 40 cm. Links signiert ,F. Hein- 
rich“. 

9.000 € 


Provenienz: Privatsammlung Klagenfurt. 


Der aus Bóhmen stammende Franz Heinrich studierte von 1819 bis 
1825 an der Wiener Akademie bei Johann Baptist Lampi, Johann 
Nepomuk Ender und Leopold Kupelwieser. Von Wien aus unternahm 
er Reisen nach Belgien, Holland, Deutschland, der Schweiz und Italien. 
In den 1840er Jahren zog es Heinrich mehrfach nach Triest, das, seiner- 
zeit zum Habsburgerreich gehórend, besonders wegen seines milden 
Klimas und der Küstenlage ein internationales Publikum anlockte. 
Einige seiner Ansichten dieser Stadt erschienen 1850 im Album Ricordo 
Pittorico Di Trieste (Edition Tipografia Linassi di Trieste). 

Franz Heinrich, der sonst vor allem im Bereich des Aquarells reüssierte, 
stellt eine Szene am Hafen von Triest dar. Ein junger Verkäufer bietet 
an seinem Eselskarren Limonade feil. Ein Herr in Dalmatiner Tracht 
hat die Erfrischung bereits genossen, wahrend eine junge Frau noch ihr 
Geld abzahlt. Die Masten der kleinen Fischerboote vor dem blauen 
Meer und dem Karstgebirge bilden die Kulisse für dieses reizvolle Sujet. 
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6097 


Franzósisch 


6097 um 1840. Blick von Portici über die Campagna 
auf den Vesuv. 
Olauf Leinwand, doubliert. 33 x 55 cm. 


2.800 € 
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6098 


Teodoro Guglielmo Witting 
(eigtl. Theodor Wilhelm, 1793 Frankfurt a. Main — Neapel 1862) 


6098 Blick aus einer Grotte bei Posillipo auf den Golf 
von Neapel, im Hintergrund der Vesuv. 

Ól auf Leinwand. 18,5 x 27 cm. Unten rechts signiert 

„I. Witting“, verso auf dem Keilrahmen in brauner Feder 
bez. „Grotta a Posilipo“. 


6.000 € 
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6102 


Johan Peter Raadsig 
(1806-1882, Kopenhagen) 


6099 Ansicht des Monte Cavo mit dem Kloster Santa 
Maria di Palazzolo am Albaner See. 

Ol auf Papier, auf Holz kaschiert. 18 x 27 cm. Unten 
rechts monogrammiert und datiert „P.R. 1850". 


1.500€ 


Verso mit altem Klebeetikett , Udsigt over Albanersoen mod/Montecavo 
og Klosterer Palazuolo/ P. Raadsig 1850.“ 


Deutsch 


6100 1. Hälfte 19. Jh. Zwei Alpenpanoramen. 
Ol auf Papier, auf Malkarton kaschiert. 18,8 x 36,9 cm. 


900 € 


Reizvolle, wohl direkt vor der Natur aufgenommere Studie von zwei 
panoramahaften Vorgebirgslandschaften, die der Künstler wohl aus 
ökonomischen Gründen geschickt übereinander auf dem Papier 
platzierte. 


Deutsch 


6101 um 1840. Oberbayrische Landschaft. 

Ol auf Papier, auf Karton kaschiert. 26,3 x 36 cm. Unten 
links unleserlich bez. und datiert (in die nasse Farbe ge- 
ritzt) „J... 184[?]". 


1.800 € 


Von einer niedrigen Anhóhe blicken wir in ein nebelbehangenes Tal, 
das sich im Vordergrund zu einer breiten Flusslandschaft óffnet. Die 
größzügig erfasste Naturkulisse erinnert mit ihren vertriebenen Farben, 
den nuancierten Tonabstufungen und dem Gefühl für Licht- und 
Lufteffekte an die Arbeiten von Johann Georg Dillis, aus dessen Um- 
kreis unser Maler stammen kónnte (vgl. etwa Christoph Heilmann 
(Hrsg.): Johann Georg von Dillis 1759-1841. Landschaft und Menschen- 
bild, Ausst.Kat. München 1991, Nr. 74). 


Frederik Nils Rohde 
(1816-1886, Kopenhagen) 


6102 Abendstimmung am Lago di Garda. 
Ol auf Leinwand. 27 x 42 cm. Unten links signiert und 
datiert „F. Rohde 1862*. 


1.800 € 


89 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6103 


Christian Friedrich Gille 
(1805 Ballenstedt — 1899 Wahnsdorf/Dresden) 


6103  Bewachsene Partie in der Schlucht. 

Ol auf Karton. 44,7 x 60,2 cm. Verso eine blasse Num- 
merierung ,No 374" sowie ein maschinenschriftl. Etikett 
„Christian Friedrich Gille/ Dresden um 1837/38 / Erwor- 
ben Sept. 27 aus der Sammlung Dr. Braun Leipzig / 
[handschrftl. signiert] Dr. Spencer". Um 1855/60. 


4.500 € 


Christian Friedrich Gille konzentriert sich in vorliegender Studie auf 
die Vielfalt unterschiedlicher Pflanzen in einer steinigen Schlucht. 
Kennzeichnend für den Künstler ist das lockere Spiel mit detailvoll und 
unscharf ausgeführten Bildelementen. Über vorliegende Arbeit schreibt 
Dr. Gerd Spitzer (Gutachen vom 14. Oktober 2022): ,Gerade anhand 
der etwas größeren malerischen Arbeiten lässt sich, wie im vorliegenden 
Fall, das Verhaltnis von Studie und ausgeführtem Bild im Schaffen von 
Gille besser einschátzen. Die hier in Rede stehende Arbeit nimmt dabei 
eine nahezu einzigartige Sonderstellung ein. Überraschend ist zunächst 
das verhältnismäßig große Format dieser nahsichtigen Landschaftsdar- 
stellung, die man auf den ersten Blick als unmittelbare Naturólstudie, 
etwa aus dem Plauenschen Grund bei Dresden, auffassen móchte. Gille 
hat jedoch hier offenbar die Absicht verfolgt, seine studienhaften male- 
rischen Einblicke in die Natur, die er in zahllosen kleinen Arbeiten 
festgehalten hatte, in ein größeres Bildformat zu übertragen, um da- 
durch die Verbindung zwischen den Erfahrungen des Studienwerkes 
und dem ausgeführten Atelierbild noch unmittelbarer herstellen zu 
können, als dies in seinen anderen größeren Arbeiten der Fall ist. [...] Es 
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steht zu vermuten, dass Gille ein derartiges Format als Verkaufsbild 
oder für die Teilnahme an Ausstellungen bestimmt hat. [...] Nach der 
tonigen Farbigkeit, dem speziellen Kolorit und einigen malerischen 
Eigenheiten lässt sich die Arbeit in die Zeit um 1855/60 einordnen, 
und das ist auch insofern viel wahrscheinlicher, weil Christian Gille 
nach dem Scheitern als freier Künstler in den 1830-er Jahren seit der 
Jahrhundertmitte erneut versucht hat, als Landschaftsmaler Anerken- 
nung zu finden, und bei einer Reihe von Ausstellungen vertreten war." 
Wir danken Dr. Gerd Spitzer, Bad Harzburg, für wertvolle Hinweise 
sowie die Bestátigung von Gilles Autorschaft anhand des Originals. 


Anders Monsen Askevold 
(Askevold 1834 — 1900 Düsseldorf) 


6104 Bachlauf mit bemoosten Felsen. 
Olauf Malkarton. 26 x 34 cm. 


400 € 


Aufgewachsen als Hirtenjunge im engen Kontakt mit der Natur Norwe- 
gens erhielt Askevold seine erste Ausbildung in der Landschaftsmalerei 
bei dem Dahl-Schüler Hans Leganger Reusch in Bergen und studierte ab 
1855 an der Düsseldorfer Akademie. In den folgenden Jahrzehnten 
entwickelte er sich zu einem gefragten Landschaftsmaler mit wechseln- 
den Aufenthalten in Düsseldorf, Bergen und Paris. Askevold bereitete 
seine Gemilde in sensibel beobachteten Figuren-, Tier- und Land- 
schaftsstudien wie dieser vor, von denen sich weitere Beispiele in der 
Nationalgalerie in Oslo erhalten haben. 
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6106 


Johann Paul Wallot 
(1841 Oppenheim — 1912 Langenschwalbach) 


6105 Wildblumen bei einer alten Mauer. 

Ol auf Papier. 13,3 x 15,3 (lichtes Maß); 15,2 x 15,3 cm 
(Blattmaß). Rechts mit Ritzsignatur und -datierung „J 
Paul Wallot/ 1 Juni 1860". 


600 € 


Die vorliegende intime Studie eines unscheinbaren Mauerstücks, an 
dem einige Wildblumen wachsen, entstand noch zur Studienzeit des 
berühmten Architekten des Berliner Reichtags, Paul Wallot. Dieser 


hatte als Sohn einer hugenottischen Familie aus Oppenheim zuerst an 


der Gewerbeschule in Darmstadt gelernt, dann aber an die Polytech- 
nische Schule Hannover gewechselt, bevor er 1861 nach Berlin an die 


Bauakademie ging und sein Studium schließlich an der Universität von 


Gießen unter Hugo von Ratingen abschloss. Die vorliegende Studie 
entstand also wohl zu Zeiten seiner Studienzeit in Hannover. 
Abbildung Seite 91 


Valentin Ruths 
(1825-1905, Hamburg) 


6106  Landschaftspartie in Thüringen. 

Ól auf Leinwand. 62,3 x 85 cm. Unten rechts signiert, 
bezeichnet und datiert „Valentin Ruths. H[amburg] 
[18]60*", verso auf dem Keilrahmen eine alte Inventar- 
nummer „1248“, 


2.500€ 
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6108 
Franz Hinterholzer Eduard Post 
(1851-1928, Salzburg) (1827-1882, Hagen) 
6107 Sonnenuntergang über dem Mónchsberg in 6108 Moorlandschaft. 
Salzburg. Ol auf Malpappe. 26,3 x 40,2 cm. Unten rechts signiert 
Ol auf Malkarton. 34 x 53,5 cm. Unten links signiert ,E. C. Post". 
„FHinterholzer“, verso bezeichnet „rom Mónchsberg". 


400 € 
800 € 
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6109 


Josef Feid Deutsch 


(1806 Wien — 1870 Weidling) 
6111 1846. Alpenlandschaft mit See. 


6109 Fischerhäuser am Hallstädter See. Ólauf Leinwand. 30,1 x 29,8 cm. Unten rechts unleser- 
Ol auf Leinwand. 36 x 45 cm. Unten links signiert und lich bezeichnet und datiert „K... 1846“ (in die nasse Farbe 
datiert „Jos. Feid 1852. geritzt). 

2.400 € 1.200 € 

Heinrich Bürkel Christian Andres Schleisner 

(1802 Pirmasens — 1869 München) (1810 Kongens Lyngby — 1882 Kopenhagen) 

6110 Am Hintersee bei Berchtesgaden. 6112 Schlafender Jüngling in der Landschaft. 

Ol auf Papier, auf Pappe kaschiert. 31,4 x 39,2 cm. Verso Ol auf Leinwand. 34,5 x 42 cm. Unten signiert 
bezeichnet „Hintersee“ sowie alt nummeriert „N° 17315“. „C. Schleisner“. 

1.800 € 800 € 

Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers (Nachssstempel verso auf Abbildung Seite 96 


dem Untersatz). 
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6113 


6114 
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Eduard Weichberger 
(1843 Krauthausen bei Eisenach — 1913 Weimar) 


6113 Liegendes Reh im Tannenwald. 
„Rauch-Gemälde“ (Ol unter Verwendung von Ruß auf 
Papier). 23,1 x 28 cm. 


450€ 


Bei diesem Rauch-Gemilde, das singular im Werk Eduard Weichbergers 
ist, handelt es sich wahrscheinlich um ein Experiment des Künstlers. 
Bei dieser Technik wird durch eine Kerzenflamme auf der Olschicht 
eine Rußschicht erzeugt, aus der die Lichter durch Abschaben heraus- 
geholt werden - die Methode ahnelt einer Mezzotinto-Schabkunst. 
Spáter wird das Werk mit einem Firnis versiegelt. 


Anthonore Christensen 


(eig. Anthonie Eleonore, 
geb. Tscherning, 1849 Kopenhagen — 1926 Usseroed) 


6114  Walderdbeeren und Brombeerblüten. 

Ol auf Leinwand, wohl von der Künstlerin auf fester Pappe 
kaschiert. 32,2 x 24,7 cm. Unten links monogrammiert 
„ATC [ligiert]", verso auf Dänisch betitelt und signiert 
„Anthonie Tscherning“. 


1.500 € 


Philipp Sporrer 
(1829 Murnau — 1899 München) 


6115 Zwei Sonntagsjäger auf der Waldlichtung. 
Ol auf Leinwand. 19,5 x 27 cm. 


1.200 € 


Das Gemilde zeigt eine Waldlichtung im Spátsommer, auf der sich 
zwei Sonntagsjäger getroffen haben. Die elegante Jagdkleidung und die 
zünftige Ausrüstung lässt auf Städter schließen, die hier ihrem Jagdeifer 
nachgehen. Doch es mag sich so recht kein Erfolg einstellen: Die Jagd- 
taschen sind leer. Das heiter-satirische Motiv des Städters, der sich ohne 
Kenntnis der Natur als Fremdling in ihr bewegt, ist der Gegenstand dieses 
Werks von Philipp Sporrer, der in enger Freundschaft mit Carl Spitzweg 
verbunden war. Dessen Einfluss ist hier deutlich spürbar. Ein Gutach- 
ten von Prof. Helmut Bösch-Supan, Berlin vom 9. August 2020 liegt in 
Kopie vor. 
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Deutsch 


6116 2. Halfte 19. Jh. Das am Bahnhof vergessene 
Empfangskomitee. 

Ol auf Papier, auf festem Karton aufgezogen. 23,9 x 
26,6 cm. 


600 € 


In seiner erzählerischen Darstellung, genauen Beobachtungsgabe und 
einem untrüglichen Blick für Situationskomik erinnert das vorliegende 
Bild an Arbeiten des Hugo Kauffmann, der zu den führenden Künst- 
lern der gründerzeitlichen Genremalerei in München gehórte 
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6116 


Deutsch 


6117 19. Jh. Fels mit zwei Kiefern, im Vordergrund 
bauerliches Gerat. 

Ol auf Papier, alt auf fester Pappe aufgezogen. 32 x 
13,4 cm. Verso in Rot unleserlich bezeichnet. 


800 € 


Hugo Mühlig 
(1854 Dresden — 1929 Düsseldorf) 


6118 Kutschfahrt im Spátherbst. 
Ol auf Leinwand, aufgezogen auf Holz. 24 x 18,5 cm. 
Unten rechts signiert „H. Mühlig“. 


1.800 € 


Hugo Mühlig war der Sohn des Dresdner Malers Meno Mühlig und 
studierte nach erstem Unterricht bei seinem Vater an der Dresdner 
Kunstakademie unter Viktor Paul Mohn von 1877 bis 1880. Stilistisch 
stand er zunächst unter dem Einfluss der Schule Ludwig Richters, 
entwickelte jedoch bald seinen eigenen vom Impressionismus beein- 
flussten Stil. Nach seiner Übersiedlung nach Düsseldorf verbrachte er 
die Sommer haufig in der Willingshausener Künstlerkolonie, in deren 
Umgebung er viele Anregungen für seine Gemälde sammelte. 
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6118 


Paul Weber 
(1823 Darmstadt — 1916 München) 


6119 Oberbayerische Landschaft mit See und weiden- 
dem Vieh bei aufziehendem Gewitter. 

Ól auf Leinwand über Spuren von Graphit, auf Karton 
aufgezogen. 19 x 30,5 cm. Verso bezeichnet „Paul Weber 
/ Weihnachten 1889“. 


600 € 


Über wenigen, durchscheinenden Umrisslinien in Graphit und mit 
dynamisch bewegten Pinselstrichen hat der Künstler in dieser Olskizze 
die luftige Atmosphäre eines ländlichen Sommertages eingefangen. 
Nach Ausbildung in Darmstadt, Frankfurt, München und Antwerpen 
wanderte der Landschaftsmaler Paul Weber 1849 in die USA aus und 
unterrichtete ab 1854 an der Pennsylvania Academy of the Fine Arts. 
Viele seiner Gemälde entstanden auf Studienreisen direkt en plein air, 
z.B. in der Umgebung des Hudson River und den Catskill Mountains. 
Trotz grofer Erfolge in den USA kehrte Paul Weber 1861 nach Deutsch- 
land zurück, wo er die letzten vier Jahrzehnte seines Lebens hochange- 
sehen als Landschaftsmaler in München arbeitete. 


6119 
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6120 


Charles Henri Joseph Leickert 
(1816 Brüssel — 1917 Mainz) 


6120 Winterlandschaft am Kanal mit Schlittschuh- 
làufern. 

Ól auf Leinwand. 32 x 47 cm. Unten links signiert 
„Ch. Leickert f.“. 


2.400 € 
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Karl Heilmayer 
(1829-1908, München) 


6121 Vollmond über dem Arno mit Blick auf Florenz. 
Ol auf Papier, auf festem Karton aufgezogen. 20,9 x 33,2 cm. 
Signiert und datiert unten links ,K. Heilmejer 1861“. 


2.400 € 


Der gebürtige Münchner Karl Heilmayer, der nur kurze Zeitan der 
Münchner Akademie lernte und sich hauptsächlich autodidaktisch wei- 
terbildete, unternahm mehrfach Studienreisen nach Italien. Auf diesen 
Reisen erhielt er Inspiration für seine stimmungsvollen Landschaften, 
die geprägt sind von diesigen Nebelstimmungen, imposanten Bergland- 
schaften oder romantischen Mondscheinnächten. Ansichten von 
Florenz sind in seinem Werk nur sehr selten zu finden. 


6122 Vollmond über der Lagune von Venedig. 

Ol auf Holz, parkettiert. 21,5 x 33,2 cm. Signiert und 
datiert unten rechts ,K. Heilmajer. 1884". Verso mit 
einem geprágten Papiersiegel der Münchener Farben- und 
Malutensilienfabrik Bayerle und Jürges. 


1.200 € 
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6123 


Anders Christian Lunde 
(1809-1886, Kopenhagen) 


6123 Küstenpartie im Norden von Kronborg. 
Ol auf Leinwand. 28 x 42,2 cm. Unten rechts signiert 
,ALunde". 


2.400 € 


In vorliegendem Gemälde zeigt sich augenfällig, dass Anders Christian 
Lunde zu der ersten Malergeneration des Goldenen Dänischen Zeital- 
ters zählt: Die naturnahe Klarheit, mit welcher er den wolkenbehange- 
nen Himmel und die sandige, von Biumen umsäumte Küste beschreibt, 
steht eindeutig in der Tradition von Eckersberg, dessen Schüler er an 
der Kopenhagener Akademie war. 
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Harald Frederik Foss 
(1843 Frederecia C) — 1922 Frederiksberg) 


6124 Jütländische Seelandschaft bei Laven. 

Ólauf Leinwand. 39,4 x 61,4 cm. Unten rechts signiert 
,H. Foss" sowie unten links datiert ,Juli 1874", verso auf 
dem Keilrahmen erneut signiert, datiert und ortsbezeich- 
net ,Fra Laven“ sowie mit einem Etikett des Kopenhage- 
ner Verlages , Kittendorff & Aagaard". 


3.500€ 


6125 Heidelandschaft an der dänischen Küste. 
Ol auf Leinwand. 37,8 x 56,9 cm. Unten rechts signiert 
„H. Foss“ sowie unten links datiert , 1869". 


2.500€ 
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Morton Jepsen 
(1826 Strandby — 1903 Hojris) 


6126 Der Künstler Emil Cordius Orth (1833-1919) in 
seinem Atelier. 

Ólauf Leinwand. 32,5 x 43 cm. Unten links auf der Kiste 
signiert und datiert ,Mo. Jepsen 1861“, verso auf dem 
Keilrahmen ein Etikett handschriftl. bezeichnet „Portrait 
e Figur af Maler E. Orth / malet af M. Jepsen / omkring 
1863“. 


1.200 € 


Im Lichte des Fensters sitzt Orth im braunen Malermantel in seinem 
Atelier an der Staffelei und widmet sich mit Pinsel und Malstock einer 
lichten, sonnigen Küstenlandschaft. Um ihn herum findet sich die 
typische Atelierausstattung: ein Gipsmodell, Papier, Farben, auf dem 
Tisch eine Geige, weitere Utensilien und im Hintergrund durch einen 
dunkelgrünen Vorhang abgetrennt, eine Kommode mit Büchern, dar- 
über ein Porträt sowie einige farbige Entwürfe an der Wand. Der in 
Kopenhagen geborene Orth wollte zunächst Figurenmaler werden, 
wechselte jedoch schnell zur Landschaftsmalerei - oft mit Motiven von 
den Inseln im Süden Fünens. Neben der Malerei war Orth auch als 
Fotograf tätig und in späteren Jahren als Landschafts- und Prospektma- 
ler bei der königlichen Porzellanfabrik angestellt. Die Darstellung des 
Künstlers bei der Arbeit erinnert an die ikonischen Atelierdarstellun- 
gen Georg Friedrich Kerstings, in denen er Caspar David Friedrich und 
Gerhard von Kügelgen in ihren Malerstuben porträtierte. Der Maler, 
allein in seinem Atelier, kontemplativ versunken und der Außenwelt 
entrückt, wurde zu einem Topos der Malerei der Romantik. 
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Peter Christian Thamsen Skovgaard 
(1817 Hammershus bei Ringsted, Seeland — 1875 Kopenhagen) 


6127 Am Waldrand: Hügelige Sommerlandschaft in 
Dänemark. 

Öl auf Papier, auf Leinwand kaschiert. 19 x 23,4 cm. Verso 
auf dem Keilrahmen alt bezeichnet ,P. C. Skovgaard". 


4.500 € 


Ausstellung: 1917, Kunstforeningens udstilling af P.C. Skovgaards arbejder i 
100 áret for hans [Ausstellung zum 100. Geburtstag Skovgaards], Char- 
lottenborg, Kopenhagen, Kat. 94. 


Provenienz: Sammlung P. N. Holst, Kopenhagen (vgl. Ausst.Kat. 1917 
sowie Vermerk verso). 


Die Olstudie erinnert deutlich an die Arbeiten, die Lundbye und Skovgaard 
im Sommer 1843 in Vejby schufen (siehe Sommerrejsen til Vejby 1843. J. 
Th. Lundbye og P. C. Skovgaard, Ausst.-Kat. Statens Museum for Kunst, 
Kopenhagen 1989). In den sanften Hügeln, den ockerfarbenen Tónen, 
der charakteristischen Vegetation und den Farben des Himmels feiert 
Skovgaard die Schónheit seiner Heimat und bringt sie in dieser Plein-Air- 
Studie unmittelbar zum Ausdruck. Es scheint geradezu, als ob er folgende 
Sätze Høyens beim Malen vor Augen gehabt hätte: ,[...] das geliebte Dàne- 
mark zu malen, jedoch mit all der Schlichtheit und Bescheidenheit, die 
so charakteristisch für es ist; welche Schónheit ist doch in den feinen 
Linien unserer Hügel, die so anmutige Wellen bilden, das sie aus dem 
Meer aufgetaucht zu sein scheinen, in dem mächtigen Meer, an dessen 
Ufern die steilen gelben Klippen stehen, in unseren Waldern, Ackern 
und Feldern?" (zit. nach Stefanie Wiech: „...das geliebte Dänemark zu 
malen“. Landschaftsmalerei des Goldenen Zeitalters, in: Ausst.-Kat. 
Dänemarks Aufbruch in die Moderne. Die Sammlung Hirschsprung von 
Echersberg bis Hammershoi, Hamburg 2013, S. 107). 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6127 


6128 
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6129 


Anton Erik Christian Thorenfeld 
(1839 Svendborg — 1907 Kopenhagen) 


6128 Ein Maler an der Küste bei Engelholm auf Seeland 
bei Sonnenuntergang. 

Ól auf Papier, auf Leinwand kaschiert. 25 x 37 cm. Unten 
rechts monogrammiert und datiert ,Engelholm 1863 AT 
(ligiert)“. 


1.600 € 


Abbildung Seite 105 


Jules Louis Philippe Coignet 
(1798-1860, Paris) 


6129 Blick auf einen Alpensee. 

Ol auf Leinwand. 90,5 x 111 cm. Unten auf dem Rahmen 
eine Messingplakette „Coignet in Paris“, verso auf dem 
Keilrahmen bez. „Jules Coignet" sowie auf der Leinwand 
mit dem Stempel des Pariser Künstlersbedarfs Rinant. 


1.800 € 
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Anton Edvard Kieldrup 
(1826 Hadersleben — 1869 Kopenhagen) 


6130 Sommerlandschaft mit einer Wassermühle bei 
Silkeborg. 

Ol auf Leinwand. 49 x 63 cm. Unten links mit Ritzmono- 
gramm „AEK (18)51“, verso mit einem alten Zeitungs- 
ausschnitt mit einer Abbildung einer anderen Version des 
Motivs von 1849 und Sammlernotizen in danischer Sprache. 


1.800 € 


Provenienz: Privatsammlung Westphalen. 


Frederik Christian Jakobsen Kizerskou 
(1805-1891, Kopenhagen) 


6131 zugeschrieben. Ruhiger Sommertag an den 
Gestaden eines Fjords. 
Ol auf Leinwand. 15,5 x 20,9 cm. 


600 € 


Verso von Sammlerhand Anton Melbye zugeschrieben. 
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Maximilian A. Mützel 
(auch Max Mützell, tätig ab 1840 in Berlin — 1888 Berlin) 


6132 Bildnis eines jungen rómischen Bauern mit hohem 
Hut. 

Ól auf Leinwand, oben auf Holzplatte montiert. 35,8 x 
32,6 cm. Verso auf der alten Rückpappe der Rahmung 
wohl von der Ehefrau oder einem Nachfahren in schwar- 
zer Feder bezeichnet ,Skizze von Professor Max Mützel / 
BMützel“ 


600 € 


Maximilian Miitzel war vor allem als Portraitist und Hofmaler in Berlin 
tatig und schuf zahlreiche Bildnisse der kóniglichen Familie sowie des 
hohen Adels. Er stellte seit den 1840er Jahren mehrfach auf den Berliner 
Akademieausstellungen aus und wurde auch als engagierter Kunst- und 
Grapphiksammler bekannt. 


Italienisch 


6133 um 1840. Der Dom von Pavia. 
Ol über schwarzer Feder auf Papier, auf Karton kaschiert. 
28,3x 37 cm. 


750€ 


Franzósisch 


6134 um 1860/70. Die Nordseite des Konstantinbogens 
in Rom. 
Ol auf Leinwand, auf Holz kaschiert. 24 x 32,7 cm. 


1.500€ 


6133 
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Jean-Baptiste Adolphe Gibert 
(1803 La Pointe-a-Pitre, Guadeloupe — 1883 Paris) 


6135 Bäume bei Albano. 
Ol auf Papier, auf Leinwand aufgezogen. 23,5 x 33,5 cm. 
Um 1830-33. 


800 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


Die flüssig und souverän behandelte Naturstudie zeugt in ihrer spon- 
tanen und robusten Malweise von den Bestrebungen einer Reihe von 
franzósischen Landschaftskünstlern, die sich seit dem spáten 18. Jahr- 
hundert in der Tradition des Pierre-Henri Valenciennes der Freilicht- 
malerei widmeten. Adolphe Gibert studierte ab 1821 an der École des 
Beaux-Arts in Paris bei Guillaume Guillon-Lethiére. 1829 wurde der 
junge Künstler mit dem begehrten Prix de Rome ausgezeichnet. Im Januar 
1830 reiste Gibert nach Rom und verblieb die nächsten drei Jahre in 
der dortigen Villa Medici. Wahrend dieser Zeit unternahm Gibert Wan- 
derungen durch die rómische Campagna und besuchte Ortschaften wie 
Civitella, Albano, Tivoli und Ostia, wo zahlreiche Pleinairstudien entstan- 
den. Spáter machte der Künstler Studienreisen durch Griechenland, die 
Türkei und Agypten und erweiterte damit seine Themenwahl. Gibert 
vertrat eine an dem Klassizismus von Jean-Victor Bertin orientierte 
Landschaftsmalerei mit antikisierender und figürlicher Staffage. Die 
gleichzeitig entstandenen Naturstudien zeugen jedoch von einer großen 
Sensibilitat für die Erfassung von Licht und Atmosphire. In dieser 
Hinsicht kommt Gibert seinem Zeitgenossen Corot sehr nahe, der den 
Künstler stark gepragt hat. Mit breiten, wuchtigen Pinselstrichen hat 
Gibert das frische, üppige Laub der Bäume stark verkürzend, aber 
gleichzeitig sehr suggestiv und lebensnah charakterisiert. 
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6136 


Otto Geleng 
(1843 Berlin — 1939 Taormina) 


6136 Das antike Theater von Taormina mit Blick auf 
den schneebedeckten Atna. 

Ol auf Leinwand. 47,7 x 80,6 cm. Unten links signiert 
„O. Geleng“. 


4.500 € 


Der Berliner Landschaftsmaler Otto Geleng verbringt die Jahre 1862- 
63 zunachst in Rom, um sich dann ab 1863 in Taormina auf Sizilien 
niederzulassen. 1872-83 wird er sogar zum Bürgermeister der Stadt 
ernannt. Seine stimmungsvollen süditalienischen Landschaften und 
insbesonders seine Darstellungen von Taormina lósten einen ersten 
Touristenstrom nach Sizilien aus. Er war eng mit dem dreizehn Jahre 
jüngeren Pionier der künstlerischer Aktfotografie, Wilhelm von Gloeden 
(1856-1931), befreundet. Beide fanden in Taormina ihre letzte Ruhe- 
státte. 
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6137 


Maximilian Albert Hauschild 
(1810 Dresden — 1895 Neapel) 


6137 Lacco Ameno auf der Insel Ischia mit dem Monte 
Epomeo und dem Vesuv im Hintergrund. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 45 x 67 cm. Unten links 
signiert ,M. Hauschild", verso auf einem alten Etikett 
wohl eigenh. bezeichnet ,Lacco, auf der Insel Ischia / mit 


dem Berge Epomeo/ gemalt von Max Hauschild in Rom". 


Um 1857. 
8.000 € 


Provenienz: Osterreichische Privatsammlung. 


Maximilian Hauschild begann seine Ausbildung zum Architekten im 
Jahr 1826 an der Dresdener Akademie, wo er anschließend von 1838 bis 
1858 als Professor wirkte. Nach Beendigung seiner Lehrtätigkeit reiste er 


wiederholt nach Rom und ließ sich schließlich in Neapel nieder. Hau- 
schild war regelmäßig mit Werken - meist Architekturdarstellungen mit 
Bauwerken der Gotik und Romanik - auf den Ausstellungen in Rom ver- 
treten. Vorliegendes Gemälde zeigt aus einer leichten Vogelperspektive 
den Ort Lacco Ameno an der Nordküste Ischias. Links ist der rauchen- 
de Vesuv zu sehen, davor erstreckt sich das leuchtend blaue Meer im 
Golf von Neapel und die kleine Bucht von Lacco Ameno mit dem soge- 
nannten Pilzfelsen, il Fungo. Über die Stadt mit ihren Terrassen und 
Garten wandert der Blick weiter zum Monte Epomeo. Im untergehen- 
den Licht der Sonne kann der Betrachter die Dorfbewohner bei ihren 
verschiedenen Tatigkeiten beobachten: auf der Terrazza eines Hauses 
vergnügen sich Paare beim Saltarello-Tanz, eine Frau holt Wasser aus 
dem Brunnen und andere kehren mit ihrem Esel in die Stadt zurück. 
Hauschild bietet uns hier in qualitatvoller Manier ein eindrucksvolles 
Panorama der Insel aus einem ungewóhnlichen Blickwinkel. 
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6140 


Dànisch 


6138 um 1900. Ruine eines antiken Grabmals an der 
Via Appia 

Ólauf Leinwand. 40,2 x 53,4 cm. Verso auf dem Keilrah- 
men ein altes Etikett handschriftl. in dänischer Sprache 
bezeichnet und Albert Gottschalk zugeschrieben. 


1.200 € 


Carl Triebel 
(1823 Dessau — 1885 Wernigerode) 


6139 Rastender Wanderer bei einer Turmruine in einer 
weiten Landschaft. 
Ol auf Leinwand. 19,3 x 24,5 cm. Unten rechts signiert 


und datiert „Triebel (18)46“ (letzte Ziffer undeutlich), 
sowie unten links erneut undeutlich signiert „Triebel“. 


1.200 € 


Provenienz: Sammlung des Verlegers Arndt Beyer, Leipzig (gemäß bei- 
liegendem Schreiben des Museums für Bildende Künste Leipzig vom 
7. Juli 1937). 

Sammlung Leichert (gem. Informationen aus obigem Brief). 

Zuletzt Privatsammlung Berlin. 


Carl Triebel studierte zunachst unter Carl Schulz und Eduard Biermann 
und bildete seinen Landschaftsstil auf zahlreichen Reisen durch Deutsch- 
land, die Schweiz, Tirol und Italien weiter, bevor er in Berlin zum Pro- 

fessor an die Akademie berufen wurde und dort auch Hofmaler wurde. 


Deutsch 


6140 um 1830. Die römische Campagna mit der Aqua 
Claudia. 
Ol auf Malkarton. 26,5 x 40,2 cm. 


3.500€ 
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6141 


Giacinto Gigante 
(1806-1876, Neapel) 


6141 Innenhof in Sorrent mit Brunnen. 

Ölauf dünnem Karton. 22,9 x 30,5 cm. Unten rechts 
signiert ,G Gigante", verso in Bleistift (vom Künstler?) 
bez. „Sorrento: Cortile con pozzo“. 


2.400 € 


Provenienz: Villa Grisebach, Berlin, Auktion am 27. November 2013, 
Los 120. 

Berliner Privatbesitz. 

Andreas Stolzenburg, Hamburg, bestátigt die Autorschaft Gigantes. 
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Emile Munier 
(1840— 1895, Paris) 


6142 Die Geschwister beim Lesenlernen mit einer 
Bildergeschichte. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 66,9 x 51,6 cm. Signiert 
unten links „E. Munier". 


15.000 € 


Emile Muniers Vater war an der Manufacture Nationale des Gobelins in 
Paris als Bildwirker tátig. Alle drei Sóhne treten ebenfalls in die renom- 
mierte Manufaktur ein. Emile, der zweitalteste, besucht Kurse in Zeich- 
nen, Malen, Anatomie, Perspektive und Chemie im Zusammenhang 
mit dem Farben von Wolle. Die Zeichenkurse leitet Abel Lucas. Ab 
1869 stellt Munier bis zu seinem Lebensende immer wieder im Salon 
aus, 1871 gibt er seine Karriere in der Tapisserie auf und widmete sich 
ausschließlich der Malerei. 1872 wird er Schüler von William Adolphe 
Bouguereau, des Meisters des akademischen Klassizismus. Exzellente 
Zeichenkunst und ein genaues Studium der menschlichen Anatomie, 
insbesonders des Gesichts, der Hände und Füße, gelten, in dünnen, fast 


durchscheinenden Farblasuren aufgetragen, als Eckpfeiler der akademi- 
schen Tradition. Im Lauf der Jahre werden Munier und Bouguereau 
enge Freunde und Munier wird Mitglied der Societé des Artistes Francais. 
Er ist Vater zweier Kinder, Henri und Marie Louise, die beide ab An- 
fang der 1880er Jahre seine Hauptinspiration werden, und er malte bis 
an sein Lebensende sentimentale Genrebilder mit ihnen. Ein erhaltenes 
Portratfoto legt nahe, dass es sich bei der Dargestellten in unserem Bild 
um Marie-Louise handelt. 
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6143 


Ferdinand Piloty 
(1822-1895, München) 


6143 Römische Frau mit Kind (Studie zu ,Kapuziner- 
predigt im Porticus Octaviae"). 

Ólauf Leinwand. 39,4 x 22,7 cm. Unten rechts signiert 
„Piloty“. Um 1870. 


1.800 € 


Zu den großen Sensationen der Ausstellung des Münchner Kunstvereins 
im Jahr 1873 zahlte Ferdinand Pilotys Beitrag ,Kapuzinerpredigt im 
Porticus Octaviae in Rom" (heute Neue Pinakothek, München, Inv. 7972). 
An diesem malerisch anspruchsvollen Werk schátzten zeitgenóssische 
Kritiker insbesondere die Kostüme der dargestellten Bevölkerung. Zu 
deren Vorbereitung hatte Piloty Studien wie die vorliegende gefertigt. 
Sie zeigt Mutter und Sohn, die im ausgeführten Werk an der Bogenóff- 
nung des Porticus' gelehnt stehen. Auch die vor dem Kind sitzende Frau 
sowie die Figur der Verkáuferin im Schatten wurden in der finalen 
Komposition übernommen. 
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Niels Frederik Schiottz-Jensen 
(1855 Vordingborg — 1941 Kopenhagen) 


6144 Auf dem Palatin in Rom: Säulenreste des Palastes 
des Domitian mit Blick zum Petersdom. 

Ólauf Leinwand. 42,5 x 61,7 cm. Unten links signiert, 
datiert und bezeichnet ,N.F. Schiottz-Jensen. 1911. Rom“. 


800 € 


Carl Budtz-Moller 
(1882 Rødby — 1953 Kopenhagen) 


6145 Zwei Italiener im Gespräch in den Ruinen von 
Pompejis. 

Ol auf Leinwand. 51 x 67 cm. Unten rechts mit dem 
Pinsel in der nassen Farbe bezeichnet und signiert , Pom- 
peji / Budtz-M-“. Um 1907/08. 


1.200 € 


Provenienz: Privatsammlung Süddeutschland. 


Im Jahre 1907 reiste Carl Budtz-Moller erstmals für einen Studienauf- 
enthalt nach Italien und kehrt über die Jahre viele Male dorthin zurück. 
Seine Studienreisen in den Süden des Landes schlagen sich auch zuneh- 
mend in seiner Farbwahl nieder. Wie auch in vorliegendem Gemälde 
wählt Budtz-Moller vermehrt kräftige, warme Farbtöne, um die südli- 
che Nachmittagssonne atmosphärisch einzufangen. Gekonnt platziert 
er die Figuren neben der Architektur, um die eindrucksvolle Monu- 
mentalität der antiken Stätte zu verdeutlichen. 


Pierre-Marie Beyle 
(1838 Lyon — 1902 Chenneviéres-sur-Marne) 


6146 Landschaft mit rómischem Aquädukt. 
Olauf Leinwand. 30 x 61 cm. Unten links signiert und 
datiert „P. M. Beyle 1877“. 


900 € 


Pierre-Marie Beyle ging in den 1860er Jahren zum Studium nach Paris 
und etablierte sich dort ab 1865 vorerst als Illustrator und Karikaturist 
für verschiedene Zeitschriften. Außerdem schuf er unter anderem Illu- 
strationen für die Werke Jules Vernes. Im Jahre 1867 nahm er erstmals 
mit Gemälden am Pariser Salon teil und stellte von da an regelmäßig bis 
kurz vor seinem Tod aus. Dort erhielt er unter anderem in den Jahren 
1880 und 1881 mehrere Auszeichnungen und wurde zu einer festen 
Größe der feinen Pariser Gesellschaft. Es folgten zahlreiche Ausstellun- 
gen im Ausland, unter anderem in London (1881) und Glasgow (1900). 
Nachdem seine Motive zu Beginn seiner Karriere eher genrehaft waren, 
widmete er sich später zunehmend Landschaften und sozialrealistischen 
Motiven. Im Jahre 1877-1878 reiste er nach Algerien und nahm dabei 
vermutlich die Route über Italien, wo er auch das Motiv für das vorlie- 
gende Gemälde gefunden haben wird. 
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6147 


Danisch 


6147 um 1840. Bildnis des Archäologen Carl Christian 
Rafn als Halbfigur. 

Ólauf Leinwand. 34,5 x 26 cm. Verso auf der Leinwand 
bezeichnet ,C. C. Rafn“. 


600 € 


Der dänische Archäologe und altnordische Philologe Carl Christian 
Rafn (1795 Schloss Brahesborg/Fünen - 1864 Kopenhagen) machte 
erstmals die nordischen Sagas der Welt bekannt. Er war gleichzeitig der 
erste Wissenschaftler, der die Erkenntnis von der Entdeckung Amerikas 
durch die Wikinger popular machte. 
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Herrmann Ottomar Herzog 
(1832 Bremen - 1932 Philadelphia) 


6148 In den Adirondacks. 
Ol auf Leinwand. 52,5 x 79,5 cm. Unten rechts signiert 
,H. Herzog". 


4.500 € 


Herzog war von 1851 bis 1854 Schüler von Johann Wilhelm Schirmer 
und Rudolf Wiegmann an der Düsseldorfer Akademie und nahm Privat- 
unterricht bei Andreas Achenbach und Hans Fredrik Gude. Bis 1871 
gehórte er dem Künstlerverein Malkasten an. Zahlreiche Studienreisen 
führten ihn durch Nord-, Süd- und Westeuropa. In den 1860er Jahren 
geht er in die Vereinigten Staaten und lässt sich in Philadelphia nieder. 
Von da an wird er der Hudson River School zugerechnet, einer von 
Thomas Cole gegründeten Gruppe amerikanischer Landschaftsmaler, 
deren Thema hauptsächlich die Täler des Hudson River, die Catskill 
Mountains, die Niagarafälle, die Adirondack Mountains und die White 
Montains in New Hampshire waren. Die Werke stimulierten die Auf- 
bruchstimmung in den Ostküstenstaaten der USA zur Erforschung des 
wilden Westens und hatten Einfluss auf die Nationalpark-Bewegung in 
den USA. 


Deutsch 


6149 19. Jh. Urwaldlandschaft mit Reiter. 
Ölauf Leinwand. 43,4x 60 cm. 


1.800 € 


Das Reisen war im 19. Jahrhundert nicht nur plaisir, sondern meist mit 
der Erforschung weit entfernter Weltgegenden verbunden. Auf den 
Spuren Alexander von Humboldts machten sich Forscher und Maler auf 
den Weg in die entferntesten Gegenden der Welt, brachten Reiseberich- 
te und Skizzen mit, die sich schließlich in malerischer Weise in Gemäl- 
den wiederfinden und anschaulich von den Entdeckungen berichteten. 
Ein Reiter in rotem Gewand, hohem Turban, umgehängtem Horn und 
Rucksack hütet auf einer freien Hochebene seine Schafe. Hinter ihm 
eröffnet sich uns ein beeindruckendes Landschaftspanorama. Unten im 
Tal bahnt sich ein Fluss seinen Weg durch die grünen Ufer und hohen 
Hänge. Am linken Ufer steigen Rauchschwaden auf, die eine Siedlung 
vermuten lassen. Vögel gleiten durch den Himmel und im Nebel der 
Entfernung ragt ein sonnenbeschienenes Bergmassiv mit schneebedeck- 
ten Flächen empor. Wenn auch die hier gezeigte Berglandschaft mit ihren 
steilen Hängen nicht verortet und der Reiter nicht identifiziert werden 
kann, fasziniert sie uns dennoch mit ihrer Unendlichkeit der grünen 
Urwaldwelt. 
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6150 


Franzósisch 


6150 um 1840. Orientale, Madchen und Papagei. 
Ol auf Holz über schwarzem Stift. 14,9 x 12,1 cm. Verso 
bezeichnet (geritzt) „De La Croix“. 


1.200€ 


Qualitátvolle Studie, in der mit lockerem Pinselduktus Figuren und 
Umgebung rasch wie treffsicher erfasst sind. Das blaue Gefieder des 
Papageis ist mit gerade einmal drei breit gesetzten Strichen wiedergege- 
ben und auch für das feine Gesicht des Kindes reichen dem Künstler 
wenige Tupfer. Von der Spontaneitat zeugen die durchscheinende 
Unterskizze und die nass in nass aufgetragenen Farben. 


Ernst Carl Eugen Koerner 
(1846 Stibbe/ Westpreußen — 1927 Berlin) 


6151 Sonnenuntergang über Istanbul am Goldenen 
Horn. 

Ól auf Malpappe. 34 x 51 cm. Unten rechts signiert und 
datiert „Ernst Koerner 1922", verso bezeichnet „Stambul 
mit dem goldenen Horn". 


3.000 € 
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Provenienz: Sammlung Walter Hartmann (in den 1920er erworben). 
Durch Erbschaft Sammlung Familie Henke. 

Sammlung Claus Henke, Bad Harzburg. 

Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin. 


John James Wilson 
(1818—1875, London) 


6152 Segelschiffe bei Sonnenuntergang vor der süd- 
englischen Küste. 

Ol auf Malkarton. 30,7 x 50,2 cm. Unten links signiert 
„J Wilson“, verso mit dem Stempel des Londoner Künst- 
lerbedarfs „George Rowney & Co“. 


450€ 


Provenienz: Christie's, London, Auktion am 21. Mai 2003, Los 593 
(mit Abb.). 
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Ernst Carl Eugen Koerner 
(1846 Stibbe/ Westpreußen — 1927 Berlin) 


6153 Blick über die Dächer von Kairo mit zahlreichen 
Minaretten und Moscheen aus dem Shepheard Hotel. 
Ol auf Malpappe. 34 x 51 cm. Im Unterrand monogram- 
miert und datiert ,EK 30/1 (18)87*. 


2.400 € 
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Provenienz: Sammlung Otto und Carola Koerner. 

Sammlung Elisabeth Ritgen (als Hochzeitsgeschenk von den vorherigen 
am 5. Mai 1942). 

Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin (Patensohn von 
Elisabeth Ritgen; durch Schenkung am 5. Februar 1981). 


Die vorliegende Darstellung Kairos entstand vermutlich vor Ort auf 
Ernst Koerners dritter Agypten-Reise in den Jahren 1886/87. Sie zeigt 
den Blick aus einem der oberen Stockwerke oder von der Dachterrasse 
des berühmten Shepheard Hotels, das als Gebäude auch schon als Haupt- 
quartier von Napoleons Stab fungierte und später so illustre Gäste wie 
Mark Twain oder Amelia Erhard beherbergte. 
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Ernst Carl Eugen Koerner 


6154 Nillandschaft mit Blick auf Kairo und die 
Alabastermoschee. 

Ölauf Leinwand. 151 x 101 cm. Unten rechts signiert 
und datiert „Ernst Koerner 1912", sowie verso bezeichnet 
„Die Alabaster Mosche von Kairo“. 


20.000 € 


Provenienz: Sammlung des Eigentümers des Grand Hotel Massmann, 
Hannover. 
Seit 1977 Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin. 
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6155 


Leopold Car Müller 


6156 Mamelukengrab bei Kairo. 
Ol auf Holz. 26,5 x 16 cm. Unten links mit der Stempel- 
signatur, verso in Bleistift bez. „Ein Mamelukengrab". 


1.800 € 
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Leopold Carl Müller 
(1834 Dresden — 1892 Wien) 


6155 Blick auf Kairo. 
Ol auf Holz. 26,5 x 16,2 cm. Unten links mit der Stem- 
pelsignatur, verso in Bleistift bez. „Studie N° 23“, 


1.800 € 


Diese kleine Ölstudie zeigt eine Partie der ägyptischen Metropole am 
Nildelta wohl zur Mittagszeit, wenn die sengende Hitze die Luft zum 
Flirren bringt und die Silhouette der Stadt im Auge des Betrachters 
verschwimmt. 


6156 
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Théodore Frére 
(1814-1888, Paris) 


6157 Einzug in eine Karawanserei bei den Pyramiden 
von Gizeh. 

Ol auf Holz. 25,6 x 40,9 cm. Unten rechts signiert ‚TH. 
FRERE.", verso bez. „Plain et Pyramides de Gyzeh. ( 
(Egypte) / Th. [unleserlich]" sowie mit einer Nummer 
,706a*. 


12.000 € 


Théodore Frére bereist 24-jährig 1837 Algerien. Bilder dieser Zeit wer- 
den bereits von Kónig Louis-Philippe und dem Kónig von Württemberg 
angekauft. 1851-54 reist er über Malta, Griechenland und Smyrna nach 
Konstantinopel, anschließend nach Beirut, Damaskus, Palmyra, Jerusa- 


lem, Ägypten und Nubien. Theophile Gautier, dem er 1852 begegnet, 
bezeichnet ihn als ,peintre voyageur“. 1869 ist er zur Eröffnung des Suez- 
Kanals im Gefolge der Kaiserin Eugénie zu finden. Eine Reihe schon in 
den 1840er Jahren einsetzender Auszeichnungen gipfelt 1886 in der 
Verleihung des Titels eines „Bey“ durch die Ägyptische Regierung und 
die Ernennung zum Officier de l'Ordre de Medjidieh in der Türkei. Zwei 
Jahre später stirbt Theodore Frere in seiner Geburtsstadt Paris. Der Künst- 
ler widmet sich seit 1839 ausschließlich orientalischen Themen. Er kon- 
zentriert sich dabei, unter Vermeidung alles Pittoresken und Anekdoti- 
schen, vor allem auf die Schilderung des Lichtes. Auch in vorliegendem 
Gemälde ist die dunstige und flirrende Mittagshitze deutlich spürbar, der 
von den Kamelen aufgewirbelte Staub hängt in der Luft. Farblich domi- 
nieren das Ocker des kargen Bodens und das strahlende Blau des Himmels. 
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Louis Félix Achille Dien 
(1832-1904, Paris) 


6158 Der Tempel von Philae in Assuan, Agypten. 

Ol auf Holz. 30,8 x 49,3 cm. Unten links signiert „Achille 
Dien". 

4.500€ 


Der Tempelkomplex von Philae in der Nahe von Assuan war war die 
wichtigste Kultstátte von Isis und Osiris in Oberágypten mit dem einzi- 
gen monumentalen Isis-Tempel, der aus der Antike erhalten geblieben 
ist. Das reizvolle Motiv gehórte zum Kanon der Orientmaler. 
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Ernst Carl Eugen Koerner 
(1846 Stibbe/ Westpreußen — 1927 Berlin) 


6159 Gebel-Issera am Nil in Oberägypten. 
Ol auf Leinwand. 150 x 101 cm. Unten links signiert und 
datiert „Ernst Koerner 1893“. 


8.000 € 


Ausstellung: Große Berliner Kunstausstellung 1893, Nr. 835, Saal 4, 
Katalog Seite 50 (verso mit dem Ausstellungstikett, dort betitelt „Gebel 
Issera am Nil / Ober-Aegypten‘). 


Provenienz: Sammlung Hanna Ludewig, Bad Oyenhausen. 
Seit 2002 Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin. 


Ernst Koerner reiste erstmals in den Jahren 1873 und 1874 zu Studien- 
zwecken nach Ägypten und durch den gesamten Orient, wo er von der 
Farben- und Lichtfülle so sehr beeindruckt war, dass er die dort gesam- 
melten Eindrücke von nun an zum Schwerpunkt seiner Arbeit machte. 
Mit seinen Darstellungen Ägyptens, Palästinas, Syriens und Konstanti- 
nopels erlangte er allerhöchste internationale Anerkennung, welche sich 
eindrucksvoll in der Verleihung der Ehrenmedaillen von Ausstellungen 
in Philadelphia, Wien, Melbourne und Berlin widerspiegelt (1876-1891). 
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Ernst Carl Eugen Koerner 


6160 Archäologische Ausgrabungen im Al-Asasif-Tal 
bei Theben (heute Luxor) in Oberagypten. 

Ól auf Malkarton. 35,7 x 52 cm. Unten rechts monogram- 
miert und datiert ,EK (18)87“, verso betitelt , Assasif- 
Tal zu Theben (Ober-Aegypten)", mit diversen Besitzer- 
vermerken sowie dem Stempel des Künstlerbedarfs Hess. 


2.400 € 


Provenienz: Sammlung Irmtrud Koerner, Berlin und Schwaneburg 
(Sammlungsetikett sowie handschriftl. Vermerke verso). 

Leo Spik, Berlin, Auktion vom 26.-28. Juni 2001, Auktion 595, Los 181 
(mit Abb. Tafel 16). 

Sammlung Anne-Bettina Koerner. 

Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin. 
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Albert Kunze 
(1877 Frankenhausen bei Crimmitschau — 1949 Sebnitz) 


6161 Küstenpartie bei Funchal auf Madeira. 
Ól auf Leinwand. 40 x 50 cm. Unten links signiert und 
datiert „Kunze (19)31%. 


1.200 € 


Felix Possart 
(1837-1928, Berlin) 


6162 Zwei Frauen an einer Gartenmauer in Granada. 
Ol auf Leinwand, auf Malkarton kaschiert. 49x 35 cm. 
Unten rechts signiert, datiert und betitelt „F. Possart 
(18)82 Granada Gitanas“. 


1.200 € 


Das vorliegende Werk entstand auf der ersten Reise Felix Possarts nach 
Spanien im Jahr 1882. Sie war der Auftakt für viele weitere Fahrten des 
Künstlers auf die iberische Halbinsel, deren sonnendurchfluteten 
Landschaften Possart zu zahlreichen Werken inspirierten. 
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6165 


Fritz Bamberger 
(1814 Würzburg — 1873 Neuenhain b. Bad Soden) 


6163 Sierra Nevada (Spanische Landschaft). 
Olauf Leinwand. 31,1 x 61,5 cm. 


4.000 € 


Literatur: Jürgen M. Plötz: Der Landschaftsmaler Fritz Bamberger (1814- 
1873), Hamburg 2009, S. 251, Kat. Nr. 166. 

Berhard Ruhmer: Die Münchner Schule. 1850-1914, Ausst.Kat. München 
1979. S. 146, Kat. Nr. 14 (Abb.). 


Ausstellung: Die Münchner Schule: 1850-1914. Haus der Kunst, 
München 1979. 


Provenienz: Dorotheum, Wien, Auktion am 28. November 2002, Los 151. 
Privatsammlung Osterreich. 


Nach Studium an der Berliner Akademie und Unterricht in Kassel geht 
Fritz Bamberger 1832 nach München. Dort hat Carl Rottmann wesent- 
lichen Einfluss auf seine Landschaftsauffassung. Ab 1847 unternimmt 
er mehrere Reisen nach Südspanien (Granada, Toledo, Gibraltar). Auf- 
traggeber waren der württembergische und der bayerische Hof sowie 
Graf Adolf Friedrich von Schack. Unser Gemälde entsteht vermutlich 
nach der Reise des Künstlers nach Granada im Frühjahr 1868. Von einem 
niedrigen Standpunkt aus schweift der Blick über die flache Landschaft 
mit Wasserlauf in der Umgebung von Granada auf die imposante Gebirgs- 
kette der Sierra Nevada mit ihren charakteristischen Gebirgsformationen 
im Hintergrund. Auf dem Gebirgssporn in der rechten Hälfte der An- 
sicht ist ein Stádtchen erkennbar. Beigegeben der Ausstellungskatalog von 
1979 sowie der Leihgabeschein für die Ausstellung vom 13. Juni 1979 
im Original. 


Domenico Trachel 
(1830-1897, Nizza) 


6164 Blick auf die Bucht von Nizza auf Cap Ferrat. 
Öl auf Leinwand. 29 x 70 cm. Unten rechts in Rot signiert 
„D. Trachel". 


2.400 € 


Anton Melbye 
(1818 Kopenhagen — 1875 Paris) 


6165 Orientalische Segler auf dem Bosporus. 
Olauf Leinwand, doubliert. 21 x 30,5 cm. Unten links 
mit Ritzsignatur und Datum ,A Melbye 1852". 


2.400 € 


131 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


Deutsch 


6166 um 1880. Kinderbildnis der Maria Korte (später 
verh. Jeenicke) mit Kornblumen. 

Ólauf Leinwand. 61,5 x 53 cm. Verso auf dem Rahmen 
ein Etikett mit handschriftl. Angaben zur Dargestellten 
,Maria Korte verh. / mit Architekt Jeenicke / Dortmund 
[...]/ Bildentstehung ca. 1883“. 


1.800 € 


In diesem Kinderbildnis werden nicht nur die zarten Züge des jungen 
Madchens einfühlsam eingefangen, sondern auch subtil ihr Heranwach- 
sen thematisiert. Das Kind steht im Freien, Backsteinmauer und ange- 
deutetes Meer legen den Norden nahe. Sie blickt gedankenverloren in 
die Ferne. Eine kraftige Brise weht ihr durchs Haar, scheint sie nach 
vorne, in ihre Zukunft tragen zu wollen. Mit der betont einfachen, 
nicht um Repräsentation bemühten Inszenierung korrespondieren 
symbolisch auch die tiefblauen Kornblumen, die ihr Haupt und Kleid 
zieren. Diese schlichte Wildblume hatte mit der Romantik eine Auf- 
wertung als Blume der Sehnsucht und Veránderlichkeit, aber eben auch 
der Natürlichkeit erfahren, nachdem Kaiser Wilhelm I. sie zur Lieb- 
lingsblume seiner Mutter Luise erklart hatte. 
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Carl Emil Baagoe 
(1829 Kopenhagen — 1902 Snekkersten) 


6167  Segelschiffe in der Dämmerung. 
Ol auf Leinwand. 32 x 46,7 cm. Unten rechts signiert 
und datiert „Carl Baagóe 1878.". 


3.000 € 


Der Marinemaler Baagge trat nach einer Ausbildung an der Kopenhage- 
ner Akademie von 1844-48 und 1856-64 mehrere Reisen auf kónigli- 
chen Kriegsschiffen an. Seine Leidenschaft galt dem Meer, er malte fast 
ausschließlich Gemälde von Schiffen auf ruhiger See und klarem Him- 
mel, worin er sich Eckersberg verwandt zeigt. 


Anton Erik Christian Thorenfeld 
(1839 Svendborg — 1907 Kopenhagen) 


6168 Partie am Limfjord. 
Ol auf Leinwand. 63 x 94,5 cm. Unten links signiert 
und datiert „A. Thorenfeld 1893“, verso auf der Lein- 


wand eigenh. betitelt und signiert ,[...] Eftermiddag ved 
Limfjord [...] A. Thorenfeld 1893“. 


2.500 € 
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6171 


Janus La Cour 
(1837 Ringkobing — 1909 Odder) 


6169 Küstenpartie mit felsigem Sandstrand und 
Steilküste. 

Ol auf Leinwand. 23 x 37 cm. Unten rechts signiert 
„J. la Cour“. Um 1900. 


1.500€ 


Deutsch 


6170 Ende 19. Jh. Holsteinische Landschaft mit 
Bauernkaten. 
Ol auf Papier. 38,5 x 49,5 cm. 


900 € 


Thorald Læssøe 
(1816 Frederikshavn — 1878 Kopenhagen) 


6171 Buche an der Küste bei Boller in Jütland. 
Ol auf Papier, aufgezogen auf Karton. 31,5 x 23,5 cm. 


Unten rechts monogrammiert und datiert „TL Boller den 
18 Aug. 1862“. 


900 € 
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Danisch 


6172 um 1840. Flusslauf im Abendlicht. 

Ól auf Papier, auf Leinwand kaschiert. 21 x 32,5 cm. 
Verso auf dem Keilrahmen unleserlich von alter Hand 
bezeichnet. 


1.800 € 


Godfred Christensen 
(1845-1928, Kopenhagen) 


6173 Seelandschaft am Himmelberg mit Wanderer. 
Ol auf Leinwand. 37 x 54 cm. Unten links signiert 
„Christensen“. (1862). 


750€ 


Literatur: Rikard Magnussen: Landskabsmaleren Godfred Christensen. 
1845-1928, Kopenhagen 1939, S. 191, Nr. 4. 


Ausstellung: Schloss Charlottenborg, Kopenhagen, 1862. 


Valentin Ruths 
(1825-1905, Hamburg) 


6174 Hof einer reetgedeckten Bauernkate in Holstein. 
Ol auf Papier, auf Holzplatte aufgezogen. 27,5 x 37,5 cm. 


1.200 € 


Paul Weber 
(1823 Darmstadt — 1916 München) 


6175 Studie eines bemoosten Baumstammes. 
Ôl auf Karton. 29,5 x 23,5 cm. 


800 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers (verso mit dem Nach- 
lassstempel). 


6174 


6175 
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6177 


6179 
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Ernst Carl Eugen Koerner 
(1846 Stibbe/ Westpreußen — 1927 Berlin) 


6176 Frühlingstag an der Ostsee. 
Ol auf Malpappe. 32 x 21,5 cm. Unten rechts monogram- 
miert und datiert „EK 3.4.(19)23*. 


800 € 


Provenienz: Sammlung Carola Koerner. 

Sammlung Wolf von Wolfframsdorff (Geschenk zur Konfirmation im 
Jahre 1930). 

Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin (Geschenk vom Paten- 
onkel W. v. Wolfframsdorff im Jahre 1967). 


Ernst Carl Eugen Koerner 


6177 Sonniger Herbsttag bei einer Waldlichtung. 
Ol auf Malpappe. 21 x 31,5 cm. Unten rechts monogram- 
miert und datiert ,EK 16.10.1921*. 


750€ 


Provenienz: Sammlung Walter Hartmann (seit den 1920er Jahren). 
Sammlung Claus Henke, Bad Harzburg (Geschenk vom Großvater 
Walter Hartmann). 

Ketterer Kunst, Hamburg, Auktion 346 am 25. Oktober 2008, 

Los 1465. 

Sammlung Prof. Dr. E. F. Konrad Koerner, Berlin (im Sommer 1977 von 
M. v. Wolfmannsdorff als Geschenk an den Patensohn). 


Heinrich Basedow 
(1865 Berlin — 1930 Potsdam) 


6178 Die Steilküste bei Lohme auf Rügen. 

Ol auf Malkarton, verso: Skizze desselben Motivs. 27,5 x 
19,5 cm. Verso nummeriert ,95“ sowie eigenh. in Majus- 
keln betitelt, signiert und bez. „H. Basedow. Potsdam / 
Grosse Weinmeisterstrasse 31.". 


1.200 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers (Nachlasstempel verso). 


Hermann Seeger 
(1857 Halberstadt — 1945 Króssinsee) 


6179 Sommerlicher Spaziergang am Strand der 

Insel Vilm. 

Ól auf Papier, kaschiert auf Malkarton. 32,2 x 44,7 cm. 
Unten rechts signiert, bezeichnet und datiert „HSeeger / 
Vilm 1912". 


500€ 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


Beigegeben ein weiteres Werk des Künstlers , Dünenlandschaft mit Blick 
auf die See" (Ol auf Papier, kaschiert auf Malkarton, 33,5 x 45,3 cm). 


6178 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


139 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6180 


Hermann Seeger 


6180 Marie, die Frau des Künstlers. 
Ólauf Leinwand. 60 x 4,5 cm. 


800 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


6181 Blühende Bäume im Garten des Künstlers an der 
Ostsee. 

Ól auf Papier. 33,9 x 44,6 cm. Unten rechts signiert 
sowie unleserlich bezeichnet „HSeeger [...]". 


450€ 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 
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6182 Wolkenhimmel über den Dächern eines Dorfes 
an der Ostsee. 

Ol auf Leinwand, kaschiert auf Malkarton. 34 x 45,6 cm. 
Unten rechts signiert „H. Seeger“. 


600 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


6183 Im Dickicht. 
Ol auf Malkarton. 31,9 x 44,5 cm. Unten rechts signiert 
„H. Seeger“. 


600 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 
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6186 


Christian Zacho 
(1843 Grenaa —1913 Kopenhagen) 


6184 Blick auf einen Uferweg bei einem Waldsee. 

Ól auf Leinwand. 40,5 x 62 cm. Unten links signiert und 
datiert ,4. Octbr 1877". Verso auf Rahmung und Keil- 
rahmen mit einem Etikett bzw. dem Stempel der Kunst- 
handlung Vald. Kleis, Vesterbrogade 58, Kopenhagen. 


1.800 € 


Hans Ole Brasen 
(1849 Hillerod — 1930 Kopenhagen) 


6185 Sommerliche Moorlandschaft in Dänemark, im 
Hintergrund die Küste. 

Ol auf Leinwand, doubliert. 36,8 x 59,9 cm. Unten 
rechts signiert „H Brasen“. 


750€ 


Christian Zacho 
(1843 Grenaa —1913 Kopenhagen) 


6186 Blühende Heidelandschaft bei Grenaa. 

Ól auf Holz. 26 x 38 cm. Unten links leicht undeutlich 
signiert und datiert „Chr. Zacho 1866“, verso mit 

alter Bezeichnung: „Prof. Chr. Zacho / Hedemoser fra 
Grenaaegnen“. 


1.500 € 


Das vorliegende Gemälde entstand zur Zeit der Heideblüte im Spät- 
sommer des Jahres 1866 zwischen August und September in der Umge- 
bung von Zachos Geburtsort Grenaa, wo Zacho die Sommermonate 
verbrachte. Das Werk zeigt das einmal jährlich stattfindende Naturschau- 
spiel, das die weite, sonst eher rauhe Heidelandschaft in ein Spiel aus 
sattem Grün und zartem Rosa taucht. 
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6187 


Carl Ludvig Bille 
(1815-1898, Kopenhagen) 


6187 Hafen bei Vollmond (Kopenhagen?). 
Ol auf Leinwand. 23,5 x 30,5 cm. Unten links signiert 
und datiert „Carl Bille [18]86“. 


900 € 


Frederik Larsen-Saerslov 
(1870 Saerslev — 1942 Gentofte) 


6188 Nachmittagssonne an der Steilküste von Gilbjerg. 


Ólauf Leinwand. 62,5 x 83,5 cm. Unten rechts signiert, 
bezeichnet und datiert ,L. Saerslóv, Gilbjerg, 1928“. 


1.200 € 


Frederik Larsen-Saerslov studierte zunächst unter Peter Severin Kröyer, 
entwickelt aber schnell seinen eigenen, dem Naturalismus verbundenen 
Malstil. Nach ausgedehnten Reisen durch ganz Europa, während derer 
er auch in Italien längere Zeit mit Karl Zartmann arbeitete, widmete er 


sich vorwiegend der nordischen Landschaft seiner Heimat. 
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Johannes Herman Brandt 
(1850 Kopenhagen — 1926 Frederiksberg) 


6189 Partie an der Steilküste von Bornholm. 
Ol auf Leinwand. 30,5 x 28,2 cm. Unten rechts datiert 
und signiert , 1925 / J. H. Brandt“. 


450€ 
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6190 
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6192 


Karl Theodor Boehme 
(1866 Hamburg — 1939 München) 


6190 Steinige Bucht bei Taormina. 
Ol auf Leinwand, auf Platte aufgezogen. 41,8 x 51,5 cm. 
Signiert unten links ,K. Boehme" und monogrammiert, 


datiert und bezeichnet unten rechts „Taormina [19]05 / 
K.B. 10/12". 


1.500€ 


Das silbrige Licht der winterlichen Morgensonne leuchtet auf den Schaum- 
kronen und Wolken und modelliert plastisch die rund geschliffenen 
Steine im Vordergrund. Karl Theodor Boehme war an der Akademie 
Karlsruhe Schüler Gustav Schónlebers. Auf seinen Reisen nach Rügen, 
Bornholm, Norwegen und Frankreich sammelte er erste Eindrücke 

für sein bevorzugtes Motiv, die Küste. Boehme verbrachte mehrere Jahre 
auf Capri und feierte insbesondere mit seinen Küstendarstellungen 
Italiens große Erfolge. 


Carl Martin Soya-Jensen 
(1860 Odense - 1912 Kopenhagen) 


6191 Sommertag an einem Kanal mit Zugbrücke. 
Ol auf Leinwand. 31,4 x 54 cm. Rechts unten signiert 
„Soya-J.“ 


900 € 


Provenienz: Privatsammlung Rheinland. 


Hans Christian Koefoed 
(1849 Bornholm — 1921 Roskilde) 


6192 Takelage und Ankerwinde auf der Schonerbrigg 
Levante. 

Ol auf Leinwand. 49 x 61 cm. Unten rechts monogram- 
miert und datiert „HCK [ligiert]. 1897." sowie verso auf 
Dänisch bezeichnet und datiert ,Mellem Oland og Gül- 
land / Skonnerbrig ‚Levante 1897.“ [Zwischen Oland und 
Gotland / Schonerbrigg ,Levante’]. 


3.000 € 
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6193 


Christian Frederick Beck 
(1876-1954, Kopenhagen) 


6193 Kolonnade in Schloss Christiansborg in Kopen- 
hagen mit Blick auf die kóniglichen Stille. 

Ólauf Leinwand. 39,1 x 43,8 cm. Unten rechts signiert, 
datiert und bezeichnet ,C. F. BECK 1906 Aug/ Christians- 
borg Slot", verso auf dem Keilrahmen wohl eigenh. aber- 
mals bez. und signiert , Colonaden [...] Christiansborg 
Slot. / Aug 1906 Chr. F. Beck pinx.". 


1.500€ 


Ausstellung: 1907, Foreningen for National Kunst, Charlottenborg. 


Schloss Christiansborg in Kopenhagen war über die Jahrhunderte kein 
Glück beschieden. 1731 von Kónig Christian VI. erbaut, fiel das erste 
Schloss 1794 einem Feuer zum Opfer. Der zweite, klassizistische Bau 
brannte 1884 ab. Dessen ruinósen Zustand hielt der Kopenhagener Maler 
Christian Frederick Beck 1906 in vorliegendem Gemälde fest, zu einer 
Zeit also, als die Arbeiten für das 1937 fertiggestellte dritte Schloss bereits 
in Gange waren. Der Betrachter steht mit dem Rücken zur Hauptfassa- 
de und blickt in Richtung Hof. Die hier eingefangene Kolonnade wur- 
den im Zuge des Wiederaufbaus abgetragen. 
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6195 


Erik Ludvig Henningsen 
(1855-1930, Kopenhagen) 


6194  Bildnis eines eleganten Herren mit Zwicker. 
Ol auf Leinwand, auf Malpappe aufgezogen. 28,5 x 
19,3 cm. Unten rechts, wie für den Künstler typisch, 
ligiert monogrammiert. 


750€ 


Dänisch 


6195 um 1870. Im Atelier. 
Ölauf Leinwand. 43,6x 39,3 cm. 


3.500 € 


Obwohl der Stuhl vor der Staffelei leer ist, wird diese reizvolle Moment- 
aufnahme durchdrungen von der Präsenz des Künstlers oder der Künst- 
lerin. Es wirkt ganz so, als hätte noch bis vor wenigen Augenblicken 
jemand an der Leinwand auf der Staffelei gearbeitet, auf der eine schnell 
hingeworfene Figur auszumachen ist. Porträts an der Wand deuten 
darauf hin, dass dies das Betätigungsfeld unseres Anonymus sein könnte. 
Der Raum liegt im wohligen Halbdunkeln, die Gardinen sind zugezo- 
gen und so nimmt man nur auf den zweiten Blick eine stehende Dame 
im Hintergrund wahr - vielleicht ein Modell? Hell in diesem Raum 

ist einzig eine an der Wand hängende Straßenvedute, deren helle Haus- 
fassaden das Licht wie aus dem Inneren heraus in das Atelier wirft. 
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Carl Martin Soya-Jensen 
(1860 Odense - 1912 Kopenhagen) 


6196 Malklasse am herbstlichen Teich. 

Ólauf Leinwand. 32 x 42,2 cm. Unten rechts monogram- 
miert und datiert „SJ [18]92^. Verso auf dem Keilrahmen 
der Stempel des Kopenhagener Kunsthandels „Aug. 
Withs Eftf.s“ sowie mit zwei alten Auktionsetiketten. 


1.200€ 


Provenienz: Kunsthandel August Withs Efterfolger, Kopenhagen. 


Es ist ein stimmungsvoller Herbsttag mit klarer Luft, der auch eine 
Künstlerklasse zum Malen ins Freie gelockt hat. Die Staffeleien stehen 
sich selbst überlassen zwischen den Báumen am linken Ufer, wahrend 
die Eleven am Wasser subtil angedeutet die Natur auf sich wirken 
lassen. 


Janus La Cour 
(1837 Ringkøbing — 1909 Odder) 


6197 Buchenwäldchen im Frühling. 
Ol auf Leinwand. 37 x 62 cm. Unten links monogram- 
miert und datiert ,9 Mai 1864 J. L C.“. 


1.200€ 


6198 Seerosenteich. 

Ólauf Leinwand, auf Malkarton kaschiert. 22,2 x 

37,5 cm. Unten rechts datiert und monogrammiert 

,6 Juli 1881 JIC", verso mit dem Klebeetikett des Künst- 
lerbedarfs Antoni Biorn, Kopenhagen. 


1.800 € 
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6200 


Godfred Christensen 
(1845-1928, Kopenhagen) 


6199 Buchenwäldchen im Vorfrühling, Dänemark. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 36,7 x 54 cm. Unten rechts 
monogrammiert und datiert „GC 1867[?]". 


600 € 


Abbildung Seite 151 


Franzósisch 


6200 19. Jh. Zweig mit grüner Kaki. 
Ol auf Leinwand, auf Holz kaschiert. 18,9 x 24,4 cm. 
Oben rechts unleserlich signiert. 


1.500€ 


6201 19. Jh. Vanitasstillleben mit Schädel, Buch und 
Rosenkranz. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 46,3 x 38,2 cm. 


3.500€ 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


Franzósisch 


6202 um 1880. Junge Frau im Künstleratelier bei der 
Betrachtung von Zeichnungen. 
Ol auf Malkarton. 32,8 x 22,5 cm. 


2.800€ 
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6203 


Peter Frederik Nordahl Grove 
(1822-1885, Kopenhagen) 


6204 Frühlingslandschaft mit Stórchen. 
Ol auf Leinwand. 37 x 29,8 cm. Unten rechts signiert 
und (undeutlich) datiert „Nordahl Grove (18)83%. 


750€ 


Anthonore Christensen 


(eig. Anthonie Eleonore, 
geb. Tscherning, 1849 Kopenhagen — 1926 Usseroed) 


6203 Umranktes Gartentor in Vallered auf Seeland. 
Ol auf Papier, auf fester Pappe kaschiert. 51,5 x 30,1 cm. 


Unten rechts monogrammiert , AET [ligiert]", verso eigenh. 
auf Danisch ortsbezeichnet und erneut monogrammiert. 


1.200€ 
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6205 


William Henriksen 
(1880-1964, Danemark) 


6205 Saloninterieur mit zwei Fenstern zum Garten. 

Ól auf Leinwand. 54 x 49 cm. Unten links signiert 

„Wm. Henriksen“, verso auf dem Keilrahmen wohl eigen- 
händig bezeichnet „Solskin i den gamle stue“ sowie erneut 
signiert | Wm H-". 


1.800 € 
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6206 


Franz Skarbina 
(1849— 1910, Berlin) 


6206 Herbstlicher Kanal in Frankreich mit kleinem 
Frachtkahn. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 66 x 44,5 cm. Unten rechts 
mit der gestempelten Signatur ,F. Skarbina". Um 1890. 


4.000 € 


Provenienz: Galerie Bassenge, Berlin, Auktion 110 am 2. Dezember 2017, 
Los 8320. 


Privatsammlung Berlin. 


Skarbina hielt sich Ende der 1880er Jahre mehrfach zu Studien in Paris 
und Nordfrankreich auf. Unser wunderbar atmosphärisches Gemälde, 
eine Plein-Air-Studie, entstanden in der freien Natur, zeigt deutliche 
Einflüsse des franzósischen Impressionismus. Die Arbeit ist Dr. Miriam- 
Esther Owesle, Berlin, bekannt. 
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Ludwig Max Roth 
(1858 Hamburg — 1952 Uetersen) 


6207 Die Wiege. 
Ólauf Leinwand, randdoubliert. 55 x 34,3 cm. Unten 
rechts signiert und datiert „M. ROTH. Mai 1881“. 


2.400 € 


Etwas unmittelbar Anrührendes haftet diesem stillen Gemälde an. Als 
wire das Kind soeben erst aus dem Bett gehoben worden, steht die reich 
verzierte Messingwiege augenscheinlich leer da, ein weißes Laken hängt 
heraus, der Spitzenvorhang ist unordentlich beiseite gerafft. Intimitat 
wird auch durch den unbestimmten Raum evoziert, der vage angedeutet 
buchstablich in den Hintergrund rückt. Ludwig Max Roth drapiert die 
zartrosa Stoffe und malt das glänzende Metall mit einer treffsicheren 
Sorgfalt, die seine akademische Ausbildung verrät. Der damals 23-jährige 
studierte im Entstehungsjahr des Gemäldes an der Hamburger Aka- 
demie, die Wiege diente ihm in einem weiteren Gemälde als Requisite 
(vgl. Kunst-Auktionshaus G. Adolf Pohl, Hamburg, Auktion am 30. Mai 
1922, Los 256 mit Abb.). 
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6208 


Francois Brunery 
(auch Francesco Bruneri, 1845 Turin — 1926 Paris) 


6208 La nouvelle servante. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 54,3 x 65,1 cm. Rechts 
unten signiert ,F. Brunery“. 


4.000 € 


Provenienz: MacConnal-Mason & Son Ltd., London. 
Christie's, London, Auktion am 28. Oktober 2009, Los 286 (mit Abb.). 
Privatsammlung Berlin. 


Georges Croegaert 
(1848-1923, Antwerpen) 


6209 Der Brief. 
Ol auf Holz. 35 x 26,8 cm. Unten links signiert „Georges 
Croegaert Paris". 


2.500€ 


A 
HOC 


Provenienz: Sotheby's, London, Auktion am 3. Juni 2003, Los 174 
(mit Abb.). 


Privatsammlung Berlin. 


Georges Croegaert gilt als einer der wichtigsten Vertreter der sogenann- 
ten „Kardinalsmaler“. Nachdem er an der angesehenen Académie royale 
des Beaux-Arts in Antwerpen studiert hatte, etablierte er sich dort bald 
als gefragter Portrátist und Maler von detaillierten Stillleben und Inte- 
rieurs bevor er 1876 nach Paris ging. Hier widmete er sich zunächst vor 
allem Salonportráts eleganter Damen in reich ausgestatteten Interieurs. 
Zeitgleich begann er aber auch, Mitglieder des hohen Klerus darzustel- 
len, die er bei ganz alltäglichen Beschäftigungen in luxuriösen Räumlich- 
keiten zeigte. In all seinen Gemälden kommentieren dabei die aufwen- 
dig gestalteten Interieurs, Möbel und Gemälde stets subtil die Persönlich- 
keit der Dargestellten. Das Pariser Bürgertum verstand diese Andeutun- 
gen und seine versteckte Kritik an dem ausschweifenden und selbstbe- 
zogenen Leben der Portätierten nur zu gut und die Bilder erfreuten sich 
schnell allergrößter Beliebtheit. Schon bald stellte er mit großem Erfolg 
auch in Brüssel und Wien aus und fand viele neue Sammler in ganz 
Europa und sogar in den Vereinigten Staaten. In vorliegendem Gemälde 
wird Croegaerts akribischer Blick für Details, gepaart mit seiner char- 
mant formulierten Gesellschaftskritik besonders spürbar. 
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6210 


Rafael Senet y Pérez 
(1856-1926, Sevilla) 


6210 Blick über den Canale della Giudecca auf die 
Punta del Dogana in Venedig. 

Ól auf abgefaster Holzplatte. 19,4 x 34,9 cm. Unten 
rechts signiert, bezeichnet und datiert , Rafael Senet / 
Venezia [18]95“. 


4.000 € 


Unterrichtet wird Rafael Senet in seiner Heimatstadt Sevilla an der Real 
Academia de Bellas Artes de Santa Isabel de Hungría von Joaquín Domin- 
guez Bécquer und Eduardo Cano. Ab 1875 führt er ein eigenes Atelier. 
1881 übersiedelt er nach Rom und reist noch im selben Jahr nach Vene- 
dig. Die Lagunenstadt bietet ihm Motive für zahlreiche Gemälde und 
Aquarelle. Er schließt einen Vertrag mit dem Londoner Kunsthandler 
Arthur Tooth, seine Gemälde erscheinen daraufhin auf Ausstellungen 
in London, Paris, Wien, Berlin, Budapest und Buenos Aires. 1890 kehrt 
er als ‚Spezialist‘ für venezianische Motive nach Sevilla zurück. 


Italienisch 


6211 1890er Jahre. Annunziata Michetti mit ihrem 
Sohn Giorgio und Kindermadchen am Strand von 
Francavilla al Mare. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 50,5 x 118 cm. Unten rechts 
bezeichnet „Michetti Francesco Paolo.". 


2.800€ 


Seit den 1880er Jahren ist Francesco Paolo Michettis Atelier in dem 
alten Konvent Santa Maria del Gesü in Francavilla al Mare, einem klei- 
nen Küstenort in seiner Heimatprovinz Abruzzen, Treffpunkt und 
künstlerisches Zentrum für Maler, Bildhauer, Musiker, Schriftsteller 
und Schauspieler. Wie viele Künstler am Ende des 19. Jahrhunderts 
beschäftigen sich auch Michetti und seine Freunde mit der neuen 


160 


Technik der Fotografie. Zum einen ist es bereits ein eigenes autonomes 
Medium zur künstlerischen Darstellung, es dient aber auch als Hilfs- 
mittel für die Malerei in Vorbereitung ihrer Gemälde. So werden im 
Sommer auch die Strandtage im Kreise der Freunde und Familien doku- 
mentiert. Die dargestellten Personen lassen sich anhand von Photos, 

die Michetti im Sommer 1891 von seiner Familie am Strand von Franca- 
villa al Mare machte, eindeutig identifizieren (siehe: Franco Di Tizio: 
D'Annunzio e Michetti la verità sui loro rapporti, Casoli (Chieti), 2002, 

S. XIII). 


Friedrich Zeller 
(1817 Steyr — 1896 Salzburg) 


6212 Alpenkamm im Abendlicht. 
Ól auf Malpappe. 18,5 x 46 cm. Unten links signiert und 
datiert „F. Zeller May (1)852". 


1.500€ 


Maximilian von Fichard 
(1836 Lemberg/Lviv —1923 Belgrad) 


6213 Blick auf die Isola Bella im Lago Maggiore von 
Stresa aus gesehen. 

Ólauf Leinwand, doubliert. 33,5 x 54,5 cm. Unten 
rechts signiert und datiert „M. v. Fichard. / 1901.", verso 
auf dem Keilrahmen mit einem alten Ausstellungsetikett 
bezeichnet „Isola Bella / v. Stresa aus / v. Freiherr Max v. 
Fichard". 


1.200 € 
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Albert Hertel 
(1843-1912, Berlin) 


6214 Italienische Küstenlandschaft, im Vordergrund 
Frauen im Schatten hoher Báume. 

Ólauf Leinwand. 73 x 63,5 cm. Auf dem Keilrahmen 
von alter Hand bez. , Albert Hertel". 


900 € 


6214 


Max Michael 
(1823 Hamburg — 1891 Berlin) 


6215 Neapolitanischer Fischerjunge bietet ausrufend 
seinen Fang an. 

Ól auf Leinwand. 161 x 106,5 cm. Unten links signiert 
und datiert ,M. Michael / 1888". 


2.400 € 


Literatur: Friedrich von Boetticher: Malerwerke des neunzehnten Jahrhun- 
derts, Bd. II, S. 54, Kat.Nr. 35. 


Ausstellung: Internationale Jubilaums-Kunst-Ausstellung im Künstler- 
haus Wien, 1888, S. 197, Kat. Nr. 900. 

60. Ausstellung der Kóniglichen Akademie der Künste im Landesaus- 
stellungsgebäude zu Berlin, 1888, S. 125, Kat.Nr. 548 (unter dem Titel 
„ltalien“), Abb. S. 129. 


Geschult als Genre- und Bildnismaler in Hamburg, Dresden und Frank- 
furt, ging Michael ab 1846 nach Paris, wo er seine Ausbildung bei Henri 
Lehmann und Thomas Couture fortsetzte. Zwischen 1851 und 1860 
war Michael in Rom tátig. In den Jahren 1869 bis 1871 arbeitete Michael 
erneut in Italien und wurde unter anderem Mitglied der Kunstakademie 
in Neapel, bevor er endgültig nach Berlin übersiedelte. Dort wurde er 
1875 zum Professor an der Kunstakademie berufen, wo er unter anderem 
als Leiter des Maleraktsaales tätig war. Mit seinen hochgeschätzten Genre- 
bildern und Bildnissen war Michael auf zahlreichen nationalen und inter- 
nationalen Ausstellungen vertreten und erhielt die Medaillen von Lon- 
don, München 1876 und Berlin 1880. Das vorliegende Werk wurde im 
Jahr seiner Entstehung auf Ausstellungen in Wien und Berlin präsentiert. 
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Alois Hans Schram 
(1864-1919, Wien) 


6216 zugeschrieben. Antiker Hafen mit Stele mit 
Horusfalken. 
Ol auf Leinwand. 110x 100 cm. 


3.000 € 


Provenienz: Wohl aus dem Nachlass des Künstlers (verso handschriftl. 
Vermerk auf dem Keilrahmen). 

Privatsammlung, Wien. 

Seitdem Privatsammlung, Berlin. 
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6217 


Joseph Theodor Hansen 
(1848 Tebbestrup (Randers) — 1912 Randers) 


6217 Der Vesta Tempel auf dem antiken Forum 
Romanum in Rom. 

Ól auf Leinwand, auf Leinwand kaschiert. 12,5 x 22,1 cm. 
Unten rechts signiert „J. T. HANSEN“. 


1.500€ 


Mit den Ausgrabungen auf dem Forum Romanum wuchs seit dem 
ausgehenden 18. Jahrhundert auch das Interesse an Rekonstruktionen 
des antiken Machtzentrums. Der Tempel der Vesta auf der Ostseite 

des Forums wurde erst im spáten 19. Jahrhundert wieder ans Licht 
gebracht. Joseph Theodor Hansen rekonstruiert in vorliegendem Gemälde 
den wiederentdeckten Bau und lässt ihn in verlorener Pracht erstrahlen. 


164 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6218 


Jehudo Epstein 
(1870 Sluzk, Gouvenment Minsk, Russland — 1945 Johannesburg, 
Südafrika) 


6218 David vor Saul die Harfe spielend. 

Ól über schwarzer Kreide auf Papier, auf Malpappe 
kaschiert. 43 x 56 cm. Verso in rotem und in blauem 
Stift jeweils bez. (signiert?) , Epstein". 


3.500€ 
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6219 


John Shirley-Fox 
(ca. 1867—1939, englischer Künstler ) 


6219 Mittag auf der Terrazza. 
Olauf Leinwand. 56,3 x 76,5 cm. Unten links signiert 
„Shirley Fox“. 


5.000 € 


Der englische Maler John Shirley-Fox zog mit seiner Familie als Kind 
nach Paris. Als seine Eltern die Rückreise nach London antraten, be- 
schlossen sie ihren Sohn bei Freunden in Obhut zu geben, da er bereits 
eine Ausbildung an der Académie Julian begonnen hatte. Shirley-Fox* 
spáter veróffentlichten Erinnerungen aus diesen Jahren über den Alltag 
von Pariser Kunststudenten gehóren nach wie vor zu den humorvoll- 
sten Schilderungen ihrer Art (An Art Student's Reminiscences of Paris in 
the Eighties, 1909). Bereits mit 16 Jahren stellte er im Salon aus, nach 
seiner Rückkehr nach England wurden seine Arbeiten ab 1890 auf den 
Ausstellungen der Royal Academy gezeigt. Nur zwei Jahre spáter erfolg- 
te mit gerade einmal 23 Jahren die Aufnahme in die Royal Society of 
British Artists. 
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6220 


Alexander Frenz 
(1861 Rheydt — 1941 Düsseldorf) 


6220 Penelope von der Terrasse über das Meer blickend 
und nach Odysseus Ausschau haltend. 

Ól auf Leinwand. 30 x 49 cm. Unten links signiert und 
datiert „A. Frenz 1903", verso auf dem Keilrahmen mit 
dem Etikett des Capreser Kunsthandlers Arcangelo Trama 
(Arcangelo Trama, fabbricante d'oggetti di belle arti, 
Capri). 


2.800 € 
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Georg Wrba 
(1872 München — 1939 Dresden) 


6221 Diana auf der Hirschkuh. 
Bronze mit dunkelbrauner Patina, auf profiliertem Holz- 


sockel (der Bogen ohne Pfeil). Höhe 54,5 cm (mit Sockel). 


Auf der Plinthe mittig signiert „Wrba“, an der seitlichen 


Kante mit dem Gießerstempel „Guss C. Leyrer München“. 


(1899). 
6.000 € 


Literatur: Günther Kloss: Georg Wrba 1872-1939: Ein Bildhauer zwischen 
Historismus und Moderne, Petersberg 1998, WVZ 12.1. 


Provenienz: Privatbesitz Sachsen. 
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Maurice Chabas 
(1862 Nantes — 1947 Versailles od. Paris) 


6222 Au bord de l'eau. 
Ol auf Leinwand. 38 x 46,2 cm. Unten rechts signiert 
„Maurice Chabas“. 


4.500 € 


In den knapp drei Jahrzehnten ab 1885, wahrend derer Maurice Chabas 
seine Werke im Pariser Salon des Artistes Francaises ausstellte, wahlte 

er für seine Gemälde suggestive Titel wie „Ce qui fuit", , Pensées calmes" 
oder ,Serenité“. Es sind Bezeichnungen, die die introvertierte Natur 


vieler seiner Motive verraten. Auch vorliegendes Gemälde strahlt eine 
archaische Ruhe aus. Einzig eine einsam sitzende Figur im Vordergrund 
belebt die mediterrane Kulisse. Dominiert wird das Bild von dem Kon- 
trast der satten Farbflächen, dem Grün der üppigen Vegetation und dem 
sonnengetränkten Ocker der hoch aufragenden Felsmassive. Chabas, 
der sein Studium an der Académie Julien in Paris absolvierte, knüpfte 
ab ca. 1890 erste Kontakte zum Milieu der Symbolisten. Seine zuneh- 
mende Hinwendung zum Mystizismus spiegelt sich auch in den Ideal- 
landschaften der Jahrhundertwende wider, die die Friedlichkeit eines 
hóheren spirituellen Lebens zum Ausdruck bringen sollten. 
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6225 


Maximilian Lenz 
(1860—1948, Wien) 


6223 Frühlingserwachen. 
Ol auf Leinwand. 120 x 100 cm. Oben links signiert , 
M Lenz". Um 1900. 


9.000 € 


Jahr für Jahr rauscht die Frühlingsbrise durch Aste und Zweige und 
weckt mit den ersten zaghaften Sonnenstrahlen die schlafende Erde aus 
ihrem Schlummer. Maximilian Lenz, der Name ist hier wahrlich Pro- 
gramm, holt die Winde als vier jugendliche Frauen ins Bild, die musi- 
Zierend von diesem Erwachen künden. Ihre dynamisch aufsteigenden 
Erscheinungen so schwerelos, als umhüllten die wehenden Kleider wenig 
mehr als die Luft selbst. 

Das Leben von Maximilian Lenz drehte sich in den ersten vier Jahrzehn- 
ten rund um seine Heimatstadt Wien. Hier begann er bereits 14-jährig 
an der Kunstgewerbeschule seine Ausbildung, die er an der Akademie 
bei Christian Griepenkerl und August Eisenmenger fortsetzte. Wie so 
viele seiner Generation geriet er jedoch zunehmend mit den akademi- 
schen Prinzipien in Konflikt. Dass er 1897 zu den Gründungsmitglie- 
dern der Wiener Secession gehörte, äußert sich unmissverständlich auch 
in der ornamentalen Figurenauffassung vorliegenden Werkes. 1903 brach 
er mit Gustav Klimt zu einer Italienreise auf, um unter anderen die 
byzantinischen Mosaiken in Ravenna zu studieren. Trotz der Affinitat 


mit der Kunst des berühmten Künstlerfreundes verloren sich Lenz‘ phan- 
tastische Bildwelten aus dieser Zeit jedoch nie im schwelgerisch Deko- 
rativen. In seinem vielseitigen CEuvre, das neben mythologischen und 
allegorischen Motiven auch Landschaften, Historien- und Genreszenen 
umfasst, blieb er stets auch im Realen verhaftet. Seine Zugehórigkeit zur 
,Hagengesellschaft" liegt daher nahe. Diese 1880 gegründete Gruppe 
formierte sich um den Naturalisten Josef Engelhart und wurde in der 
Secession Gegengewicht zu den von Klimt angeführten Symbolisten. 
Maximilian Lenz‘ Wiener Zeit war von sensationellen Erfolgen geprägt. 
Mit einem Knall leitete die von ihm mitgestaltete Ausstattung der ersten 
Secessions-Ausstellung als mustergültiges Gesamtkunstwerk die Wie- 
ner Moderne ein. Noch 1904 wurde in der 20. Ausstellung sein Beitrag 
„Idunas Äpfel“ gleichauf mit Klimts Gemälde als einer der Höhepunkte 
der Schau gefeiert. Im selben Jahr endete seine ertragreiche Schaffens- 
zeit jedoch abrupt. Lenz verließ Wien und trat in Niederösterreich eine 
Stelle als Zeichenlehrer im Haus des reichen Industriellen Kupelwieser 
an. Mit dem Aufstieg in die „bessere Gesellschaft“ erfolgte eine soziale 
wie künstlerische Anpassung. 1926 heiratete er dann seine ehemalige 
Schülerin, die begabte Ida Kupelwieser, welche jedoch nach wenigen Mona- 
ten verstarb. In der Folge geriet Maximilian Lenz‘ Schaffen ins Stocken 
und seine Vorreiterrolle beim künstlerischen Aufbruch Wiens um die 
Jahrhundertwende zu Unrecht in Vergessenheit. 
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Franz Russ 
(1844—1906, Wien) 


6224 zugeschrieben. Nachtlicher Park. 

Ólauf Malkarton. 38,5 x 33,5 cm. Unten rechts mit 
ligiertem Monogramm „FR“, verso auf einem Klebeetikett 
bez. , Eigentum Franz Seraph Russ" sowie mit einem Aus- 
stellungsetikett. 


1.800 € 


Karl Ewald Olszewski 
(1884 Wiznitz bei Czernowitz — 1965 München) 


6225 Ziehende Störche. 
Ol auf Leinwand. 33 x 43 cm. Unten rechts signiert. 
Um 1910. 


2.400 € 


Provenienz: Privatsammlung Berlin. 


Obwohl Olszewski seine Karriere nach dem Studium in Wien, München 
und Paris vor allem als Portraitist und Zeichner für den Simplicissmus 
begann, entdeckte er schon bald die Landschaft Mecklenburgs und die 
dort beheimateten Vögel als sein Hauptmotiv. Er beschrieb diese Ent- 
wicklung in seinen Erinnerungen wie folgt: „Als ich mein Arbeitsfeld 
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nach Norden verlegte, kam ich zum ersten Mal nach Mecklenburg. Die 
unendliche Ebene mit ihren sanften Hügeln, mit ihren wunderbaren 
Luftstimmungen, ihren tausend Seen und nicht zuletzt mit ihrer herrli- 
chen Ostseeküste versetzte mich in stille Begeisterung. Und die Schön- 
heit Mecklenburgs griff wie eine zarte Hand in die Saiten meiner Erin- 
nerung und versetzte meine Seele in Schwingungen. Seit dieser Zeit 
sehne ich mich alljährlich nach dem Augenblick, wo ich, wie der Zug- 
vogel, wieder nach Norden ziehen kann, um Monate dort zu verweilen, 
meine Studien dort für meine Bilder zu machen, um vom Getriebe der 
Großstadt zu gesunden und mich zu erfreuen an der stillen Schönheit 
dieses von Gott gesegneten Stückchens Erde.“ - Dieses Gefühl fängt 
Olszweski auch in diesem Schlüsselwerk eindrucksvoll ein: Die höchst 
ungewöhnlich aus der Vogelperspektive wiedergegebene Szenerie eröff- 
net den Blick auf eine weite Seenlandschaft, über der ein Schwarm von 
Störchen, auf ihrem Weg aus dem afrikanischen Winterquartier zurück- 
kehrend, dahinschwebt. Durch die Aufgabe eines festen Betrachter- 
standpunktes verstarkt er den Eindruck der Weite und evoziert beim 
Betrachter ein Gefühl grenzenloser Freiheit während er in Gedanken 
die Zugvógel auf ihrem Flug begleitet. 
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Hanns Pellar 
(1886—1971, Wien) 


6226 Dame im Park mit Blumengirlande. 
Ol auf Leinwand. 62,5 x 60 cm. Unten rechts signiert 
und datiert „Hans Pellar 1912. 


5.000 € 


Provenienz: Moderne Galerie Heinrich Thannhauser München (Klebe- 
etikett auf dem Keilrahmen, mit der Galerie-“Nr. 3122“). 


Hanns Pellar begann seine künstlerische Ausbildung 1905 an der Wie- 
ner Akademie, bevor er bereits im darauffolgenden Jahr nach München 
zog und Schüler von Franz von Stuck wurde, der ihn „als besonders zu 
fördernden Maler auswählte“. Ab 1908 schuf Pellar als freischaffender 
Künstler Ölbilder und Aquarelle, die er mit ‚Theatralisches Rokoko“ 
und „Märchen“ betitelte. Daneben arbeitete er als Illustrator für die 
Zeitschriften „Die Lustigen Blätter“ und „Simplizissimus“. In München 
gehörte Hanns Pellar zu den prominenten, historischen Protagonisten, 
die mit ihrer romantischen, dem Jugendstil nahestehenden Kunst die 
Prinzregentenzeit prägten. 1911 zog der Maler auf Einladung des Groß- 
herzogs von Hessen nach Darmstadt in die dortige Künstlerkolonie. Bis 
1913 wird Hanns Pellar mit Wandmalereien in den Musikzimmern der 
Herzberger Villen betraut. In Darmstadt gelang Pellar auch der künst- 
lerische und gesellschaftliche Durchbruch. Unser Gemälde entstand 
1912 während Pellars Zeit in Darmstadt. Das von Eleganz geprägte Werk 
zeigt eindrucksvoll die Verschmelzung von Pellars rokokohaftem Stil 
mit den Strömungen des Jugendstil. 
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Adolf Frey-Moock 
(1881 Jona, St. Gallen — 1954 Egnach) 


6227 „Skizze für ein Seelengericht". 

Ölauf Malpappe, auf Hartfaserplatte aufgezogen. 16,8 x 
28,2 cm. Unten rechts signiert „A. Frey-Moock", sowie 
verso auf einem alten Klebezettel mit Schreibmaschine 
betitelt und bezeichnet ,Schuldige Seelen züchtigt Tissi- 
phone mit der Schlangengeissel“. 


900 € 


Der aus der Schweiz stammende Frey-Moock geht nach einer Dekorati- 
ons- und Kirchenmalerlehre als Geselle auf Wanderschaft, bis er 1902 
an der Akademie der Bildenden Künste in München zu studieren 
beginnt. Auf seinen Studienreisen, die ihn in den Jahren 1906 bis 1908 
nach Florenz und Rom führen, befasst er sich intensiv mit der Kunst 
der Antike und griechisch-rómischer Mythologie. Zurück in München 
arbeitet Frey-Moock 1909 im Atelier von Franz von Stuck, dessen Kunst 
ihn nachhaltig beeinflusst. In seinen Arbeiten befasst sich Frey-Moock 
mit mythologischen, religiósen und symbolistischen Motive des Jugend- 
stils. In vorliegendem Gemälde wählt er ein Thema aus der griechischen 
Mythologie: Das Gericht der Erinnyen, der drei furchtbaren, zürnen- 
den Rachegóttinen - Alekto, Megaira und Tissiphone - hielt dem Mythos 
nach im Tartarus, der tiefsten Region des Hades ihr strenges Gericht 

ab. Nach Hesiod waren sie Tóchter von Gaia und Kronos, nach anderen 
Erzáhlungen aber auch wahlweise die Tóchter der Nacht (Nyx), bzw. 
Hades und Persephones und galten zugleich als Personifikationen des 
schlechten Gewissens, als auch als Schutzgóttinen der Tugenden und 
wurden als solche vielfach verehrt. 
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Louis Picart 
(1861 Paris — 1940) 


6228 Adoleszenz (Weiblicher Akt an der Tür). 

Ólauf Leinwand. 46 x 33,4 cm. Verso auf dem Keilrah- 
men der Warenstempel des Pariser Künstlerbedarfs 
Bourgeois Ainé „modèle déposé B“. 


6.000 € 


In einer strengen dreigeteilten Vertikalkomposition erschafft der Maler 
mit diffusem Pinselstrich, wenigen Farbtönen und reduziertem Reper- 
toire ein Bild von rátselhafter Dichte. Thematisch scheinen ‚Schwellen‘ 
das Gemälde zu durchdringen. Da wäre die räumliche Ebene: Eine 
jugendliche Frau steht in einer dunklen Öffnung. Lädt sie uns zum Ein- 
treten ein oder versperrt sie uns den Zugang? An einem Übergang scheint 
sie sich die Protagonistin auch selbst zu befinden. Noch nicht ganz 

Frau, aber sicherlich kein Kind mehr, kokettiert sie mit tiefem Blick und 
angedeutetem Lächeln mit ihrem Besuch. Diesem herausfordernden 
Mienenspiel steht wiederum ihre Haltung entgegen, die keinen Blick auf 
den blassen Körper preisgeben mag. Der Maler spielt bewusst mit Ambi- 
valenzen und seine Wirkkraft schöpft das symbolistische Bild gerade 
aus dem Verzicht auf Eindeutigkeit. 
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Max Klinger 
(1857 Leipzig — 1920 Großjena b. Naumburg) 


6230 Badende, sich im Wasser spiegelnd 

Bronze mit gelblich brauner Patina auf würfelförmigem 
Marmorsockel. H. 24,5 cm, H. Sockel 9,5 cm. 
(1896/1897). Auf dem Baumstumpf monogrammiert 
„MK“ (ligiert), auf der Plinthe bez. „Akt. Ges. Gladen- 
beck Friedrichshagen". 


2.500 € 


Die Figur ist eine in Bronze ausgeführte Reduktion der lebensgroßen 
Marmorfigur von 1896/97, einer von Klingers reizvollsten Arbeiten, 
die sich in der Sammlung des Museums der bildenden Künste, Leipzig 
befindet. Die „Badende“ wurde mit seiner Erlaubnis von der Gießerei 
Gladenbeck in verschiedenen Größen gegossen. 
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Hans Keck 
(1875 Österreich-Ungarn — 1941) 


6229 Diana. 

Bronze mit dunkelbrauner Patina, auf einem Marmor- 
sockel. H. 39,5 cm (Skulptur), H. Sockel 10 cm. Auf der 
Plinthe signiert ,H. Keck.“ und dem Gießerstempel 
„BNW“ (ligiert). 


600 € 


6230 
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Englisch 


6231 1916. Badende Frauen am Seeufer. 

Ol auf Leinwand. 71,4 x 95 cm. Unten rechts unleserlich 
signiert und datiert „A. S [...]/ 1916“, verso auf der Lein- 
wand der Stempel des Londoner Künstlerbedarfs Winsor 


& Newton, auf dem Keilrahmen mit einem Ausstellungs- 
etikett von 1919 mit laufender Nummer ,1919/ 2010“. 


1.800 € 


Hugo Friedrich Hartmann 
(1870 Rosenberg — 1960 in Bardowick) 


6232 BlühenderSommergarten mit einer grofen 
Rosenkugel auf einer Stele. 

Ol auf Leinwand. 65 x 85 cm. Unten links signiert und 
datiert „Hugo Friedr. Hartmann 1926“. 


1.200 € 


Hugo Friedrich Hartmann war zu Lebzeiten ein angesehener norddeut- 
scher Impressionist. Er studierte in Dresden unter Friedrich Preller d. J. 
und Gotthardt Kuehl, dessen Meisterschüler er war. Auf einem Ausflug 
nach Lüneburg lernte er den Architekten Wilhelm Matthies kennen, 
der in Bardowick das Künstlerheim St. Lukas plante. Dort erhielt Hart- 
mann ein großzügiges Atelier und schnell bildete sich um ihn eine kleine 
Künstlerkolonie zu der auch Otto Kaule, Hermann Oberdieck und 
Wilhelm Matthies gehórten. Auch wurde er bald zum Vorsitzenden der 
Künstlergruppe die Heidjer ernannt und stellte unter anderem mit der 
Berliner Sezession aus. Kontakte pflegte er auch unter anderem zu Otto 
Modersohn. Verschiedene Studienreise führten ihn nach Paris, Antwer- 
pen, Holland, Italien und Dänemark. 
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6232 


6233 
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6234 
Louise von Begas-Parmentier Ernest Borough Johnson 
(1850 Wien — 1920 Berlin) (1867 Shifnal, Shropshire — 1949 London) 
6233 Mit wildem Wein umrankter Laubengang eines 6234 Frühlingsspaziergang mit Terrier. 
Südtiroler Gehófts. Ol auf Leinwand. 61,2 x 46 cm. Unten rechts signiert 
Ol auf Leinwand. 52 x 68 cm. Unten links signiert „Borough Johnson.“. 
„L Begas Parmentier”. 


1.500 € 
1.200 € 


Die Malerin und Radiererin Louise von Begas-Parmentier, Schwagerin 
des Reinhold Begas, war nach dem Studium in Wien seit 1877 in Berlin 
tátig. Beliebt waren ihre gemalten und radierten Darstellungen Vene- 
digs und süditalienischer Landschaften. 
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Poppe Folkerts 
(1875-1949, Norderney) 


6235 Fischerboote vor Norderney. 
Ol auf Leinwand. 77 x 99 cm. Unten links signiert 
„Poppe Folkerts“. 


4.500 € 


Poppe Folckerts gilt als einer der bedeutendsten Maler der friesischen 
Küste und wurde 1875 als Sohn eines Baumeisters auf Norderney gebo- 
ren. Nach einer ersten Ausbildung und Wanderjahren als Malergeselle 
konnte er ab 1896 mit einem Stipendium ein Studium bei Carl Salz- 
mann und Friedrich Kallmorgen an der Berliner Kunstakademie begin- 
nen und wurde kurze Zeit später im Atelier von Hermann Eschke auf- 
genommen. Sein Studium schloss er 1903 als Meisterschüler Ludwig 
Dettmanns in Königsberg ab und begab sich auf Empfehlung Anton von 
Werners und Kaiser Wilhelms II. auf ausgedehnte Reisen, die ihn per 


Schiff über den Atlantik und das Mittelmeer bis nach Italien und schließ- 


lich sogar nach Palästina führten. Nach seiner Rückkehr stellte er unter 
anderem in Kiel zusammen mit Künstlern wie Emil Nolde, Hans Arp 
und Hans Peter Feddersen in der Kieler Kunsthalle aus und reiste, von 
ersten Erfolgen beflügelt, nach Paris wo er an der Académie Julian die 
Werke der großen Impressionisten studierte, die seinen Stil weiter 
prägten. Im Jahre 1910 kehrte Folkerts wieder nach Norderney zurück 
und errichtete sich 1913 ein spezielles Atelierhaus, den sogenannten 
„Malerturm“. Auf zahlreichen Fahrten mit seinem Segelboot Senta er- 
kundete er die Küsten und hielt vor Ort viele Eindrücke fest, die er 
später in seinem Turm-Atelier in Gemälde übertrug. 


Gaston La Touche 
(1854 Saint-Cloud — 1913 Paris) 


6236 La mer, Saint-Pair. 
Ol auf Leinwand. 27 x 41 cm. Unten links signiert und 
datiert „Gaston La Touche ‚88“. 


2.400 € 


Literatur: Selina Baring Maclennan, Gaston La Touche: A Painter of Belle 
Epoque Dreams, Suffolk 2009, S. 207. 


Gaston La Touche ist heute besonders fiir seine eleganten impressioni- 
stischen Kompositionen mit Darstellungen von Parks, Garten, Spring- 
brunnen und Festen bekannt, die gänzlich dem Geist der Belle Epoque 
entsprechen. Der Künstler war regelmäßiger Gast im Pariser Cafe de la 
Nouvelle-Athenes, wo er Größen der Zeit wie Manet, Degas und Zola 
kennenlernte. Ein besonderer Einfluss auf sein Werk ging zudem von 
Felix Bracquemond aus, mit dem La Touche freundschaftlich verbunden 
war. Dieser war es auch, der La Touche riet, sich einer helleren Farb- 
palette und einer anderen Motivwelt zuzuwenden - in seinen frühen 
Jahren widmete der Künstler sich nämlich zunächst mit Vorliebe eher 
düsteren soziorealistischen Szenen. Dieser Thematik schwor La Touche 
zwischen 1890 und 1896 radikal ab, verbrannte 1891 sogar einen Groß- 
teil seiner bisher in diesem Stil geschaffenen Werke. Das vielfältige künst- 
lerische Talent La Touches zeigte sich auch in anderen Motiven, die der 
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Künstler über seine gesamt Laufbahn verteilt schuf, darunter unter 
anderem einige höchst atmosphärische Landschaftsbilder und Seestücke. 
Das vorliegende kleine Ölgemälde aus dem Jahr 1888 zeigt eine Szene 
vom Strand von Saint-Pair-sur-Mer an der Küste der Normandie. Wäh- 
rend im Vordergrund die mit pastosem Farbauftrag gestaltete Brandung 
das sandige Ufer erreicht, sind am weit entfernten Horizont einige kleine 
Segelboote zu erkennen. In dieser atmosphärisch dichten Darstellung 
sind die Frische und Ruhe des Meeres auf überzeugende Weise einge- 
fangen. 


Carl Budtz Moller 
(1882 Rødby — 1953 Kopenhagen) 


6237 Selbstbildnis im Malermantel mit Zwicker und 
Zigarre. 

Ol auf Karton, auf Platte aufgezogen. 33,5 x 30 cm. Unten 
links monogrammiert und datiert ,CBM (ligiert) April 
1906*. 


750€ 
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Georg Macco 
(1863 Aachen — 1933 Genua) 


6238 Eiswildnis am Geely-Gletscher in der Magdalenen- 
bucht auf Spitzbergen. 

Gouache auf Malkarton. 38 x 52 cm. Unten links signiert 
sowie verso in grauer Feder erneut signiert, bezeichnet 
und datiert „Georg Macco, Düsseldorf, Rubensstr. 3, 
Eiswildnis (Motiv Geelygletscher, Magdalenenbai) 1924“. 


800 € 


Provenienz: Privatsammlung Berlin. 


Walter Moras 
(1856 Berlin — 1925 Harzburg) 


6239 Sonnendurchfluteter Winterwald bei einem 
Bachlauf. 

Ól auf Leinwand, doubliert. 71 x 101 cm. Unten links in 
Grau signiert „W. Moras“. 


2.400 € 


Provenienz: Privatsammlung Berlin. 


Axel Sjóberg 
(1866-1950, Stockholm) 


6240 Sommertag an der schwedischen Küste. 

Ól auf Leinwand. 75,5 x 97,3 cm. Unten links signiert 
und datiert „Axel Sjödberg 1911“, verso auf der Leinwand 
abermals signiert, datiert sowie bez. ,Sóder[?] / Sommer- 


u 


dag“. 
7.500 € 
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Carl Fahringer 
(1874 Wiener Neustadt — 1952 Wien) 


6241 Tiger, Goldfasan, Kakadu und Makake. 
Ol auf Karton. 69 x 59 cm. Unten signiert „C. Fahringer“. 


6.000 € 


Carl Fahringer studierte von 1892-1902 an den Akademien in Wien 
und München u.a. bei August Eisenmenger und Carl von Marr. Hieran 
schlossen sich mehrere Studienreisen durch Europa und in den Orient 
an. Von 1903 bis 1906 war Fahringer Mitglied des Hagenbundes und ab 
1907 Mitglied der Genossenschaft Bildender Künstler. Von 1929 bis 
1945 hatte er einen Lehrstuhl als Professor an der Wiener Akademie 
inne. Seine Passion galt unter anderem dem Tierportrait. Unsere virtuos 
gemalte Darstellung zeigt Tiere aus dem Park Schönbrunn. 


Nikolai Pavlovich Tolkunov 
(1917 Novosurino — 1996 Moskau) 


6242 Der Maler am Strand. 
Ol auf Malkarton. 33 x 47,7 cm. Verso wohl eigenh. in 
kyrillischer Schrift bez. und datiert. 1960. 


600 € 
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Alexander Alexandrovich Kiselev 
(1838 Sveaborg — 1911 Moscow) 


6244 Spätsommerliche Landschaft mit Heugarben. 
Ol auf Leinwand, auf Karton aufgezogen. 29,9 x 38,8 cm. 
Unten links auf Kyrillisch signiert und datiert „1889“. 


1.500€ 


Der Landschaftsmaler Alexander Alexandrovich Kiselev studierte von 
1862 bis 1864 an der St. Petersburger Akademie. 1876 lief sich der 
Künstler in Moskau nieder und wurde spáter Mitglied der Peredvizhni- 
ki, der sogenannten Wanderer, einer Gruppe russischer realistischer 
Künstler, die sich gegen akademische Einschränkungen und Formalis- 
mus wandten. Zu ihren Mitgliedern zählten bekannte Künstler wie 

Ilja Repin, Isaak Lewitan, Valentin Serow und Iwan Schischkin. In den 
1890er Jahren war Kiselev bei Sammlern aus Moskau, St. Petersburg 
und Odessa sehr beliebt. Zu seinen Gönnern gehörte auch Großfürst 
Georg Michailowitsch. Die Behandlung der hell reflektierenden Getrei- 
dehalme mit dem feinen, pastosen Farbauftrag findet sich vergleichbar 
z. B. in dem Gemälde ,Sommertag im Dorf mit Ruhendem im Gras" 
(Uppsala Auktionskammare, 16. Juni 2020, Los 193). 
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Max Lindh 
(1890 Königsberg — 1971 Berlin) 


6243 Sommerliche Parklandschaft in einer kleinen 
ostpreussischen Stadt. 

Ólauf Leinwand. 68,5 x 58,5 cm. Unten links signiert 
„Max Lindh“. Um 1910. 


1.200 € 


Max Lindh studierte unter Arthur Degner an der Akademie von Kónigs- 
berg und gründete nach dem ersten Weltkrieg den ,Notbund der Freien 
Bildenden Künstler". Seine Motive waren vor allem die Landschaften 
Ostpreussens. Gemälde aus seiner Hand sind unter anderem in den 
Museen von Kónigsberg, Allenstein, Rostock und Stralsund vertreten. 
Nach dem zweiten Weltkrieg, während dem ein Großteil seines Werkes 
bei einem Atelierbrand vernichtet wurde, siedelte er zunächst nach 
Rostock über, wo er an der Universitat lehrte. 1961 ging er nach West- 
Berlin, wo seinem Werk mehrere Ausstellungen gewidmet wurden. 


Otto Antoine 
(1865 Koblenz — 1951 Unterruhldingen) 


6245 Segelboote im Hafen von Neuwarp am Stettiner 
Haff. 

Ol auf Karton. 37 x 50 cm. Unten rechts signiert (ligiert) 
und datiert „OAntoine (19) 17*, verso mit einem alten 
Etikett mit der wohl eigenhandigen Ortsbezeichnung in 
Bleistift „Neuwarp“. 


1.800 € 


Während der Sommermonate reiste Otto Antoine bereits seit Beginn der 
1910er Jahre regelmäßig zur Erholung und zum Arbeiten aus dem ge- 
schäftigen Berlin an die Ostseeküste. Dort kam er Mitte des Jahrzehnts 
durch seinen aus der Region stammenden Künstlerfreund Hans Hartig 
auch erstmals nach Neuwarp. In dem kleinen Bootshafen am Stettinger 
Haff fanden die Freunde viele Motive und Hans Hartig hielt Otto Antoine 
sogar in einem Aquarell beim Malen an dem hier gezeigten Anleger fest. 


Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6244 


6245 
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Gemälde des 19. Jahrhunderts und Neuerer Meister 


6246 


6247 


Peter Gótz Pallmann 
(1908-1966, Berlin) 


6246 Potsdam: Blick auf den Lustgarten mit der Garni- 
sonskirche. 

Ól auf Hartfaserplatte. 65 x 85 cm. Unten rechts signiert 
„P. Götz Pallmann". 


2.400 € 
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Lilly Rydström-Wickelberg 
(1891 Ramsjö — 1957 Grästorp) 


6247 Auf den Boulevards in Stockholm. 
Ol auf Leinwand. 33,1 x 41 cm. Unten rechts signiert 
und datiert „Rydström 1951“. 


1.800 € 


Register Gemälde 


A 

Aelst d. Ä., Pieter Coecke v. 6000 
Antoine, Otto 6245 

Askevold, Anders Monsen 6104 


B 

Baagoe, Carl Emil 6167 
Ballenberger, Karl 6070 
Bamberger, Fritz 6163 

Basedow, Heinrich 6178 

Beck, Christian Frederick 6193 
Beck, Jacob Samuel 6034 
Begas-Parmentier, Louise v. 6233 
Begeyn, Abraham Jansz. 6009 
Bernatz, Johann Martin 6069 
Beyle, Pierre-Marie 6146 

Bille, Carl Ludvig 6187 

Bleker, Gerrit Claesz. 6005 
Boehme, Karl Theodor 6190 
Bohnstedt, Ludwig 6093 
Brandt, Johannes Herman 6189 
Brasen, Hans Ole 6185 

Brunery, Francois 6208 

Budtz Moller, Carl 6145, 6237 
Bürkel, Heinrich 6110 


C 
Carmiencke, Johann H. 6081 
Chabas, Maurice 6222 
Christensen, Anthonore 

6114, 6203 

Christensen, Godfred 6173, 6199 
Cipper, Giacomo Francesco 6013 
Codazzi, Viviano 6012 

Coignet, Jules Louis Ph. 6129 
Croegaert, Georges 6209 


D 

Dien, Louis Félix Achille 6158 
Droochslot, Jan Cornelis 6004 
Duck, Jacob 6006 


EF 

Einsle, Anton 6063 
Epstein, Jehudo 6218 
Fahringer, Carl 6241 
Feid, Josef 6076, 6109 


Fichard, Maximilian von 6213 
Folkerts, Poppe 6235 

Foschi, Francesco 6024 

Foss, Harald Frederik 6124-6125 
Frenz, Alexander 6220 

Frére, Théodore 6157 
Frey-Moock, Adolf 6227 


G 

Gareis, Franz 6035 

Gasc, Barbara Rosina de 6031 
Geleng, Otto 6136 

Gérard, Marguerite 6054, 6056 
Gibert, Jean-Baptiste A.6135 
Gigante, Giacinto 6141 

Gille, Christian Friedrich 6103 
Grove, Peter Frederik N. 6204 


H 

Hansen, Joseph Theodor 6217 
Hartmann, Hugo Friedrich 6232 
Hauschild, Maximilian A. 6137 
Heilmayer, Karl 6121-6122 
Heinrich, Franz 6096 
Henningsen, Erik Ludvig 6194 
Henriksen, William 6205 
Hertel, Albert 6214 

Herzog, Herrmann O. 6148 
Hinterholzer, Franz 6107 


J 

Jensen, Johan Laurentz 6062 
Jensen, Louis Isak N. 6074 
Jepsen, Morton 6126 

Johnson, Ernest Borough 6234 
Junker, Justus 6027 


K 

Keck, Hans 6229 

Kiærskou, F. Chr. J. 6131 
Kieldrup, Anton Edvard 6130 
Kiselev, Alexander 
Alexandrovich 6244 

Klinger, Max 6230 

Klose, Friedrich Wilhelm 6075 
Koefoed, Hans Christian 6192 


Register Portraitminiaturen 


Canella, Giuseppe 6057 
Carvelle, Jean-Baptiste 6046 
Charlier, Jacques 6037 

Courtois, Nicolas André 6043 
Deutsch 6055 

Franzósisch 6047 

Franzósisch oder Italienisch 6058 


Genfer Schule 6042 

Gérard, Marguerite 6054, 6056 
Hilliard, Nicholas 6038 

Isabey, Jean-Baptiste 6049 
Klingstedt, Carl Gustav 6036 
Kontinentaleuropäisch 6051 
Leriche 6059 


Koerner, Ernst C. E. 6151, 6153- 
6154, 6159-6160, 6176-6177 
Kummer, Carl R. 6082-6083 
Kunze, Albert 6161 


L 

La Cour, Janus 6089, 6169, 
6197-6198 

La Touche, Gaston 6236 
Læssøe, Thorald 6088, 6171 
Langer, Robert 6066 
Larsen-Saerslov, Frederik 6188 
Leickert, Charles Henri J. 6120 
Lenz, Maximilian 6223 
Lindh, Max 6243 

Loos, Friedrich 6078-6079 
Lunde, Anders Christian 6123 


MN 

Macco, Georg 6238 

Melbye, Anton 6165 

Michael, Max 6215 
Monogrammist FV 6085 
Monogrammist TF 6094 
Moras, Walter 6239 
Morgenstern, Carl 6084 
Mühlig, Hugo 6118 

Miller, Leopold Carl 6155-6156 
Münchner Schule 6077 
Munier, Emile 6142 

Mützel, Maximilian A. 6132 
Noter, Jean-Baptiste A. de 6073 


OP 

Olszewski, Karl Ewald 6225 
Pallmann, Peter Gótz 6246 
Pellar, Hanns 6226 

Picart, Louis 6228 

Piloty, Ferdinand 6143 
Possart, Felix 6162 

Post, Eduard 6108 
Pseudo-Simons 6016 


R 
Raadsig, Johan Peter 6099 
Rohde, Frederik Nils 6090, 6102 


Nordeuropäisch 6039 
Osterreichisch 6053 

Smart, John 6044-6045 
Stobwassersche Lackwarenfabrik 
6050, 6052 

Vincent, Antoine-Paul 6048 
Zincke, Christian Fr. 6040-6041 


Roth, Ludwig Max 6207 
Rubens, Peter Paul 6010 

Russ, Franz 6224 

Ruths, Valentin 6106, 6174 
Rydstróm-Wickelberg, Lilly 6247 


S 

Schalcken, Godfried 6017 
Schiottz-Jensen, Niels Fr. 6144 
Schleisner, Christian A. 6112 
Schram, Alois Hans 6216 
Seeger, Hermann 6179-6183 
Senet y Pérez, Rafael 6210 
Shirley-Fox, John 6219 
Simone, Tommaso de 6091 
Sjöberg, Axel 6240 

Skarbina, Franz 6206 
Skovgaard, Peter Chr. Th. 6127 
Soya-Jensen, Carl M. 6191, 6196 
Sporrer, Philipp 6115 


T 

Thorenfeld, Anton Erik 
Christian 6128, 6168 

Tischbein, Anton Wilhelm 6021 
Tolkunov, Nikolai P. 6242 
Trachel, Domenico 6164 
Triebel, Carl 6139 


VW 

Verboom, Adriaen 
Hendricksz. 6025 

Vries, Roelof van 6011 
Wallot, Johann Paul 6105 
Weber, Paul 6119, 6175 
Weichberger, Eduard 6113 
Wilson, John James 6152 
Witting, Teodoro G. 6098 
Wrba, Georg 6221 


Z 


Zacho, Christian 6184, 6186 
Zeller, Friedrich 6212 


189 


BASSENGE 


/ 7» "A ( 
f; fe 4 / »" 
posu) Q dat. spf or CML JEDE: bre el 


Johann Klein. Die Maler auf der Reise: Friedrich und Heinrich Reinhold, Johann Christoph Erhard und Friedrich Welker 
C, Meinen Reisegefáhrten gewidmet"). Radierung. 24,8 x 30,5 cm. 
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VERSTEIGERUNGS-BEDINGUNGEN 


l. Die Galerie Gerda Bassenge KG, nachfolgend Versteigerer 
genannt, versteigert als Kommissionärin im eigenen Namen und 
für Rechnung ihrer Auftraggeber (Kommittenten), die unbenannt 


bleiben. Die Versteigerung ist freiwillig und 6ffentlich im Sinne 
des $ 383 III BGB. 


2. Der Versteigerer behält sich das Recht vor, Nummern des Kata- 
loges zu vereinen, zu trennen, außerhalb der Reihenfolge anzubie- 
ten oder zurückzuziehen. 


3. Samtliche zur Versteigerung kommenden Gegenstande kónnen 
vor der Versteigerung besichtigt und geprüft werden. Die Sachen 
sind gebraucht. Erhaltungszustände der einzelnen angebotenen 
Arbeiten bleiben im Katalog in der Regel unerwähnt. Die Katalog- 
beschreibungen sind keine Garantien im Rechtssinne und keine 
vertraglich vereinbarten Beschaffenheitsangaben. Gleiches gilt 
für individuell angeforderte Zustandsberichte. Sie bringen nur die 
subjektive Einschätzung des Versteigerers zum Ausdruck und die- 
nen lediglich der unverbindlichen Orientierung. Alle Gegenstände 
werden in dem Erhaltungszustand veräußert, in dem sie sich bei 
Erteilung des Zuschlages befinden. Soweit nicht in der Katalogbe- 
schreibung explizit erwähnt, sind Rahmungen nicht bindender 
Bestandteil des Angebots. Der Käufer kann den Versteigerer nicht 
wegen Sachmängeln in Anspruch nehmen, wenn dieser seine 
Sorgfaltspflichten erfüllt hat. Der Versteigerer verpflichtet sich 
jedoch, wegen rechtzeitig vorgetragener, begründeter Mängelrügen 


innerhalb der Verjährungsfrist von 12 Monaten ab dem Zeitpunkt 
des Zuschlags seine Ansprüche gegenüber dem Einlieferer (Auf- 
traggeber) geltend zu machen. Im Falle erfolgreicher Inanspruch- 
nahme des Einlieferers erstattet der Versteigerer dem Erwerber 
den Kaufpreis samt Aufgeld. Die Haftung des Versteigerers auf 
Schadensersatz für Vermögensschäden — gleich aus welchem 
Grund - ist ausgeschlossen, es sei denn, dem Versteigerer fiele 
Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit zur Last. Die Haftung bei Verlet- 
zung von Leben, Körper und Gesundheit bleibt unberührt. 


4. Der Zuschlag erfolgt nach dreimaligem Aufruf an den Höchst- 
bietenden. Der Versteigerer kann den Zuschlag verweigern oder 
unter Vorbehalt erteilen. Wenn mehrere Personen dasselbe Gebot 
abgeben und nach dreimaligem Aufruf kein höheres Gebot erfolgt, 
entscheidet das Los. Der Versteigerer kann den Zuschlag zurück- 
nehmen und die Sachen erneut ausbieten, wenn irrtümlich ein 
rechtzeitig abgegebenes höheres Gebot übersehen worden ist oder 
wenn der Höchstbietende sein Gebot nicht gelten lassen will oder 
sonst Zweifel über den Zuschlag bestehen. 


5. Im Falle eines schriftlichen Gebotes beauftragt der Interessent 
den Versteigerer für ihn während der Versteigerung Gebote abzu- 
geben. In schriftlichen Aufträgen ist bei Differenzen zwischen 
Nummer und Kennwort das Kennwort maßgebend. 


6. Telefonische Gebote und Online-Direkt-Gebote über das 
Internet bedürfen der vorherigen Anmeldung beim Versteigerer 
und dessen Zustimmung. Für die Bearbeitung übernimmt der 


Versteigerer jedoch keine Gewähr. Telefonische und Online- 
Gebote werden nur akzeptiert, wenn der Bieter bereit ist, den 
ihm zuvor mitgeteilten Mindestpreis des jeweiligen Loses zu 
bieten. Auch bei Nichtzustandekommen einer Verbindung gilt, 
dass für den Auktionator dieses Gebot in Höhe des Mindest- 
preises verbindlich ist. Für das Zustandekommen einer entspre- 
chenden Telefon- oder Onlineverbindung übernimmt der Ver- 
steigerer keine Gewähr. Das Widerrufs- und Rückgaberecht bei 
Fernabsatzverträgen findet auf solche Gebote keine Anwendung 


(§ 312d Abs. 4 Nr. 5 BGB). 


7. Mit der Erteilung des Zuschlages geht die Gefahr für nicht zu 
vertretende Verluste und Beschádigung auf den Ersteigerer über. 
Das Eigentum an den ersteigerten Sachen geht erst mit vollstan- 
digem Zahlungseingang an den Erwerber über. 


8. Auf den Zuschlagspreis ist ein Aufgeld von 2996 zu entrich- 
ten, in dem die Umsatzsteuer ohne separaten Ausweis enthalten 
ist (Differenzbesteuerung) oder ein Aufgeld von 2496 auf den 
Zuschlag zzgl. der USt von z.Zt. 1996 (Regelbesteuerung), bei 
Büchern beträgt die Umsatzsteuer 7% (Regelbesteuerung). Die 


* gekennzeichneten Objekte unterliegen 


im Katalog mit einem 
in jedem Fall der Regelbesteuerung (Aufgeld von 2496 auf den 
Zuschlag zzgl. der USt von z.Zt. 1996). Bei den im Katalog mit 
einem ^ gekennzeichneten Objekten ist Einfuhrumsatzsteuer 
angefallen. In diesen Fallen wird zusätzlich zu einem Aufgeld 
von 26% (Differenzbesteuerung) die verauslagte Einfuhrumsatz- 
steuer in Höhe von z.Zt. 7% auf den Zuschlag erhoben. 

Für bundesdeutsche Kunsthändler und Antiquare, die zum 
Vorsteuerabzug berechtigt sind, kann die Gesamtrechnung auf 
Wunsch, wie bisher nach der Regelbesteuerung ausgestellt werden. 
Von der Umsatzsteuer befreit sind Ausfuhrlieferungen in Dritt- 
länder (außerhalb der EU) und — bei Angabe ihrer USt.-Identi- 
fikations-Nr. bei Auftragserteilung als Nachweis der Berechtigung 
zum Bezug steuerfreier innergemeinschaftlicher Lieferungen — 
auch an Unternehmen in anderen EU-Mitgliedsstaaten, unter der 
Voraussetzung, dass sie für gewerblichen Gebrauch einkaufen. 
Eine Korrektur nach Rechnungsstellung ist nicht möglich. 

Alle anderen Käufe aus EU-Ländern unterliegen der Umsatzsteuer. 
Ausländischen Käufern außerhalb der Europäischen Union wird 
die Umsatzsteuer erstattet, wenn binnen 4 Wochen nach der Auk- 
tion der deutsche zollamtliche Ausfuhrnachweis und der zollamt- 
liche Einfuhrnachweis des entsprechenden Importlandes erbracht 
werden. Bei Versand durch uns gilt der Ausfuhrnachweis als gege- 
ben. Bei Online-Live-Geboten über externe Internetplattformen 
erhöht sich das Aufgeld um die dort anfallende Transaktionsgebühr 
(i. d. R. 3% des Zuschlagspreises). Während oder unmittelbar nach 
der Auktion ausgestellte Rechnungen bedürfen einer besonderen 
Nachprüfung und eventueller Berichtigung; Irrtum vorbehalten. 
Katalog- und Zusatzabbildungen dürfen nicht ohne Genehmigung 
verwendet werden. Reproduktionsrechte und digitale Dateien der 
Abbildungen können gegen Gebühr erworben werden. Gegebenen- 
falls noch bestehende Urheberrechte Dritter bleiben davon unbe- 
rührt und müssen u.U. gesondert eingeholt werden. 


9. Die Auslieferung der ersteigerten Stücke erfolgt in unseren 
Geschäftsräumen gegen Bezahlung. Kreditkarten (Mastercard, 
VISA, American Express), Schecks sowie andere unbare Zah- 
lungen werden nur erfüllungshalber angenommen. Bankspesen/ 
Transaktionsgebühren bzw. Kursverluste kónnen zu Lasten des 
Kaufers gehen. Die Aufbewahrung erfolgt auf Rechnung und 
Gefahr des Käufers. Der Versand wird gegen Vorabrechnung 
des Rechnungsbetrages ausgeführt. Die Versandspesen sowie die 
Kosten für Versicherung gegen Verlust und Beschádigung gehen zu 
Lasten des Käufers. Übersteigen die tatsächlichen Versandkosten 
die vorab berechnete Pauschale, so wird die Differenz dem Kaufer 
nachtraglich in Rechnung gestellt. 


10. Bei der Ausfuhr von Kulturgütern aus dem Gemeinschafts- 
gebiet der EG ist gem. der EG-Verordnung Nr. 116/2009 abhangig 
von Kategorie und Wert des Objekts ggf. eine Ausfuhrgeneh- 
migung erforderlich. Aus Gründen des Artenschutzes kónnen 
Objekte aus bestimmten, geschützten Materialien (u.a. Elfenbein, 
Schildpatt, Perlmutt und einige Korallenarten) besonderen Im- und 
Exportbeschrankungen unterliegen. Zum Zwecke des Exports (ins- 
besondere außerhalb der Europäischen Union) kann hierfür eine 
spezielle Ausfuhrgenehmigung gemäß der Verordnung (EG) Nr. 
338/97 erforderlich sein. Entsprechende Ausfuhrgenehmigungen 
kónnen nur unter strengen Bedingungen erteilt und ggf. auch gar 
nicht erlangt werden, auch kann der Import dieser Gegenstande in 
manche Staaten eingeschrankt oder untersagt sein. Der Kaufer ist 
selbst dafür verantwortlich, sich über etwaige Im- und Exportbe- 
schránkungen zu informieren. Export und Import entsprechender 
Objekte erfolgen allein auf Rechnung und Gefahr des Kaufers. 


1l. Der Zuschlag verpflichtet zur Abnahme. Der Kaufpreis ist 
mit dem Zuschlag fallig. Der Versteigerer ist berechtigt, falls nicht 
innerhalb von zwei Wochen nach der Versteigerung Zahlung gelei- 
stet ist, den durch den Zuschlag zustande gekommenen Kaufver- 
trag ohne weitere Fristsetzung zu annullieren, Verzugszinsen in 


banküblicher Hóhe — mindestens jedoch 1 96 auf den Bruttopreis je 
angebrochenen Monat — zu berechnen und von dem Ersteigerer 
wegen Nichterfüllung Schadenersatz zu verlangen. Der Schadener- 
satz kann in diesem Falle auch so berechnet werden, dass die Sache 
in einer neuen Auktion nochmals versteigert wird und der sáumige 
Käufer für einen Mindererlós gegenüber der vorangegangenen Ver- 
steigerung einschließlich der Gebühren des Auktionshauses aufzu- 
kommen hat. Zu einem Gebot wird er nicht zugelassen, auf einen 
etwaigen Mehrerlós hat er keinen Anspruch. 


12. Erfüllungsort und Gerichtsstand im vollkaufmännischen 
Verkehr ist Berlin. Es gilt ausschließlich deutsches Recht. Das UN- 
Abkommen über Vertráge des internationalen Warenkaufs (CISG) 
findet keine Anwendung. 


13. Die im Katalog aufgeführten Preise sind Schatzpreise, keine 
Limite. 


14. Der Nachverkauf ist Teil der Versteigerung, bei der der Inter- 
essent entweder telefonisch oder schriftlich (im Sinne der Ziffern 
5 und 6) den Auftrag zur Gebotsabgabe mit einem bestimmten 
Betrag erteilt. 


15. Die Abgabe eines Gebotes in jeglicher Form bedeutet die An- 
erkennung dieser Versteigerungsbedingungen. Der Versteigerer 
nimmt Gebote nur aufgrund der vorstehenden Versteigerungs- 
bedingungen entgegen und erteilt dementsprechend Zuschlage. 
Kommissionäre haften für die Käufe ihrer Auftraggeber. 


16. Sollte eine der vorstehenden Bestimmungen ganz oder teil- 
weise unwirksam sein, so bleibt die Gültigkeit der übrigen davon 


unberührt. 


David Bassenge, Gescháftsführer und Auktionator 
Dr. Markus Brandis, öffentlich bestellter u. vereidigter Auktionator 


Stand: November 2022 


CONDITIONS OF SALE 


1. The Galerie Gerda Bassenge KG, subsequently called “the auctio- 
neer" carries on business as commission-agent in its own name on 


behalf of its voluntary consignors. This auction sale is a public one 
in the sense of § 383 III BGB. 


2. The auctioneer reserves the right to combine, to split, to change 
or to withdraw lots before the actual final sale. 


3. Allobjects put up for auction can be viewed and examined prior 
to the sale at the times made known in the catalogue. The items 
are used and sold as is. As long as not explicitly mentioned in the 
catalogue description, framing is not an inherent part of the offer. 
As a rule, the condition of the individual work is not given in the 
catalogue. Catalogue descriptions are made with as much care as 
possible, but the descriptions do not fall under the statutory para- 
graph for guaranteed legal characteristics. The same applies for 
individually requested condition reports. These also offer no legal 
guarantee and only represent the subjective assessment of the auc- 
tioneer while serving as a non-binding orientation. The liability for 
damage to life, body or health shall remain unaffected. In case of a 
justified claim, however, he will accept the responsibility to make 
a claim for restitution on behalf of the buyer against the consignor 
within a period of 12 months, running from the fall of the hammer. 
In the event of a successful claim the auctioneer will refund the 
hammerprice plus premium. 


4. The highest bidder acknowledged by the auctioneer shall be 
deemed the buyer. In case of identical bids the buyer will be deter- 
mined by drawing lots. In the event of a dispute the auctioneer has 
the absolute discretion to reoffer and resell the lot in dispute. He 
may also knock down lots conditionally. 


5. In the case of a written bid the bidder commissions the auctio- 
neer to place bids on his behalf during the auction. In cases where 
there is a discrepancy between number and title in a written bid 
the title shall prevail. 


6. Telephone and direct online bidding via the internet must be 
approved in advance by the auctioneer. The auctioneer cannot be 
held liable for faulty connections or transmission failure. In such a 
case the bidder agrees to bid the reserve price of the corresponding 
lot. For such bidding the regulations of long distance contracts do 
not apply (Fernabsatzvertrage) [cf § 312d IV,5 BGB]. 


7. On the fall of the auctioneer's hammer title to the offered lot will 
pass to the acknowledged bidder. The successful buyer is obliged to 
accept and pay for the lot. Ownership only passes to the buyer when 
full payment has been received. The buyer, however, immediately 
assumes all risks when the goods are knocked down to him. 


8. A premium of 2996 of the hammer price will be levied in which 
the VAT is included (marginal tax scheme) or a premium of 2496 of 
the hammer price plus the VAT of 1996 of the invoice sum will be 
levied [books: 796] (regular tax scheme). Buyers from countries of 
the European Union are subject to German VAT. 

Items marked with an * are subject to the regular tax scheme 
(premium of 2496 of the hammer price plus the current VAT of 
1996). Items marked with an ^ are subject to import duty. In these 
cases in addition to a premium of 2696 (marginal tax scheme), the 
charged import tax of currently 796 will be added to the hammer price. 
Exempted from these rules are only dealers from EU-countries, 
who are entitled, under their notification of their VAT ID-Num- 
ber, to buy on the basis of VAT-free delivery within the European 
Union. Notification of VAT ID-Numbers must be given to the auc- 
tioneer before the sale. 

For buyers from non EU-countries a premium of 2496 will be levied. 
VAT will be exempted or refunded on production of evidence of 
exportation within 4 weeks of the auction, or, if appropriate, impor- 
tation to another country. This is taken as given when the dispatch 
is effected by us. 

Live bidding through online platforms entails a transaction fee sti- 
pulated by the platform and will be added to the premium (usually 
396 of the hammer price). 

Due to the work overload of the accounting department during auc- 
tions, invoices generated during or directly after an auction require 
careful revision and possible correction; errors excepted. 

Catalogue images may not be used without permission. Repro- 
duction rights and digital files can be acquired for a fee. Any copy- 
rights of third parties that may still exist remain unaffected by this 
and may have to be obtained separately. 


9. Auction lots will, without exception, only be handed over after 
payment has been made. Credit cards (VISA, Mastercard, American 
Express) checks and any other form of non-cash payment are 
accepted only on account of performance. Exchange rate risk and bank 
charges may be applicable. Storage and dispatch are at the expense 
and risk of the buyer. If the shipping costs exceed the lump sum on 
the invoice the outstanding amount will be billed separately. 


10. According to regulation (EC) No. 116/2009, an export license 
is necessary when exporting cultural goods out of European Com- 
munity territory, depending on the type or value of the object in 
question. For the purposes of wildlife conservation, it is necessary 
to obtain an export license according to regulation (EC) No. 338/97 
when exporting objects made from certain protected materials 
(incl. ivory, tortoiseshell, mother-of-pearl and certain corals) out 
of the territory of the European Community. Export licenses for 
objects made of protected materials are only granted under strict 
conditions or may not be granted at all. The import of such objects 


may be restricted or prohibited by certain countries. It is the buyer’s 
responsibility to inform himself, whether an object is subject to 
such restrictions. Export and import of such objects are at the 
expense and risk of the buyer. 


11. The buyer is liable for acceptance of the goods and for payment. 
The purchase price shall be due for payment upon the lot being 
knocked down to the buyer. In case of a delayed payment (two 
weeks after the sale) the purchaser will be held responsible for all 
resultant damages, in particular interest and exchange losses. In 
case of payment default the auctioneer will charge interest on the 
outstanding amount at a rate of 1% to the gross price per month or 
part of month. In such an event the auctioneer reserves the right to 
annul the purchase contract without further notice, and to claim 
damages from the buyer for non-fulfilment, accordingly he can re- 
auction the goods at the buyer’s expense. In this case the buyer is 
liable for any loss incurred, the buyer shall have no claim if a higher 
price has been achieved. He will not be permitted to bid. 


12. The place of fulfillment and jurisdiction is Berlin. German law 
applies exclusively; the UN-Treaty (CISG) is explicitly excluded. 


13. The prices quoted after each lot are estimates, not reserves. 


14. The after-sales is part of the auction in which the bidder places 
either by telephone or in written form (as stated in number 5 and 6) 
the order to bid a set amount. 


15. By making a bid, either verbally in the auction, by telephone, 
written by letter, by fax, or through the internet the bidder con- 
firms that he has taken notice of these terms of sale by auction and 
accepts them. Agents who act on behalf of a third party are jointly 
and separately liable for the fulfillment of contract on behalf of 
their principals. 


16. Should one or the other of the above terms of sale become wholly 
or partly ineffective, the validity of the remainder is not affected. In 
the event of a dispute the German version of the above conditions 
of sale is valid. 


David Bassenge, auctioneer 
Dr. Markus Brandis, attested public auctioneer 
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